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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
DBefellungen 
nehnien alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Amtliches. 

in, 22. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
1 Bann Kammerherrn Sehen, v. Edelsheim und dem 
großherz. oldenburgiſchen Ober ⸗Kammerrath Frhru v. Schrenck zu Olden- 
durg den Rothen Adler Orden II. Kl. zu verleihen; ferner den Telegraphen⸗ 

„Sekretär Schröder und den Telegraphen⸗Ingenieur Heyſe in 
Stettin, den Telegraphen⸗Direktions. Sekretär Rettmann in Königsberg i. 
Pr. und den Telegraphen Sekretär, Baumeiſter Wohlfarth in Dresden, 
zu Telegraphen⸗Direktions⸗Räthen zu ernennen, ſowie dem Geh. expedirenden 
Sekretär Brade und dem Geh. expedirenden Sekretär Harryers von der 
General- Direktion der Telegraphen des Norddeutſchen Bundes, den Charak- 
ter als Rechnungs⸗Räthe zu verleihen. 


— — 


Volkswirthſchaftliehe Briefe 
von S. H. 
Die projektirte Erhöhung der Brauntweinſteuer und die Intereſſen 
der Feen Poſen. 


Der Preis des poſener Spiritus, damit der Gewinn 
A . 5 ut diejenige an den Staat zu über» 
gebende Verluſtquote, welche die „Branntweinſteuer“ für fie 
tepräjentirt, wurde ſchon in den dreißiger und vierziger Jahren 
nicht mehr von der heimiſchen Konſumtion des alkoholhaltigen 
Getränks, 'ſondern von dem Quantum regulirt, welches der 
Export aus unſerer Provinz verbrauchte und der Weltmarkt auf 
Nimmerwiederſehen abſorbirte. Ganz wie jetzt auch. Dem Pro- 


duzenten iſt es ſchon lange unmöglich geweſen, feine Steueraus⸗ 


lagen auf die Spirituspreiſe zu ſchlagen; er kann eine Steuer 
tre mit welcher der Staat ihn belegt, in dieſer Branche 
gar nicht überwälzen; eine Steuerhöhung wird alſo unter 
Amſtänden zu feinem Ruin, jedenfalls aber zur Schädigung 


ſeiner Intereſſen führen. 25 7 

8 0 des Spiritus ſpricht hier deutlich genug. 

3 une e e e Ar 10,200 egen 
Tralles notirt. Innerhalb dieſer 10,800 u a Periode 


bildet das Jahr 1838 infofern für die poſener Landwirthe einen 


10,800 Prozent Tralles ſich de facto (aus dem Maiſchraum auf 
dat Fabrikat berechnet) um 2 Thlr. erhöhte. Während nun von 
1829 bis 1838 der Durchſchnittsmarktpreis für 10, 800 Prozent 
Tralles 19 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. war, hätte der Landwirth ſeit 
1838, um ſich ſeine Steuer vergüten zu laſſen, den⸗ 
ſelben auf 21 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. erhöhen müſſen. ; 
Aber nicht der pofener Brenner macht die Preiſe, 
ſondern die Konjunkturen des Weltmarkts. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt im Dezennium 1839 bis 1848 der Marktpreis gegen 
das vorhergehende Dezennium um 17 Sgr. 4 Pf. geſunken. Er 
bat durchſchnittlich nur 18 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. betragen. Alſo 
eins Verminderung des landwirthſchaftlichen Gewinnantheils 
un mehr als 2½ Thlr. war die Folge der 1838 eingetretenen 
Steuererhöhung. 275 
In den fünfziger Jahren hatten ſich die Konjunkturen des 
Spiritusgeſchäfts durch die mangelhaften Weinernten der 1 
54, 55, 56 und die Traubenkrankheit ſowie den Krimkrieg be⸗ 
deutend gehoben. Unſer Landwirth athmete auf. Die Steuer⸗ 
erhoͤhung wurde ihm durch die jetzt eingetretene Spritpreiser⸗ 
hoͤhung theilweis vergütet, aber auch nur theilweid. Denn wäh. 
rend der Produzent (indem wir nunmehr alles auf 8000 Prozent 
Tralles reduziren) in den 15 Jahren von 1839 bis 1853 nur 
14 Thlr. 18 Sgr. 1½ Pf. als Durchſchnittspreis für 8000 
Prozent Tralles erhielt, empfing er von 1853 bis 1868 aller⸗ 
dings 16 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. für die gleiche Quantität. Da 
jedoch die Steuererhöhung von 8000 . J um 1 Sgr. ſeit 
jener Zeit 3 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. betrug, jo zeigt ſich, daß die⸗ 
felbe dem Produzenten nicht vollſtändig vergütigt worden iſt, 
denn er hätte ſonſt in den 3 Luſtren von 1853 bis 1868 als 
Durchſchnittspreis ſtatt 16 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. nach Adam 
Rieſes bisher nicht angefochtenen Aufſtellungen 17 Thlr. 18 Sgr. 
3 Pf. erhalten müſſen. 5 
Für 8000 Prozent ſind alſo dem Landwirth 28 Sgr. 
Steuer unvergütigt geblieben. Wenn die Steuer jept 
wieder erhöht würde, wären die Folgen offenbar noch ganz 
andere. Sind doch ſeit 1866 und dem Anfang des laufenden 
Jahres die Spirituspreiſe im Welthandel ganz bedeutend her⸗ 
untergegangen. Und was für den Landwirth am allerſchlimm⸗ 
ften iſt: die Differenz im Spirituspreiſe eines Jahres iſt 
oft ſo groß, daß ſie den 0 der Steuer um das 
oppelte überragt. Wer alſo zu ungünſtiger Zeit 
verkaufen muß, hat auch nicht die entferntefte Ausfiht, den ge⸗ 
ringſten Betrag ſeiner 2 : vergütet zu ſehen. Beweis: 
Die Spirituspreife, wie fie für den poſener Landwirth gel⸗ 
tend ſein F 


5 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
1% 
F 
1864 4 * 2 * 6 * 
B 12:0 BE 
AB. 7... 1 
1117 ˙ Be 
1868 5 * 23 * 3 * 


Bweinndfiebztafter 


ug find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Iofowiez, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
0 Herrn Hermann Caſſriel; in Grä 
ogfer; in Berlin, München, 

o.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 


lulſch für den geſammten preußi 


Einſchnitt, als in jenem Jahr die Steuer für 


> 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei 


Jahrgang. 
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Ju ſer gie 
11/4 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmüßtg 
höher, find an die Erpebi» 
tion zu richten und werben 
für die an demſelben Tage er, 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am» 

genammen. 


tz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn D. Kempner; 


St. Gallen: Nudel Moſſe; in Berlin: A. Mete 


Kann da noch irgend Jemand behaupten, daß dem Produ⸗ 
zenten es möglich ſei, den Marktpreis derart zu reguliren, daß 
er ein die Steuervergütigung einſchließendes Geldquantum er⸗ 
alte? 
5 Ganz abgeſehen davon alſo, daß Ne Branntweinkonſumtion 


ſumtion un) Produktionsſteuer hier überhaupt in gar keiner 
Beziehung zu einander ſtehen Die Konſumtionspreiſe rezuliren 
ſich nach den Spirituspreiſen des Welthandels; dieſe Spiritus⸗ 
preiſe ſind aber völlig unabhängig von der durch den Norddeut⸗ 
ſchen Bund zu veranlagenden Steuererhöhung auf die Produktion. 

Um die Branntweinkonſumtion einzuſchränken, kann nur eine 


nach dem Maße des von den einzelnen Deſtillateuren und Gaſt⸗ 


wirthen verzapften Branntweinquantums feſtgeſetzte Schankſteuer 
dienen, wie das in unſerer Provinz bis 1818 geltend geweſene 
czopowe und szelagowe war. Bei einer ſolchen iſt, wie bei 
allen indirekten Steuern, die Ueberwälzung auf den Konſumen⸗ 
ten, der getroffen werden ſoll, nicht ſchwer. Koi 
Unſere Geſetzgebung hat auch im Jahr 1819, wie wir ge- 
zeigt haben, mit der Produktionsſteuer noch immer die Konſum⸗ 
tion getroffen; ſeitdem aber Spiritus ſtatt Branntwein in den 
Brennereien erzeugt wird und ſeitdem der Konſumtionsort des 
Brennereiproduktes mit ſeinem Produktionsort nicht mehr zuſam⸗ 
menfällt, iſt, entgegen dem Geiſt der preußiſchen Steuergeſetzge⸗ 
bung, welche ſonſt niemals ein Gewerbe nach ſeinem Produkt 
beſteuert und auch Rohſtoffe für andere Gewerbe nicht gewohnt 
iſt durch Auflagen zu vertheuern, die Brennerei der Provinz Po- 
ſen in einer ihr ſelbſt nicht vortheilhaften und nationalökono⸗ 
chen Volkswohlſtand nachtheili⸗ 
gen Weiſe beſteuert. Die für exporlirten Spiritus und den zur 
Bleiweiß“ Bleizucker⸗ und Eſſigfabritation gebrauchten Spiritus 
ewährte Steuerbonifikation genügt nicht, um die ſonſt beſtehende 
Spiritusfteuer zu einer Konjumtiondabgabe zu machen, dem die 
großen Mengen Spiritus, welche innerhalb der preußiſchen Gren⸗ 
zen als Feuerungsmaterial und zu andern techniſchen Zwecken 
jährlich ſtärker verbraucht werden und die das als Getränksingredienz 
verwandte Alkohol gewiß an Quantität übertreffen, bleiben mit 


einer Steuer belaſtet, mit einer Steuer, die der techniſch verwendete 


Spiritus ſonſt nirgends trägt, die aber grade unſere Provinz em⸗ 


pfindlich trifft. Es läßt ſich nachweiſen, daß grade der in Poſen 


produzirte Spiritus am allerſtärkſten den Zwecken anderer Fa⸗ 
brikationszweige dient, jedenfalls in ſtärkerem Maße als er zur 
Getränkbereitung verwandt wird. ; 

Andere Staaten, die den Branntwein hoch beſteuern, laſſen 
doch den zu techniſchen Zwecken verwandten Spiritus ſteuerfrei, 
wie England, wo aller derartige Spiritus mit Methyl- Aether 
denaturirt wird, wie Frankreich, wo dies Verfahren, mit Terpentin⸗ 
Oel bewirkt wird. 8 

Daß durch den in ſtetem Sinken begriffenen Werth des 
Geldes, die damit in Verbindung ſtehende Preisſteigerung der 
Rohmaterialien, der Feuerung und der Arbeitslöhne es dem Land⸗ 
wirth der geldarmen Provinz Poſen vollkommen unmöglich ge⸗ 
macht iſt, ſich wegen der gezahlten Steuern an die meiſt außer⸗ 
halb der Provinz befindlichen Konſumenten ſeines, als Getränk 
oder als Fabrikationsmittel verwandten Spiritus zu halten, liegt 
klar auf der Hand. 


Deut ſchland. 

N Berlin, 22. Juli. Es iſt nicht unbeachtet geblieben, 

daß die diesmalige „Prov. Korr.“ das öſterreichiſche Rothbuch 
mit keiner Silbe erwähnt. Man ſcheint es auf Seiten der 
preußiſchen Regierung nicht der Mühe werth zu halten, auch nur 
halbamtlich auf die Extravaganzen der öſterreichiſchen amtlichen 
Publiziſtik einzugehen. Bekanntlich hat es Graf Beuſt ſchon im 
vorigen Jahre ſchmerzlich empfunden, daß ihm von unſerer Res 
gierung nicht die mindeſte direkte Aeußerung über ſeine Expekto⸗ 
rationen zugegangen iſt; durch dieſe Enthaltung unſerer Regie⸗ 
rung erklären ſich zum Theil wohl die ſonderbaren und in der 
Diplomatie durchaus ungewöhnlichen Wege, welche Beuſt einge- 
ſchlagen hat, um ſeine Bemerkungen doch an den Mann zu 
bringen. Diesmal iſt nun der poſitive Theil des Rothbuches 
offenbar noch unbedeutender als im vorigen Jahre und für un⸗ 
ſere Regierung daher vollends kein Grund vorhanden, aus ihrer 
Reſerve herauszutreten. Hierdurch mag man es ſich auch erklären, 
daß auch die „Prov.⸗Korr.“ der ſonſt ſo naheliegenden Verſu⸗ 
chung widerſteht, einige Punkte der pikanten Publikation zu be⸗ 
leuchten. Uebrigens iſt die Preſſe faſt aller Richtungen in ihrem 
Urtheil über den Inhalt und das Weſen des Rothbuches fo ein- 
müthig, daß ſich die Regierung um ſo mehr jeder Anregung ent⸗ 
halten kann. Die „Nat.⸗ Ztg.“ z. B. bringt heute einen Ar 
tikel von der feinſten Ironie und ſchlagendſten Wirkung. — Am 
meiſten Unglück hat Graf Beuſt übrigens mit ſeiner Einmi⸗ 
ſchung in die belgiſche Eiſenbahnfrage gehabt. Die Zurechtwei⸗ 


| fung, welche er von Dresden aus gefunden hat, dürfte für den 


kleinem 
ſchen Ei nicht zu den ſeltenen Fällen gehört. Nur in größerer Vereini⸗ 
iſt 


zudringlichen Staatsmann ſehr empfindlich ſein. Er glaubte 


gewiß der preußiſchen Regierung eine beſondere Unannehm⸗ 


lichkeit zu bereiten, indem er ſie mit der ſächſiſchen Regierung 


entweder brouillirte, oder doch als bronillirt erſcheinen ließ. 


ö Die Lopalität der ſächſichen Regierung, welche ſich bei jeder Ge⸗ 
in unſerer Provinz etwa den zehntene Theil des Alkoholgehaltes 
repräſentirt, der durch die poſener S piritusproduktion erzeugt 
wird, und alſo eine vermehrte Produklonsſteuer, die, wie Jeder⸗ 
mann zugiebt, noch immer zu ſtarke Konſumtion unſerer Provinz 
in viel zu geringfügiger Weiſe berühren würde, um wirkſam zu 
fein, fo iſt glauben wir doch nunmehr unachzewieſen, daß Kon⸗ 


legenheit bewährt, hat auch hier keinen Augenblick gezögert, das 
plumpe Gebahren zu enthüllen. Es iſt ein harter Schlag für 
Beuſt, im „Dresd. Journ.“ und von feinen früheren Kollegen 
entlarvt zu werden. Daß nicht auch die engliſche Regierung 
gegen die Schlußwendung der Depeſche an den Baron Werdner 
Proteſt erhebt, könnte auffallen, wenn man nicht ihre Zurückhal⸗ 
tung in ſolchen Angelegenheiten kennte. Denn es iſt ein Akt 
maßloſer Selbſtüberhebung, wenn Graf Beuſt ausſpricht, es ſei ihm 
trotz anfänglichen Widerſtandes ſchließlich gelungen, das Londoner 
Kabinet zu feiner Auffaſſung von der belgiſchen Frage bekehrt 
und daſſelbe veranlaßt zu haben, im ähnlichen Sinne in Brüſſel 
einzuwirken, wie er dies früher gethan habe. Ein Verſuch das 


engliſche Kabinet zu beſtimmen, in die Intentionen des öſter⸗ 


reichiſchen Kabinets einzugehen in einer Angelegenheit, deren po- 
litiſche Behandlung durch die traditionelle Stellung der eng: 
liſchen Staatsregierung bedingt iſt, mußte ganz verfehlt ſein. 
„Daily News“ brachte vor einigen Tagen einen ſehr gut geſchrie⸗ 
benen Artikel, in welchem der prinzipielle Unterſchied zwiſchen 
der engliſchen und öſterreichiſchen Politik in der belgiſchen Eiſen⸗ 
bahnfrage treffend hervorgehoben wurde. Die Annahme der 
Beuſtſchen Depeſche, daß es dem Wiener Kabinet gelungen ſei, 
England zu ſeinen Anſchauungen herüberzuziehen iſt, ſo viel man 
hier weiß, außerdem auch noch thatſächlich eine irrthümliche, da 
das engliſche Kabinet nicht entfernt eine Preſſion auf Belgien 
auszuüben verſucht hat, welche die von England ſelbſt über⸗ 
nommene Garantie der Neutralität und Unabhängigkeit des 
belgiſchen Staats gefährdet hätte. — Die Mittheilung des „Frankf. 
Journ.“ daß ein Rundſchreiben des Berliner Kabiuets an feine 
Vertreter ſich über die zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und dem 
Grafen Bismarck in der Konzilfrage gepflogenen Beſprechungen 
fi) des Näheren auslaſſe, iſt ungenau und veraltet. Vor un⸗ 
gefähr 8 Wochen iſt allerdings ein Rundſchreiben, welches ſich 
auf die erwähnte Angelegenheit bezieht, erlaſſen worden, aber 
von einem neuerdings ausgeſendeten derartigen Zirkularſchreiben 
iſt nichts bekannt. In jenem Alktenſtück theilte die preußiſche 
Regierung mit, daß ſie die von Bayern in der Konzilfrage ge⸗ 
machten Eröffnungen der ernſteſten Erwägung unterziehen werde 
und daß ſie der angebahnten Verſtändigung gern die Hand 
bieten wolle. 

— Der Afrikareiſende Rohlfs beabſichtigte, wie aus Ems mitgetheilt 
wird, geſtern von dort zur Fortſetzung ſeiner Kur nach Kreuznach zurückzu⸗ 
kehren. — Die Geſchenke für den Sultan von Bornu, welche Rohlfs im Auf⸗ 
trage des Königs nach Tripolis bringen ſollte, um fie dort durch neue Ein- 


käufe zu ee und für ihren Weiter⸗Transport durch die Wüſte 
— 


Ba Negerfürſten Sorge zu tragen, befinden fich jetzt bereits auf dem 
ege und verweilen zur Zeit = der großen Oaſe der Wüſte Sahara. 


Dort liegt der Zug feſt, weil durch einen räuberiſchen Ueberfall die Bewoh⸗ 


ner der zweiten Oaſe gefangen fortgeführt worden find, und die Karavane 
daher dort nicht Gelegenheit findet, ihre Vorräthe zu ergänzen. Sie wird 
auf der erſten Oaſe bis zum September verweilen müſſen, wo die großen Kar 
ravanen ihre Züge durch die Wüſte antreten, die ſich vorausſichtlich ſo ſtark 
verproviantiren werden, um auch, ohne neue Nahrungsmittel in der zweiten 
Oaſe vorzufinden, 8 Ziel zu erreichen. Ueberdies iſt es auch gefährlich, in 

uge die Wüſte zu dur den da ein Ueberfall durch die räuberi⸗ 


gung man ziemlich ſicher. Es war Rohlfs nicht möglich, feinen früheren 
Diener, welcher für die Transportirung der Geſchenke beſtimmt war, 


aufzu- 
finden, und es kam daher das Anerbieten des Dr. Nachtigal, 5 


welcher bereits 


6 Jahr in Tunis lebt und einen vorzüglichen Ruf hat, ſehr gelegen, die Ge» 


ſchenke des 8 an den Sultan von Bornu zu überbringen. Rohlfs ver» 
ſicherte ſich der Zuſtimmung des preußiſchen Miniſteriums hierzu und über⸗ 
trug dem Dr. Nachtigal die Führung der kgl. Karavane. Dr. Nachtigal will 
ſich nach Ausführung ſeines Auftrages ſüdöſtlilch wenden, um dort die Küſte 
e zu gewinnen. Bisher iſt noch kein Europäer auf dieſe Strecke 
gereiſt. 
++ Berlin, 22. Juli. Die Beſtimmung des 8 169 des Anhanges 
zur Allgemeinen Gerichtsordnung, nach welcher „die in Abſicht der Beſchlag⸗ 
nahme von Beſoldungen und Penſtonen vorgeſchriebenen Einſchränkungen 
bei ſolchen Schulden, welche aus unerlaubten Handlungen entſtanden 
ſind, keine Anwendung finden“, hat man häufig auch dann zur Geltung 
kommen laſſen, wenn die unerlaubte Handlung lediglich in einem nur zu 
disziplinariſcher Ahndung geeigneten Dienſtvergehen befteht. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der in dem Erkenntniß des k. Ober⸗Tribunals vom 2. April 
1846 enthaltenen Rechtsausführung iſt beſchloſſen worden, daß von Seiten 
der Verwaltungsbehörden die gedachte Beſtimmung des $ 169 des Anhan- 
ges zur Allgemeinen Gerichtsordnung nur dann zur Anwendung gebracht 
werden ſoll, wenn der gegen einen Beamten oder eine Militärperſon zu er⸗ 
folgende Anſpruch auf einer in den gemeinen Strafgefegen mit Strafe be 
drohten 8 oder Unterlaſſung beruht. — In einem früheren Reſkript 
hat der Miniſter des Innern darauf bingewieſen, daß das in verſchiedenen 
Landestheilen in Bezug auf die 9 der von den Stadtverordneten 
gewählten Magiſtratsperſonen beobachtete Verfahren, inſofern nach erfolgter 
Beſtäligung durch die Regierung noch eine Beſtallung ſeitens der Stadt. 
verordneten ertheilt und das Dokument dieſer Beſtallung noch mit einer 
Betätigung von Seiten der Bezirksregierung verſehen wird, ein durch dle 
eſetzlichen Beſtimmungen nicht angeordnetes ſei. Im Dezember vorigen 
Fabres iſt wiederum ein Erlaß an die Reglerungen der ſechs oͤſtlichen Pro. 
vinzen und an den Ober⸗Präſidenten von Weſiphalen ergangen, um in die 
fer Beziehung gleiche Vorſchriften zu ertheilen, um jede unnöthige Theil⸗ 
nahme der Regierung bei einer Beſtallung abzulenken. Trotzdem find bei 
einzelnen Regierungen Geſuche um Genehmigung der Beſtallungsdokumente 
der Stadtverordneten eingelaufen. Den Stadtverordneten ift es zwar über⸗ 
laſſen, ob ſie außer dem Beſtätigungsdokumente der Regierung reſp. dem 
Allerhöchſten Erlaſſe noch eine Beſtallung ertteilen wollen, dagegen findet 
eine Genehmigung oder Beſtätigung ſolcher Beſtallung oder beſonderer 


Pre 


1 


* 
S 


2 


v. Schweitzer am vergangenen Sonnabend ſeine achtwöchentliche Haft ange⸗ 
treten de Wie 5 — die „Zuk.“ aus duwaleſiger Auel erfährt, = 
findet ſich Hr. v. Schweitzer zur Zeit nicht im Gefängniß. 

Breslau, 22. Juli, Vorm. Ein heftiges Feuer iſt in 
der Stadt Prausnitz ausgebrochen; bis jetzt find 45 Häufer 
vernichtet. 

Thorn, 21. Juli. Die Handelskammer hat von privater beach⸗ 
tenswerther Seite die Mittheilung erhalten, daß den ruſſiſchen Beamten 
in Polen eine Verordnung im Frühjahr zugegangen ſei, welche denſelben 
ein durchaus loyales Verhalten gegenüber den norddeutſchen, zumal mit 
Päſſen verſehenen Staatsangehörigen vorſchreibt, namentlich ſoll jede Will⸗ 
für bezuglich der Verhaftnahme eines legitimirten Norddeutſche n ſtreng un- 
terſagt und dieſe nur bei Verbrechen in flagranti zuläffig fein. Die hieſige 
Handelskammer hat darüber mittelbar nährere Nachfragen veranlaßt, die 
indeß ein beſtimmtes Reſultat nicht gehabt haben. Mit Rückſicht auf die 
willkürlichen Verhaftungen dieſſeitiger Staatsangehöriger, welche in dieſem 
Frühjahre z. B. in unſerer Nähe zu Poln. Leibitſch vorgekommen find, wird 
ſich die Handelskammer, wie wir vernehmen, an das dieſſeitige k. General- 
Konſulat in Warſchau mit dem Geſuche um Auskunft darüber wenden, ob 
eine Verordnung angegebenen Inhalts an die ruſſiſchen Beamten in Polen 
erlaſſen ſei. — Bei Gelegenheit dieſer Notiz können wir nicht umhin, ein 
bemerkenswerthes Verſehen zu regiſtriren. In der k. Geh. Ober ⸗Hofbuch⸗ 
druckerei zu Berlin ift dieſer Tage ein offizielles „Verzeichniß der Konſuln 
des „Norddeutſchen Bundes“ veröffentlicht und auch den Handelskammern 
zugeſchickt worden Alle dieſſeitigen Generalkonſuln find in demſelben auf. 
2 55 nur der zu Warſchau nicht. Iſt das dortige preußiſche reſp. Nord⸗ 
deutſche Generalkonſulat aufgehoben? — Die Konſuln in Rußland, wie der 
Generalkonſul in Petersburg werden in dem Verzeichniſſe mitgetheilt. (D. 8.) 

uſterburg, 20. Juli. Das hieſige kgl. Landrathsamt macht bekannt, 
daß die kgl. Miniſterien der Finanzen und des Innern eine allgemeine Stun⸗ 
dung der Nothſtands⸗Darlehne vom 23. Dezember 1867 nicht bewilligt 
haben. Doch werden die Inhaber ſolcher Darlehne, welche zur Rückzahlung 
derſelben innerhalb 4 Wochen nicht im Stande find, aufgefordert, ſpezielle 
Stundungsgeſuche einzureichen, zu deren Prüfung die Ourſehng⸗Kömmiſton 
zuſammenberufen werden wird. 

„Ems, 22. Juli. (Tel.) Se. Maj. der König hatte heute 
Mittag eine Unterredung mit dem aus Rom heute früh hier 
eingetroffenen Geſandten v. Arnim, der auch zur heutigen kgl. 
Tafel Wide iſt. . 

Wittenberg, 22. Juli. (Tel.) Nachdem Ihre Maj. 
die Königin geſtern den Beſuch der Ausſtellung telegraphiſch an⸗ 
gezeigt hatte, traf dieſelbe heute früh um 10 Uhr hier ein und 
begab ſich ſofort nach dem Ausſtellungsgebäude. Die Königin 
ſprach ſich den Komiteemitgliedern gegenüber ſehr anerkennend 
über das gelungene Werk aus und betonte namentlich die Wich⸗ 
tigkeit der kleineren Ausſtellungen für die größere Zahl der un⸗ 
bemittelten Induſtriellen im Vergleich zu den größeren Weltaus⸗ 
ſtellungen. Nach 1½ſtündigem Aufenthalte ſetzte die Königin 
die Reiſe nach Koblenz weiter fort. 

Karlsruhe, 20. Juli. Die in Offenburg abgehaltene 
Verſammlun von Vertretern der nationalliberalen Partei in 
Baden veröffentlicht anläßlich der bevorſtehenden Wahlen 
einen Aufruf an das badiſche Volk. Ueber den Inhalt desſel⸗ 
ben ſchreibt man der „N. -.“: 

„Der Wahlaufruf betont in erſter Reihe den unbedingt unerläßlichen Zu⸗ 
ſammenhang mit den Schickſalen Deutſchlands auf den neuen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Orundfaden und mahnt das Volk zur ausdauernden, pflichttreuen That 


in dieſem Sinne. Als ſpezielle Forderung i i ü N 
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Wahlbedingungen, etwa aufgeſtellter Beſchlüſſe oder Protokolle ſeitens der 
Regierung nicht mehr ſtatt. 

— Nach den der „3.⸗C.“ zugehenden Nachrichten iſt die 
Ernennung des Grafen Eberhard zu Stolberg zum 
Oberpräfidenten von Schleſien nunmehr definitiv erfolgt. — 
Derſelben „Corr.“ zufolge ſoll die Hoffnung auf Wiederherſtel⸗ 
lung des Abg. Tweſten auf ein Minimum geſunken ſein. Man 
betrachtet ſeinen Zuſtand faſt als hoffnungslos. 

— Gegen das neulich publizirte Bundesgeſetz, betreffend die 
Aufhebung der Portofreiheiten, hat die großher⸗ 
zoglich ſachſen⸗weimariſche Regierung inſofern Widerſpruch er⸗ 
hoben, als durch daſſelbe Singularrechte ohne Entſchädigung 
beſeitigt werden ſollen. Dieſer Widerſpruch iſt aber ohne Erfolg 
geblieben, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dem Bunde aus 
der demnächſtigen Vollziehung eines Geſetzes noch mancherlei 
Prozeſſe erwachſen werden. 

— Bekanntlich hat der Reichstag beſchloſſen, den Bundes⸗ 
kanzler aufzufordern, in der nächſten Seſſion den Entwurf eines 
Geſetzes vorzulegen, welches allgemein gültige Vorſchriften für 
die Errichtung von Kranken, Hilfs⸗ und Sterbe ⸗ 
kaſſen für Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter 
anordnet, und die Beitrags⸗ und Beitrittspflicht der unſelbſt⸗ 
ſtändigen Arbeitnehmer, ſowie die Beitragspflicht der Arbeitgeber 
regelt. In Bezug hierauf enthält die „Prov. Korr.“ folgende 
Mittheilung: 

Um die Bearbeitung eines ſolchen Geſetzentwurfes vorzubereiten, iſt 
Seitens der Regierung zunächſt eine umfaſſende Ermittelung über den Stand 
der jetzt vorhandenen Kaſſen jener Art, über deren Anzahl in den einzelnen 
Bezirken, über die Höhe der Beiträge der Mitglieder einerſeits, der Arbeit⸗ 
geber andererſeits, über die Höhe der gezahlten Unterſtützungen an erkrankte 
Mitglieder, an die Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder und an Inva⸗ 
liden und Wittwen, ferner über die Höhe der Verwaltungskoſten und über 
den Betrag des vorhandenen Kaſſenvermögens angeordnet worden. Bei 
Gelegenheit der Berathung im Reichstage hat das gewerbliche Hilfskaſſen⸗ 
weſen, wie es in Preußen geordnet iſt, und namentlich der Zwang zum 
Beitritt auch vielfache Angriffe Al indem dabei einerſeits die innere 
Berechtigung einer ſolchen vermeintlich mit der gewerblichen Freizügigkeit 
im Widerſpruche ſtehenden Verpflichtung in Zweifel gezogen, anbrerkits 
behauptet worden ift, daß dieſer Beſchränkung des freien Entſchluſſes ent- 
ſprechende Ergebniſſe nicht gegenüber ſtänden. Bei den angeordneten Er⸗ 
mittelungen ſoll deshalb auch eine nähere Prüfung der Frage ftattfinden, 
inwieweit es mit Rückſicht auf die in Preußen gemachten Erfahrungen em⸗ 
pfohlen werden kann, die Grundſätze, auf welchen hier das gewerbliche 
Hilfskaſſenweſen begründet iſt, dem zu erlaſſenden Bundesgeſetze zu Grunde 
zu legen. Es ſind in dieſer Beziehung eine Reihe beſtimmter Fragen auf⸗ 
geſtellt, über welche ſich die Behörden auf Grund der vielfeitigen Erfah⸗ 
rungen, die ſie ſeit dem langjährigen Beſtehen der gewerblichen Hilfskaſſen 
zu machen Gelegenheit gehabt haben, und inſoweit es erforderlich erſcheint, 
pr nt der Wünſche und Anträge der Nächſtbetheiligten gutachtlich 

ußern . 

— Die Kommiſſion zu: Ausarbeitung des Entwurfs einer Zivil⸗Pro⸗ 
zeßordnung für den Norddeutſchen Bund hat ſich vorläufig vertagt und 
wird die nächſte Sitzung am 7. September abhalten. 

— In einer Berliner Korreſpondenz wirft die „K. Z.“ die 
Frage auf, wie es ſich mit der Verwendung der Revenuen aus 
dem mit Beſchlag belegten Vermögen des Königs Georg 
und des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen verhält. In der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 30. Januar d. J. erklärte 
Graf Bismarck, „es ſei nicht geſagt, daß die Regierung eine 
halbe Million geheimer Fonds brauchen könne Es würden ſich 
andere Verwendungen mit der Zuſtimmung oder nachträglichen 
Genehmigung des Landtages finden.“ Es wird alſo an die 
Regierung wegen der Verwendung dieſer Mittel eine Anfrage 
zu richten ſein. Wie es heißt, ſoll dem Miniſter des Innern, 
Graf Eulenburg, ein Theil dieſer Mittel zur Verfügung geſtellt 
worden ſein; wenigſtens hört man, daß dem Polizeipräſidenten 
von Berlin, Hrn. v. Wurmb 3000 Thlr. aus dieſer Quelle über⸗ 


wieſen worden ſind. 

— Die a e Deutſchlands ſind (nach Beſchluß 
einer Vorverſammlung durch den Buchhändler und Buchdrucker J. Schnei- 
der in Mannheim) auf Sonntag den 15. Auguſt zur 1 eines 
„Verbandes deutſcher Buchdruckereibeſitzer“ nach Mainz (Saal des Kaſinos 
zum Gutenberg) berufen worden. 6 

— Der Prof. Viktor Aime Huber, bekannt durch lahm . Schrif⸗ 
ten auf literar-hiſtoriſchem, kirchlich. politiſchem wie auf ſozialem Gebiet, iſt 
am 19. Abends nach kurzem Krankenlager in Wernigerode, wohin er ſich 
ſeit Jahren zurückgezogen hatte, geſtorben. Er war eine Hauptſtütze der kon ⸗ 
ſervativen Partei und namentlich der proteſtantiſch⸗evangeliſchen Seite der⸗ 
ſelben. Lange Zeit war er auch ein thätiger Mitarbeiter an der „N. Pr. 
Ztg.“, zog ſich jedoch ſpäter mehr und mehr von derſelben zurück. Selbſt 
ſeine Gegner verſagten ihm wegen der Selbſtloſigkeit ſeines Charakters ihre 
Achtung nicht. — Auch der liberalen Partei droht ein harter Verluſt. Der 
berühmte Hiſtoriker G. G. Gervinus liegt, wie die „Südd. Pr.“ meldet, 
bedenklich und leider faſt hoffnungslos erkrankt darnieder. f 1 

— Von dem Sekretär des allg. deutſchen Arbeiter⸗Vereins, Hrn. Tölke, 
iſt an alle Redaktionen eine Zuschrift ergangen, des Inhalts, daß Hr. 


Der Frack. 
Eine äſthetiſche und nationalökonomiſche Studie. 


Wenn jener altrömiſche Schriftfteller den Frack gekonnt hätte, jo weite | dieſes in hohem Grade unſchöne Schutzmittel 85 einer ſchönern Form zu be⸗ 


ich ei uſend, daß er vor allem auf ihn und auf nichts anderes ſei. die ) Gral ! { . 
15 eee Aulſpeuch none haben wüde: es ſei ſchwer, keine Satire freien. Dies wäre nichts anderes, als der Jacke eine hinten angebrachte, zer- 


schreiben; und wäre dies undefinirbare Ding jenem Straßburger Prediger ſchnittene Schürze oder das Anhauzſel von zwei herunterhangenden Flügeln 
nit geweſen, er hätte nicht feln köſtliche vebigt über den „Hoſenteufel⸗ zu geben. Unſere Kleidungsſtücke haben aber im 27715 een 205 
debe ge nach wi Ti über Dr „Bel a . ee . en am Oi 

In der That, der Frack wäre einer der boshafteſten Teufel, der einem dee en ſollk, Er Ren in un, 1 Scheile (Dei — 
vernünftigen, ſittſamen und praktiſchen Menſchen nur zum heiligen Zorne genommen haben. 
reizen könnte, wenn er nicht zugleich eine ſo überaus komiſche und lächerliche . : De : 2 a 
Figur machte. Zunächſt wenn man ihn nach ſeiner Herkunft feat und auf Es bleibt alſo dabei, daß der Frack ein verjchnittener, ein verſtümmelter 
ſeine Ahnen prüft, Es ſoll hier nicht unterſucht werden, ob und in welchem Rock iſt. Allein man hat doch vielleicht durch dieſe Beſchneidung einen äſthe⸗ 
Sinne er die Erfindung eines Weibes, der Pompadour, ſei, ein Urſprung, tiſchen Zweck erreichen wollen, und es fragt ſich, welcher dies jei. Es mag 
der, wenn gegründet, jedem befrackten Menſchen die Schamröthe auf die zugegeben werden, daß ſich am Fracke Schönheiteformen anbringen laſſen, vor 
Wangen treiben müßte. Eben fo wenig foll hier entſchieden werden, ob dieſer Allem in der Schwingung derjenigen Linie, welche eben den oben angedeute⸗ 
Unausſprechliche ſeine Namenswurzel in dem lateiniſchen Worte bracca habe, ten Schnitt markirt und von dem unterſtem Knopfe vorn bis zum untern 
welches freilich eigentlich Hoſe, d. h. hohle Röhre, bedeutet und einſt einen Abſchluſſe hinten führt; indeß dieſe eben jo ſchuͤn wie kühn geformte Kurve, 
Theil des alten Frankreichs, der Gallia braccata, d. h. dem bracca-tragen- | wozu ſich am füglichſten ein Stück von der Ellipſe mit ſehr differenten Axen, 
den Frankreich, den Namen gegeben hat. Will man eine Hypotheſe wagen aber auf keinen Fall ein Kreisbogen eignet, findet ſich nur in einzelnen Pe⸗ 
und eine Vermuthung darüber ausſprechen, aus welchem primitiven Kleidungs⸗ rioden der wechſelnden Mode, um, wenn auch unbewußt, eine gewiſſe Gattung 
ſtücke der Frack entſtanden ſei, jo kaun man dieſen Affen des Rockes noch von Amorettenflügeln herzuſtellen; in andern Perioden, namentlich auch in 
r von der Hoſe als den Menſchen vom a ableiten; eher dürfte es | der neueſten, ſcheint dieſer Zuſchnitt in Verbindung mit den übrigen Linien 


Initiative an die Stände; es wird die Forderung endlicher Feſtſtellung der 
Grenzen zwiſchen Staat und Kirche geſtellt, mit ernfter Wahrung der Staats⸗ 
rechte. Gewarnt wird vor der Wahl abhängiger Männer, auch der Beamten, 
die in der Kammer ſo ſtark vertreten find; die Pfarrer find vermöge der kle⸗ 
rikalen Kette, die ihnen anhängt, noch mehr als die Staatsbeamten der Ka⸗ 
tegorie der Abhängigen 1 Bezirks- und Kreisausſchüſſe find be⸗ 
ſtimmt, die Organiſation der Wahlthätigkeit in die Hand zu nehmen. Das 
Schriftſtück iſt ernſt und der harrenden wichtigen Entſcheidung bewußt ge⸗ 
halten, es enthält nicht unerfüllbare Verheißungen, wohl aber ſtellt es die 
ſtetige Entwickelung im Sinne bürgerlicher Freiheit in Ausſicht. In Mi 
litärangelegenheiten ſpeziell wird jede 2 zurückgewieſen, welche nicht 
durch ein dringendes Gebot der algemein deutſchen Inkereſſen gefordert wird.“ 
| — Wie aus einem Artikel der konſervativen „Warte“ er⸗ 
hellt, beabſichtigt die badiſche Regierung die Einführung der 
Zivilſtandsregiſter und der obligatoriſchen Zivilehe. 
Die Ziviltrauung wird in die Hände der Bürgermeiſter gelegt 
und die dem freien Willen der Betheiligten e 
kirchliche Trauung darf erſt nach der Ziviltrauung ftatt nden. 
Die „Warte“ nennt die Zivilehe ein „undeutſches Experiment. 
— In dem gefahrlichen Bezirk Raſtatt find troß aller klerikalen 
Bemühungen die Wahlmännerwahlen zu faſt % im Sinne der 
nationalen oder wenigſtens antiultramontanen Richtung aus efallen. 
Im Bezirk Korb Kehl haben die Vertrauensmänner den Staats⸗ 
miniſter Jolly als Kandidaten aufgeſtellt. — Aus Phorzheim 
wird gemeldet, daß der Katholikenverein zur Bekämpfung 


diren, aber dieſe Männer im Fracke denken, hieße fie karrikiren und die Ge⸗ 
ſchichte fälſchen. 
Eben fo werttg dürfte es zuläſſig ſein, unſern modernen Frack von dem 
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ertigt ſein, ihn als einen verſchnittenen Rock zu definiren Umgekehrt für die unterſten Extremitäten nur eine Art von proſaſſcher Klappe anbrin- 

den u” a ee den Hoſen figen gebliebenen, nicht zu feiner Aus e gen zu tollen. Sieht man ſich ferner z. B. einen Frack aus dem Anfange 
ſtaltung vollendeten Rock anzuſehen, würde ſich mit der allgemeinen Geſchichte des 19. Jahrhunderts an, jo fragt man mit Recht, was denn der als eine 
der menſchlichen Betleidungelunft nicht vereinigen laſſen. hohe Wulſt zu beiden Seiten des Kopfes ue Kragen bedeuten 
Die erſten Anfänge zur Bedeckung des Leibes beſtanden nach einer altehr⸗ ſoll. Wenn man mit dieſem andere Schnitte vergleicht, wie ſie im Laufe 
würdigen Urkunde bekanntlich in Feigenblättern, og: ausdrücklich als der Zeit wechſelnd aufgetreten find, fo liefert der Frack eben in äſthetiſcher 
Schürzen“ oder „Schürze, bezeichnet werden, wobei der Zweck wohl nicht die [Hinſicht den Selbſtbeweis, daß er nicht weiß, was er eigentlich will und ſoll. 
Bedeckung der Poſteriora, ſondern der Anteriora, auf alle Fälle und ohne [Es gab — ich glaube in den vierziger Jahren des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
Zweifel ein äſthetiſch-ſittlicher war. Wir vermögen uns unſere primitiven] derts — eine Zeit, wo die beiden Flügel oder Schwänze den vernünftigen 
Altvordern, wie einen Herkules, Adam, die drei Patriarchen der Bibel, recht Einfall zu haben ſchienen, ſich mehr und mehr nach vorn zu verbreiten und 
wohl in Weiberröcken, d. h. in dem zur vollen Umfaſſung des menſchlichen 
Untergeſtells fortgeführten und allenfalls auch noch über das Obergeſtell 
beraufgegogenen En vorzuftellen, ohne fie zu lächerlichen Figuren zu degra« 


damals mit vielen Andern auf den Abſchluß der Reſipiſzenz wartete und mei⸗ 
nem Schneider ſagte, daß er mir dann einen neuen, derartigen Frack machen 


t aufges-eng > zer 
angt: Vergrößerung der Wahlmänner und eheime We e ung 
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Schurzleder des Bergmanns, beziehungsweiſe aus der Abſicht herzuleiten, 


ſich jo zu der Geſtalt eines Rockes wieder zuſammenzuſchließen, weshalb ich“ 


ultramontaner Beſtrebungen auch unter dem Landvolke mehr und 
mehr Anhänger gewinnt, obgleich mehrere Geiſtliche mit allen 
Mitteln gegen den Verein auftreten. Der „Badiſche Beobachter“ 
freilich bezeichnet die Mitglieder als Abgefallene, Feinde und 
Berräiher der katholiſchen Religion. Ein Geiſtlicher ſoll in der 
Kirche verkündet haben, daß er keinem Mitgliede des neuen Ver⸗ 
eins das Sakrament ſpenden werde. 

München, 18. Juli. Von den in Folge der Trau n⸗ 
ſteiner Exzeſſe verurtheilten Landwehrleuten hatten ſämmt⸗ 
liche bis auf zwei um Erlaß der über ſie ausgeſprochenen Strafe 
im Gnadenwege nachgeſucht. Der König hat, „in der ſicheren 
Erwartung, daß die Bürgerwehr in Traunſtein in alle Zukunft 
die ihr geſetzlich obliegende Pflicht der Mitwirkung zur Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung getreulich 
und vollſtändig erfüllen werde,“ den Bittſtellern die gegen fie 
verhängten Arreſtſtrafen erlaſſen, dagegen den von Seiten der 
Ober⸗ und Unteroffiziere, welche zur Dienſtentlaſſung und Des 

radation für immer verurtheilt wurden, geſtellten Bitten um 

Begnadigung eine Folge nicht gegeben, und zugleich die Dienſt⸗ 
entlaſſung der beiden Oberoffiziere im Hinblick auf § 39 der 
Landwehrordnung beſtätigt. a 

— Der Straubinger Schwurgerichtsfall beſchäftigt 
noch immer die allgemeine Aufmerkſamkeit. „Es iſt iſt offen⸗ 
bar, wird dem „Schw. Merkur“ geſchrieben, daß nicht der un⸗ 
bedeutende Redakteur eines klerikalen Winkelblättchen, der auf 
der Anklagebank ſaß, ſondern daß der Biſchof Seneſtrey von 
Regensburg der eigentliche Angeklagte war, und daß, obſchon 
jener freigeſprochen, doch dieſer verurtheilt worden iſt. Von den 
vorgeladenen acht Ohrenzeugen ſeiner Schwandorfer Rede; 
ſämmtlich Katholiken, haben ſechs ganz beſtimmt auf ihren Eid 
deren Wortlaut ſo konſtatirt, wie er, wäre er „öffentlich“ oder 
„vor einer Menſchenmenge“ geſprochen worden, zur Einlei⸗ 
tung einer Unterſuchung wegen Verſuchs zum Hochverrath hätte 
führen müſſen. 
Bürgermeiſter von Schwandorf, ein ſo treuer Katholik, daß er 
erſt unlängſt aus Privatmitteln 15,000 Gulden zur Erneuerung 
der Stadtkirche geſchenkt hatte, die beiden divergirenden Zeugen 
aber ſuchten nur über die Sache hinwegzukommen und der eins 
zige, welcher für den Biſchof günſtig ſprach, motivirte dies damit, 
daß er es mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren könne, demſel⸗ 
ben ſolche Worte zuzutrauen und geſtand ein, daß ihm der 
ganze Vorgang nicht mehr erinnerlich ſei. Bemerkenswerth iſt 
noch, daß der nominelle Angeklagte den Stadtpfarrer von Schwan⸗ 
dorf, der die Rede natürlich ebenfalls angehört, als Entlaſtungs⸗ 
zeugen hatte laden laſſen, im letzten Angenblick dieſe Ladung 
wieder zurückgezogen hatten, doch wohl nur, weil der Pfarrer, 
ebenfalls eidlich vernommen, in eine ſehr ſchwierige Stellung 
gebracht worden wäre. Nun die Sache, die ſo vieles Aufſehen 
gemacht, der Oeffentlichkeit klar liegt, bleibt zwar beſtehen, daß 
äußerlich der Biſchof nicht verfolgt werden kann, moraliſch aber 
hat er ſich jetbft das Rage geſprachen. indem er in ſeinem 
En Bu 9 eierlich vor De dit dem apoſtoliſchen 

„dem bayeriſchen top r de us dem 
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bare Irrlehren“, die gegen die katholiſche Ölaubend- und Sitten. 
lehre verſtoßen, zu imputiren und ſeine Treue gegen die Kirche 
und den Landesfürſten zu verdächtigen. Er hat die Aeußerun⸗ 
gen, die er leugnete, dennoch wirklich gethan, und es muß ihm 
und ſeinem Gewiſſen überlaſſen bleiben, ſich mit ſeiner biſchöf⸗ 
lichen Stellung zurechtzufinden.“ f 
Oeſter reich. 
Wien, 20. Juli. Vor dem hieſigen S 
ſeit mehreren Tagen ein Preßprozeß Schiff contra Scharf 
verhandelt, der die öffentliche Aufmerkſamkeit ſtärker als der Bi⸗ 
ſchof von Linz, die Czechentumulte oder die Kriſe in Frankreich 
in Anſpruch nahm. Der Sachverhalt iſt folgender: 

Paul Schiff, Bankdirektor, Verwaltungsrath der Weſtbahn ıc, ritt 
klagbar auf gegen den Herausgeber der „Sonntagszeitung“, Wleganier 
Scharf, wegen eines Injurien⸗Artikels „Das Piratenſchſff“, in welchen 
Schiff als Kontremineur, gemeiner Börfenjobber und Spieler geſchilder. 
wird, der als Bankdirektor ſich der Silderſchätze der Nationalbank bedient, 
um die Valuta in die Höhe zu treiben, der als Blankoverkaufer die Pa- 
nique hervorruft in denſelben Papieren, deren Intereſſen Hr. Schiff als 
Verwaltungsrath und Syndikatsmitglied zu ſchützen die Aae hätte. 
Nicht das Fattum an ſich erregt Intereffe, die Injurien des Hrn. Scharf 
werden, da die Thatſachen ſich nicht beweiſen laſſen, von dem Wahrſpruche 
der Geſchworenen mit Schuldig beantwortet werden, ſondern die leiten 
den Umſtande und die in dem Prozeſſe auftretenden Perſonen find von 


ſollte. Allein dieſer raiſonable Fortſchritt ſchreckte gleichſam vor ſich ſelb 
zurück; der Frack wollte ſeine drann Exiſtenz nicht aufgeben. RD feng 

Man kann zugeſtehen, daß ein ſolches Kleidungsſtück einem Manne mit 
5 85 Wuchſe, mit wohlgeformten Körper, namentlich mit gut geſtalteten 
Beinen recht gut ſteht, ja, wenn alle dieſe Bedingungen erfüllt ſind, ſich 
recht kleidſam ausnimmt. Aber — Menſchen, in welchen ſich die Natur 
eines Herkules mit derjenigen eines Apollo zu einem gewiſſen Ideale te er 
rirend verſchwiſtert, gehören zu den ſeltenen Ausnahmen. Zwar hat man für 
die übermäßige Korpulenz, namentlich des 1 auch noch keinen Rock 
erfunden, welcher aus einem Therſites einen Achilles machen könnte, immer⸗ 
hin aber iſt für dieſe unglückliche Formation der Rock die wohlthätigſte Ver⸗ 
hüllung der Mißgeſtalt, welche beim Frack wie ein geſchwänzter us id er- 
ſcheint. Man nehme das Gegentheil, die dürre, zuſammengetrocknete Geſtalt 
eines Hofraths aus dem Ende des 18. Jahrhunderts und hülle ſie in irgend 
einen Frack; man wird die Kunſt, welche dieſen erfunden hat, als die ges 
lungenſte Perſiflage ihres geprellten Kunden bezeichnen müſſen, weil ſie eine 
der köſtlichſten Karikaturen darzustellen weiß und ſich obendrein Kreide und 
Pinſel mit ſchwerem Gelde bezahlen läßt. Und was hätte denn der unglück⸗ 
liche Menſch, der ein krummes oder ſonſt verfehltes Geſtell feiner Beine als 
unabänderliche Lebensmitgift erhalten hat, für Grund, dem erfinderiſchen 
Schalk dankbar zu ſein, welcher das hinter dem Node jo wohlthätig ver · 
ſchleierte Geheimniß bei ſeiner Brautfahrt oder bei ſonſtigen Schauſtellungen 
zu entſchleiern malitiös genug iſt? 

Aber dieſe äſthetiſchen Sünden werden vielleicht durch diätetische, finanzielle 
und andere national-oͤkonomiſche Tugenden aufgewogen und federleicht in die 
Luft geſchnellt? Vielleicht findet ſich einmal ein Kauz, welcher eine Preis⸗ 
aufgabe ſtellt und demjenigen eine hohe Prämie eg dem es gelingt 
nachzuweiſen, daß der Frack irgend einen Ai ee weck erfüllt. Tau⸗ 
ſende und aber Tauſende von Menſchen ſind dadurch krank geworden, oft 
krank bis zum wirklichen Tode, daß ſie ſtatt eines Rockes einen Frack an ezo · 
gen hatten. Die Etikette, welche den Frack fordert, hat ſieche und todte Leute 
ſchockweiſe auf dem leichtfertigen oder unverftändigen Gewiſſen. Oder ij 

15 eben deshalb z. B. bei der preußiſchen Armee der Frack in den Waffen · 
rock umgewandelt worden und iſt dies nicht eine von den wohlthätigſten Ne 
formen far das alte Soldatenſpiel? — Wir wollen nicht leugnen, daß uns 
das Gehen im Fracke leichter wird als im Rocke, aber hat nicht grade unfere 
Infanterie dieſen abgethan, und ziehen nicht von Hunderten, welche die Wahl har 


wurgericht wurde 


ben, ebenfalls aus überwiegenden Zweckmäßigkeitsgründen, neun und neunzig 
W 


Unter dieſen Zeugen befand ſich der Er 


großem Intereſſe. Der Bürger haßt unfere Geldbarone, die für ihre Ver⸗ 


dienſt erdienſt, nicht das Verdienſt) am Staate ſich Häuſer und 
2 4 10 Rittertitel einheimſen und mit all der demora ; 
en Macht ungebildeter Emporkömmlinge die Geſellſchaft beherrſchen, 
den Aktienſchwindel bis in das Kleinbürgerthum eintreiben, welches dabei 
verarmt. Noch tiefer geht der Haß der Arbeiter gegen die Geldherrſchaft 
und ihr Einfluß in der Geſellſchaft wird von dem Geburtsadel und dem 
Klerus beneidet und angefeindet. Die Hauſſe des letzten Winters hat Leute 
über Nacht zu Millionären gemacht, das vom Schwindel mitgeriſſene Volk 
bat die Zeche bezahlt bei eingetretener Baiſſe. Die Finanznoth des Staates 
dat dieſe Geldherrſchaft großgezogen, fie mit Titeln, Ehrenämter ꝛc für ihre 
Dienſte belohnt; denn der Staat ſelbſt wucherte mit ihnen. Die Unſtcher 
heit der Valuta, die Geldbedürfniffe des Staats kamen dieſen Geldprotzen 
zu Hilfe. In früherer Zeit, als der patriarchaliſche Abſolutismus herrſchte, 
war der herrſchende Grundſatz der Staatsökonomie: Oeſterreich muß ein 
Ackerbauſtaat fein und bleiben. Dabei befand ſich der Großgrundbeſitz, der 
Adel und der Bauer, dieſe mächtige Stütze der Konſervativen, ſehr wohl. 
Das Aufheben der Robot, Frohnen, der Patrimonialgerrſchaft entthronte 
den Geburtsadel und an ſeine Stelle kam die Geldariſtokratie, der Börfen- 
chwindel. Wie ein Sturzbach kam es heran, die Spekulation nahm über⸗ 
— fie korrumpirte unſere Volksvertretung und die Preſſe, deren Hilfe fie 
brauchte. Das Jahr 1868. (69, eins der ſegensreichſten in der öſterreichiſchen 
Geſchichte, hat eine wahre Fluth von Werthen geſchaffen, die Anlage von 
Eisenbahnen und die Schaffung von zahlreichen Banken das Spekulations. 
fieber auf das Höchſte getrieben. Konzeſſtonen wurden erworben und ſofort 
verkauft, Agiotage getrieben mit Papieren vor ihrer Ausgabe, Vermögen 
wurden in wenigen Stunden erworben und gingen verloren. Dieſes Treiben 
ward von der hieſigen Preſſe, welche von den Konzeſſionären mit Aktienbetheili⸗ 
gung, Geldgeſchenken, Annonzen bedacht wurde, in kaum verantwortlicher Weiſe 
unterſtügt. Am ärgften in dieſer Richtung trieb es der eben Angeklagte, Alexander 
Scharf, deſſen Geſchichte eine Geſchichte öſterreichiſcher Regierungeſyſteme 
iſt. Mit einem Zynismus ohnegleichen trieb und treibt er ſein Geſchäft, 
und offen erzählt er von ſich, wie er ſich Agio bezahlen ließ, ohne dann 
die Aktten zu nehmen u. dergl. m. Es iſt eine der intereſſanteſten proble 
matiſchen Naturen. Er begann feine Laufbahn als Kommis in einem Ger 
ſchäftshauſe in Peſt und brachte es bis zum Leiter einer affizlöſen Litho- 
graphirten Korreſpondenz, in welcher er dem Abſolutismus das Wort redete, 
gründete dann die Sonn- und Montagszeitung, in welcher er Skandal 
und Senſationsartitel brachte, welche durch ihre beiſpielloſe Kühnheit im 
Angriffe ſich auszeichneten. Im Kriege von 1866 betrieb er das Geſchäft 
der Herausgabe von „Extrablättern“, in welchen er z. B. meldete: „Die 
Franzoſen marſchiren“, — eine Ente, welche er ſpäter als harmlo ſen Scherz 
auftlärte u. dergl. m. Er trieb dann in der Folge die Oppoſttion um 
jeden Preis, auf der erſten Seite radikal, auf der dritten Seite Soldſchrei⸗ 
der der Geldbarone von der Strauchgaſſe (in welcher die Börſe liegt), die 
er jetzt im Gerichtsſaale Strauchdiebe nennt, hatte vfelfache Preßprozeſſe. 
Die Konkordia (Journaliſtengeſellſchaft) hat ihn (es figen auch dort nicht 
viele Catone) aus dem Verbande der Wiener Journaliſten und Schrift⸗ 
ſteller ausgeſchloſſen. Der Prozeß iſt eine Eiterbeule der durch und durch 
kranken Geſellſchaft, und in klerikalen, feudalen ſozialiſtiſchen Blattern 
wird er lange noch nachrauſchen. Scharf wird von einem e 
Anwalt, Dr. Herzog, vertheidigt; als Ankläger fungirt Dr. Jacques in 
Vertretung des Bankiers Schiff. Scharf wird verurtheilt werden, aber 
auch Schiff hat im Gerichtsſaale höchſt unangenehme Dinge zu hören be- 
kommen und wird möglicherweiſe die Bankdirektorſtelle verlieren; den Nutzen 
at das Publikum, welches einen Einblick in das Treiben der Wi 7 
rſendarone, die faſt alle als Zeugen auftraten, und in das Treiben der 
tener Preſſe erhalten hat. ARE 

Der Prozeß hat heute ſeinen Abſchluß gefunden. Der 
Spruch der Geſchworenen erkennt Scharff des Vergehens der 
Ehrenbeleidigung ſchuldig. Das Urtheil lautet auf 5 Monate 
Arreſt, verſchärft durch zweitägige Einzelhaft in jedem Monat, 
auf 200 Gulden Kaukionsverluſt und Tragung der Prozeß⸗ 
N 1. Der Vertreter des Angeklagten meldete ſofort die Nichtig⸗ 

eitsbeſchwerde an. 
Juli. 


Linzer Volksblatt“ vom 19. Juli: „Gegenüber den 
e In derihiehenen Blättern, wonach der Biſchof in ſeinem 
ea verſichern, daß derſelbe die Begnadigung angenommen 
habe, da damit nicht das Bekenntniß einer Schuld von feiner 
Seite ausgedrückt wird und daß er einſtweilen ſchriftlich ſeinen 
Dank an die Stufen des Thrones niedergelegt habe. Heute hat 
der Biſchof eine Nichtigkeitsbeſchwerde bezüglich des über denſel⸗ 
ben am 12. d. vom Geſchwornengericht gefällten Urtheils an den 
oberſten Gerichtshof eingereicht.“ Da der kaiſerliche Gnadenakt 
vorliegt, bemerkt hierzu die „Pr.“, ſo hat dieſe Nichtigkeitsbe⸗ 
chwerde keinen praktiſchen Werth. Iſt fie gegen die Verhand⸗ 
ung ſelbſt gerichtet, ſo wird fie keinen Erfolg haben, weil der 
Vorgang in dieſer Gerichtsſizung ein vollkommen legaler war; 
iſt die Beſchwerde gegen die Kompetenz des Gerichts — und 
dies ſcheint der Fall zu ſein — gerichtet, jo hat fie umſoweni⸗ 
ger Ausſicht auf Erfolg, als der oberſte Gerichtshof ſich bereits 
prinzipiell dahin entſchieden hat, daß Art. 14 des Konkordats 
durch die Dezemberverfaſſung aufgehoben iſt. 


ü weitere Fußreiſe viel lieber den Rock als den Frack an, ganz abgeſe⸗ 
ben en daß he weit mehr Raum für Taſchen bietet! 

Als ich neulich meine Abneigung gegen den Frack einem alten ehren, 
werthen Herren auseinanderjegte , mußte derſelbe, welchem übrigens ſein 
Braten faſt häßlich ſtand, alle Uebelſtände zugeben, aber er machte einen 
ſozlalen Zweck geltend: es müffe. doch für gewiſſe Beſuche, Vorſtellungen 
und dergleichen ein Unterſchied in der äußern Erſcheinung, namentlich in der 
Belleitung, ſtattfinden, und zu einem ſolchen Galazwecke diene eben gegen. 
wärtig konventionell der Fraß Freilich, wenn es eine vorgeſchriebene Amts⸗ 
pflicht iſt, af einer dem andern nur in dieſem Koſtüm unter die Augen 
treten darf und er ohne daffelbe risktren muß, von den Lakaien ſchon aus 
der Antichambre hinaus geworfen oder gar nicht hinein gelaſſen zu werden, 
a der Untergebene gegen ſolche Mauern nicht Sturm laufen; er hat 


ügen, fo oft er zur Audienz befohlen wird und wo dies nicht der 
A Nlelbt er tag hinweg, bis etwa der Frack aus dem 8 
und faktiſchen Gebrauche des Lebens in das Antikenkabinet gewandert it. 
Auch wir wollen, daß der Untergebene vor ſeinem Vorgeſetzten nicht 
ohne gewiſſe äußere Zeichen der Reverenz in amtliden Vorſtellungen er⸗ 
ane und find keineswegs Freunde jener ſoztal⸗demokratiſchen Gleich- 
macherei oder jenes Sanskulottismus, welcher dem vortragenden Rathe 
erlaubt, vor feinem Minifter in Schlafrock und Pantoffeln zu erſcheinen; 
in den höheren Beamtenſphären mag, ſchon um den Handwerkern, Kauf; 
leuten und Fabrikanten Verdienſt zu gewähren, immerhin einftweilen die 
Sitte fortbeftehen, daß man ſich bei gewiſſen Angelegenheiten nur im Brade 
nähert, wenn einmal eine Art Uniform beſtehen fol. Allein für die nie 
deren Beamtenkreiſe müßte, fo lange das Gehalt auf der jetzigen niedrigen 
Stufe ſteht, dieſes Kleidungsſtück ausdrücklich außer Kurs gelegt werden. 
Anders liegt die Sache für den auferamtligen Verkehr im ſozialen 
Leben, d. 9. für den Beſuch in hochgeſtellten Häuſern, für feierliche Reunio. 
nen, für Bale deren Theilnehmer wohlhabende oder vornehme Leute ſind 
oder fein wollen. Bildet nicht hier der Frack eine gewiſſe, die Polizei voll ⸗ 
kommen erſetzende, ja in der Wirkung dieſelbe noch üdertreffende Abwehr 
egen das Eindringen malhonnetter, pöbelhafter, ſtörender Elemente! Ja, 
5 der einen Hinſicht, und Nein in der andern, ſo wenig, als die weibliche 
Demimonde in Seide und Diamanten ſich kleiden kann, und der Hausherr 
oder Leiter einer Verſammlung auch andere Mittel hat, um mißliebige 
Subjette fern zu halten. Oder ift etwa früher, als man ihn noch nicht 
ö — der Frack die Legitimation zum Eintritt gewefen? 


3 


— Wie die „Pr.“ hört, iſt die franzöſiſche Regierung, ganz 
ſo wie die öſterreichiſch⸗ungariſche, dem künftigen Konzil gegen⸗ 
über aus ihrer reſervirten, abwartenden Haltung nicht herausge⸗ 
treten. Gerade dieſe Reſerve Frankreichs ſcheint aber in Rom 
peinlich zu berühren, und hat ſich dieſer Tage das päpſtliche Ka⸗ 
binet entſchloſſen, zunächſt in Anſehung der Frage von der Zu⸗ 
laſſung der Vertreter der Regierungen auf dem Konzil eine 
Initiative zu ergreifen. Danach wäre der römiſche Hof zwar 
nicht der Anſicht, daß jene Vertreter Sitz und Stimme inner⸗ 
halb der Kirchenverſammlung erhalten, wohl aber in die Lage 
gebracht werden können, den Verhandlungen genau zu folgen 


und Bemerkungen wie Wünſche zur Kenntniß der Verſammlung 


zu bringen. 
— Die Eröffnungen des Dr. Breſtel in dem Budgetaus⸗ 
ſchuſſe, ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“, der reichsräthlichen De⸗ 
legation find nicht ſehr tröſtlich. Das Defizit pro 1870 beträgt 
ungefähr 26 Millionen, und wenn auch der Finanzminiſter in 
der Lage ift, dafjelbe ohne Aufnahme eines Anlehens zu decken, 
da ihm hauptſächlich durch weitere Verkäufe von Staatseigen⸗ 
thum eine Summe von 22 Millionen zugehen wird, ſo darf 
doch nicht überſehen werden, daß wir bis jetzt den Anlehen nur ent⸗ 
angen ſind, indem vorhandenes Staatsvermögen aufgezehrt wurde. 
ieles Vermögen dauert aber nicht ewig. Im Jahre 1871 wird 
kaum noch ein nennenswerther Reſt davon vorhanden ſein und 
dann beginnt die große Sorge. Es wird, wenn es nicht gelingt, 
im Kriegs⸗ und Marinebudget noch weitere und 5 9 5 — 
Erſparniſſe durchzuführen und den noch übrig bleibenden Defi⸗ 
zitreſt durch eine Reform der Einkommenſteuer einzubringen, 
wohl nichts Anderes übrig bleiben, als den von der Finanzver⸗ 
waltung vorgeſchlagenen Weg einer ſogenannten Steuerreform 
zu betreten, welche in ihrem Weſen doch nichts Anderes ſein 
würde, als eine durchgreifende Steuererhöhung. — Das 
Subkomitee der ungariſchen Delegation zeigt ſich übrigens ſehr 
ſtreichluſtig. Es ſoll Willens ſein, dem Plenum eine Herab⸗ 
minderung des gemeinſamen Budgets um wenigſtens acht Mil⸗ 
lionen vorzuſchlagen. n N 
Prag, 21. Juli. Ein Zirkular des Statthaltereileiters 
fordert die Bezirkshauptmannſchaften zur Berichterſtattung über 
die in Böhmen zirkulirende Subskription zu nationalen Zwecken 
und über die Vertheilung von Gedenkmünzen an die Lubliner 
Vereinigung auf. ’ 
‚Veit, 21. Juli. Eine Wiener Korreſpondenz des „Peſter 
Lloyd“ dementirt aus unmittelbarer Quelle die Gerüchte, daß in 
Prag und Brünn bei den Exzeſſen ruſſiſche Agenten und 
ruſſiſches Geld eine Rolle geſpielt; deshalb ſei auch für Oeſter⸗ 
reich kein Anlaß vorhanden, irgend welche Schritte in Petersburg 
zu machen. — Das in Klauſenburg erſcheinende Blatt „Magyar 
Polgar“ erzählt, Biſchof Fogaraſſy habe anläßlich des Ueber⸗ 
trittes von Sabbatariern zum Judenthume vom Kultus miniſter 
die Durchführung der alten Geſetzbeſtimmung verlangt, derzufolge 
die Sabbatarier ihres Vermögens beraubt und ver⸗ 
brannt werden ſollen. Miniſter Eötvös habe angeordnet, daß 
der betreffende Paragraph den Uebergetretenen vorgeleſen, aber 
keine Zwangsmaßregeln angewendet werden ſollen. 


Frankreich. 

Paris, 20. Juli. Der dem Kaiſer und deſſen perſönli⸗ 
chem Regiment eifrig ergebene und dienſtwillige Herr Clement 
Duvernois hat im „Peuble Francais“ einen Artikel losgelaſſen, 
der im Lande das größte Aufſehen machen wird. Im Anſchluß 
an die Lobſprüche, welche die „Times“ der kaiſerlichen Botſchaft 
vom 12. d. M. ertheilt hat, bemerkt er nämlich: 

„Frankreich will nur gut regiert werden; von wem dies geſchieht, iſt 
ihm gleichgültig. Wiegt das Parlament über und verbringt es ſeine Zeit 
mit Redenhalten, dann neigt fi das Land dem perjönligen Regiment des 
Herrſchers zu; fühlt es ſich durch dieſes nicht befriedigt, ſo neigt es ſich 
dem Parlamente zu. Zwei große Prinzipien liegen vor: das allgemeine 
Stimmrecht und der Freihandel. Unſere Geſetzbücher, unſere Verordnun⸗ 
en, unſere Finanzen, unſer Rüſtzeug, unſere Erziehung mit dieſen beiden 
Pra len in Einklang zu bringen, das iſt die Aufgabe. Dem Lande iſt es 

leichguͤltig, ob dieſe Aufgabe durch die Initiative des Katfers, dem ſich die 
Kinder beigeſellt, gelöſt wird, oder durch die indirekte Initiative der 
Kammer, der es gelingt, dem Kaiſer ein Miniſterium aufzudrängen. 
Worauf es ankommt, iſt, daß die Arbeit überhaupt geſchehe, und die Ober⸗ 

ewalt wird jener der beiden Gewalten gehören, die ſich an die Spitze der 
Bewegung zu ſtellen weiß. Heute gehört noch dem Kaiſer dieſe Initiative 
und wir wünſchen uns Glück dazu. Was aber hindert den Kaiſer, dieſe Initia⸗ 
live ſich zu erhalten, zu verſtärken, zu vergrößern, indem er fie gebraucht? 
Ihm find ſicher nicht die Gefahren der Zentraliſation entgangen, welche ſeit 
60 Jahren alle unſere Regierungen dem glücklichen Ausgang eines Hand⸗ 


Man wird an dieſen Punkt nicht mit Unrecht die Inſtanz anknüpfen, 
daß der Frack ein Konſervator der wenigſtens äußerlich feinen Geſellſchaft 
ſei; denn es iſt richtig, daß ſich dieſes Kleidungsſtück nach unten hin mit 
malpropren Beinkleidern ſehr ſchlecht verträgt, wie es nach oben hin auf 
die Bedeckung des Hauptes durch den Hut wirkt und gegen die unſchönere 
Mütze eine verdrängende Antipathie ausübt, oder ſeitwärts auf die Hand 
den Einfluß geltend macht, daß dieſe ſich mit Glaceehandſchuhen bekleidet. 
Allein dieſer Kauſalnexus macht ſich doch nur unter gewiſſen Bedingungen 
und in gewiſſen Kreiſen geltend; denn wir könnten z. B. an den Hunder⸗ 
ten von Gaſthofskellnern, die wir auf einer ſechswöchentlichen Reiſe finden, 
ſehr leicht nachweiſen, wie hier der Frack, welcher die mannigfaltigſten Spu⸗ 
ren der Gänge an den Tables d’höte aufweift, nicht blos fein eigenes Aer⸗ 
gerniß zur Schau trägt, ſondern auch dasjenige an den Unausſprechlichen 
nicht lt jener wohlthätigen Verſchwiegenheit verdeckt, was der Rock in ſo 
vorzüglicher Weiſe den fremden Blicken entzieht. Oder haben nicht grade 
der Neger, der Otaheitier und andere Affen der ziviliſirten Menſchen eine 
außerordentliche Vorliebe für den Frack, welcher an ihnen mit nackten Bei⸗ 
nen einher ſtolzirt, juſt wie bei uns die Stallmagd in der Krinoline? 
Wenn das Waſſer der Mode in dieſe Schichten dringt, pflegt es die obern 
zu verlaſſen, worauf es ſich auch bald in jenen verliert; daher wäre es ein 
probates Mittel gegen die Herrſchaft des Fracks, daß man in gewiſſen ton⸗ 
angebenden Zentren eine Zahl von Tageloͤhnern, Knechten u. ſ. w. mit die⸗ 
ſem Schmucke bekleidete. 


Ueber Geſchmäcker läßt ſich nicht disputiren, oder vielmehr wir wollen 
Niemandem feinen Geſchmack an der Empfindung der galliſchen Laune ab⸗ 
disputiren; aber das möge uns ſo zu ſagen erlaubt ſein, daß der Frack 
einer Nation wie der Deutſchen, jährlich Millionen aus der Taſche ſtiehlt, 
und das iſt wahrlich ein ſchlechter Troſt, daß ja dieſe Millionen in andere 
Taſchen wandern, welche dieſes Geld redlich verdienen. Wir gönnen den 
Tuchfabrikanten, Ausſchnitthändlern und Schneidern gern ihre Einnahmen 
und können ihnen zu ihrer Beruhigung verfihern, daß wir ihnen ſtatt jedes 
Frackes einen Rock abkaufen werden; allein wir wiſſen auch, daß es die 
Faiſeurs der Mode durch die von ihnen erfundenen und in möglichſt raſchem 
Wechſel hergeſtellten verſchiedenen Formen der Kleidungsſtücke geradezu dar⸗ 
auf anlegen, das Publikum zu den Ausgaben dafür zu nöthigen, und die⸗ 
ſes hochverehrte Ringsherum wirft ſich in ſeiner hündiſchen Angſt vor der 
ungeheuren Schande, nicht ſofort alles nachzuäffen, was ihm als neueſte 


— 


ſtreichs der Hauptſtadt ausſetzt. Was könnte ihn wohl daran hindern, ein, 


umfaſſendes Dezentraliſations⸗Geſetz ausarbeiten zu laſſen? Er hat durch 
die Handelsverträge den Weg der induſtriellen Freiheiten detreten; was hin⸗ 
dert ihn, auch im Inneren Handelsfreiheit zu betreiben, indem er unſere 
Pronedoe und Gewerbe⸗Geſetzgebung reformirt! Müſſen nicht aus unferem 

rozeßverfahren, aus unſeren Geſetzen noch tauſend Tyranneien entfernt 
werden? Wer hindert den Kaiſer, ihnen den Krieg zu erklaren? Sind 
denn ſchon alle . offentlichen Arbeiten vollendet? Wer hindert, ſie 
mit kräftigerem Nachdruck wieder aufzunehmen? Sind denn unſere Steuern 
in — 9 7 Weiſe vertheilt! Belaſtet nicht die Grundſteuer die Pro- 
vinzen auf die ungleichſte Art? Wer könnte es hindern, daß auf eine Um⸗ 
wandlung der Auflagen und den Grundſteuer⸗Ausgleich Bedacht genommen 
würde? Finden ſich nicht unter den Forderungen der Arbeiter neben unfruchtbaren 
Dellamationen auch ernſte Probleme? Weshalb ihnen nicht entſchloſſen naher 
treten? Intereſſiren alle dieſe Probleme die Freiheit der Bürger weniger, 
als eine mehr oder weniger gelehrte Vertheilung der Machtvollkommenheit 
zwiſchen Kammer und Krone? Man denke ein wenig darüber nach, und 
man wird finden, daß nach der Botſchaft vom 12, Juli der Katjer ſich 
ſelbſt folgende Alternative geſtellt hat: Entweder ſanft die abſchüſſige Bahn 
des parlamentariſchen Regiments hinabgleiten, bis kein anderer Ausweg 
übrig bleibt, als ein Staatsſtreich oder eine moraliſche Abdankung. Oder 
aber, feſt entſchloſſen ſich an die Spitze eines großen liberalen und demokra⸗ 
tiſchen Stromes ſtellen und darin alle kleinen Leidenſchaften, alle byzantini⸗ 
ſchen Wortgefechte, alle ungerechtfertigten Anſprüche zu ertränten, Frankreich 
erwartet, daß Großes gethan werde. Was aber braucht ein Fürſt, der ſich 
Napoleon nennt, der noch eine unendliche perſönliche Volksthümlichkeit be- 
ſitzt, der, ehe er den Thron beſtieg, alle großen Probleme ſeines Jahrhun⸗ 
derts durchdachte, und der außerdem über die Beihilfe einer ſehr ergebenen 
ungeheuren Majoritat verfügt, um Großes zu ſchaffen? Was er dazu be⸗ 
darf, läßt ſich in Einem Worte zuſammenfaſſen: er muß es wollen.“ 

Das in dieſem Artikel aufgeſtellte Regierungsprogramm 
entſpricht in ſeinen großen Zügen genau den napoleoniſchen 
Ideen, wie ſie der Kaiſer früher und noch jetzt aufgefaßt wiſſen 
wollte. Es iſt dies ein Programm, das niemals den Beifall 
der parlamentariſchen Partei für ſich haben wird, das aber, auf⸗ 
richtig durchgeführt, gerade in Frankreich auf die große Maſſe 
der Stimmgeber des Suffrage universel einen bedeutenden Ein 
fluß auszuüben im Stande ſein würde. 


— Ueber den Rücktritt Duruy's erzählt die „Preſſe“ 
folgende Einzelheiten: f 
Sehr wenige Perſonen willen, daß Herr Duruy vor jeinem Eintritt 
ins Miniſterium zuſammen mit Herrn Mocquard im Kabinet der Kaiſers 
arbeitete. Damals vom Souverän mit großer Vertraulichkeit behandelt 
war ihm dieſelbe zu einem Bedürfniß geworden. Später als er Miniſter 
geworden und von ſeinen erſten Schritten an der erklärten Feindſeligkeit meh⸗ 
rer jeiner Kollegen, unter Anderm der des Herrn Rouher, begegnet war, hatte 
er ſich daran gewöhnt, im Miniſterrath wenig von den Angelegenheiten des 
öffentlichen Unterrichts zu ſprechen. Er behandelte ſie direkt mit dem Kaiſer, 
der ſeine Projekte bezüglich des Elementar- und ſelbſt des höheren Unterrichts 
in warmer Weiſe zu billigen 1 Indeſſen war das Vertrauen des Herrn 
Duruy in die Zuneigung des Souveräns ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr 
ungetrübt, und es hätte nicht des Ollivier ſchen Buches über den „19. Ja⸗ 
nuar“ bedurft, um ihn zu belehren, daß man daran gedacht hatte, ihn ſeines 
ortefeuilles zu berauben. Von dieſer Zeit ab war er ein beleidigter, un⸗ 
icherer Mann. In dieſer tar Kriſis ſchmerzte es ihn tief, ſich nicht per⸗ 
ſönlich zu Rathe gezogen zu ſehen. Dazu beſchäftigte ihn eine andere Er⸗ 


wägung: die Stunde des vereinzelten Handelns war vorüber. Wenn er ſo 


blieb, jo mußte er in ein politiiches und mithin ſolidariſches Miniſterium ’ 


eintreten, in welchem mehrere Mitglieder ſelbſt unter den Neuernannten ihm 
nichts weniger als günftig gefinnt waren. Er wußte überdies, daß, 
was ihn noch kürzlich beim Kaiſer hatte an Boden verlieren laſſen, 
gerade die Kämpfe geweſen waren, denen er im Schooße des letzten Kabinets 
ausgeſetzt war. Der Kaiſer liebt eben die Schwierigkeiten nicht und wird 
bald Derjenigen müde welche fie hervorrufen. Deshalb ſchwankte auch Herr Duruy 
lange, als er ſeine Entlaſſung nicht angenommen und er ſich ſelbſt, wenn 
auch ohne beſondere Wärme, gebeten te fein Portefeuille zu behalten. Mitt⸗ 
lerweile gingen die Kombinationen ohne ihn hinüber und herüber. So gab 
er ſeine Stellung aus Entmuthigung auf.“ | 

— Das „Siecle“ jagt zu der bevorftehenden (laut Tele⸗ 
gramm inzwiſchen erfolgten) Ernennung Rouher's zum Präfi- 
denten des Senats: £ 

„Wenn man einem ſehr verbreitetem Gerücht Glauben ſchenken darf, 
ſo verlangt Hern Rouher, ehe er dieſe Stelle übernimmt, daß die gegen- 
wärtige Organiſation des Senats beträchtliche Veränderungen er⸗ 
fahre. Dieſe Veränderungen hätten zum Zweck die Befugniſſe der hohen 
Verſammlung zu vermehren, fie in ein Oberhaus umzugeſtalten, welches 
von nun ab die Vorrechte des geſetzgebenden Körpers in Bezug auf Gefep- 
gebung und Finanzen theile, ohne deshalb auf jene eigenen Machtvollkom⸗ 
menheiten zu verzichten, welche die Verfaſſung von 1852 dem Senate ver- 
liehen hat. Man verſichert, daß, um vor den Augen des Publikums den 
Charakter einer ſolchen Miſſion zu maskiren, der natürlich der vom allge- 
meinen Stimmrecht erwahlten Verſammlung ungemein feindlich fei, man 
beſchloſſen habe, daß ein Drittheil der Senatoren von den Generalräthen er- 
nannt werden ſolle, während die beiden anderen Drittel nach wie vor ihr 
lebenslangliches Mandat vom Kaiſer empfingen. Auf dieſe Weiſe ſucht das 
perſöͤnliche Regiment fi einen Erſatz für die ausgedehnten Prärogativen zu 
ſichern, eg * Gewalt der Thatſachen ihm für den geſetzgebenden Körper 
abgenöthigt hat.“ 2 i 

— Daß die Kammer vertagt bleibt, ift den Mitgliedern 
die noch hier anweſend find, durch einen Thürſteher bekannt 
geworden, der ſie eingeladen, ſich an die Kaſſe zum Bezuge ihrer 


Mode angeprieſen wird, 
die Kniee. 


Es ſoll hier nicht gefragt werden, was dem dochgeſenten Beamten der 
Kultus des Fracks in einem Zeitraume von etwa Jahren koſtet; wir 
wollen blos bei den mittleren ae 1000 L ſtehen bleiben, wo der 
3 etwa eine Einnahme von 1000 Thlrn. jährlich bezieht. Der 
Verfaſſer dieſer Zeilen hat fi in feinem Leben äußerſt wenige Fracke — 
oder wie heißt die Mehrzahl dieſer ärgerlichen Singularität? — anmeſſen 
laſſen, etwa nur fünf Stück, den letzten vor ungefähr 15 Jahren. Mein 
Aerger über die ewig wechſelnde Mode, namentlich darüber, daß man dieſes 
vermaledeite Ding kaum zehn Mal angezogen hatte und ſich dann wieder 
ein neues kaufen follte, war damals fo groß, daß ich beſchloß, mir keins 
wieder anzuſchaffen und in aller Seelenruge aus den Häufern fortzubleiben, 
wo man als Einlaßkarte dieſen Eunuchen forderte. Da hangen ſie nun im 
Schranke, die fünf traurigen Zeugen menſchlicher Thorheit, als werthloſe 
Antiquitäten in einer Kur oftätenfammlung Könnte man aus ihnen doch 
wenigſtens ein anderes Bekleidungsſtück zurecht ſchneiden laſſen! Aber auch 
dazu ſind ſie von vornherein verdorben! Wie nun, wenn der Vater ſammt 
ſeinen ſechs Söhnen in jedem zweiten Jahre die häusliche Garderode um 
fieben Stück a 15 Thlr vermehrt hätte! Ja, wenn ſich nur die Dinger, 
etwa wie ein anderes raiſonnables Kleidungsſtück, vom Vater auf den 
Sohn und von dieſen auf den Enkel vererben ließe. 


Das find Ausgaben, welche zu einer eben fo bittern, wie ernſten Gr. 
wägung herausfordern. Es iſt ſeldſtverſtändlich, daß der Privatmann ſich 
von der Behörde ſeine Kleiderordnung nicht kann vorſchreiben laſſen, allein 
gewiſſen Kategorien von Beamteten müßte der Frack, nicht verboten, aber 
ausdrücklich erlaſſen werden. Wir wollen 1 von den Elemen⸗ 
tarlehrern reden. Haben dieſe vor dem * ntendenten, dem Schulrathe 
u. ſ. w. im Brade zu erſcheinen oder nicht? Einige fagen ja, andere nein. 
Ares von fo geringer Beſoldung müßte expreß die Befreiung von die. 
er drückenden Steuer gewährt werden, und das um ſo mehr, als der Frack 
mit feiner Koſtſpieligkeit auch die übrigen N in Mitleidenſchaft 
teht. Lieber will ich den Spott des alten griechiſchen Philoſop hen tragen, 
er Menſch komme ihm in puris naturalibus vor „wie ein gerupfter Hahn“, 
als den Vorwurf, daß ich mich mit theueren fremden Federn ſchmücke, 
welche ich nicht bezahlen kann, ſo daß ich Schulden mache. — Friß, Vogel 

d — ftirb! (Magd. 8.) 


vor dieſem Moloch und Tyrannen anbetend auf 


Diäten zu begeben. Die Preſſe und die politiſchen Kreiſe ver⸗ 
dammen jo ziemlich einftimmig die von der Regierung der Kan 
mer gegenüber beobachtete Haltung, und die Miniſter haben ſich 
ihre Stellung ſehr erſchwert und den Kaiſer um den guten Ein⸗ 
druck ſeiner Botſchaft gebracht. Girardin, 


geworden, empfiehlt Geduld und verlangt, 
ſtimmung der Senatsbeſchlüſſe abwarten. — Fürſt Latour d' Au⸗ 
vergne hat den Vertretern Frankreichs an den verſchiedenen Hö⸗ 
fen von ſeinem Eintritte ins Miniſterium durch ein Rundſchrei⸗ 
ben Kenntniß gegeben und mit beſonderem Nachdrucke hervor⸗ 
gehoben, daß ſeine Ernennung an den Beziehungen Frankreichs 
u den Mächten und an der friedlichen Politik des Kaiſers nichts 
andern werde. — Der Kaiſer wird vorerſt in St. Cloud blei⸗ 
ben, hierauf nach dem Lager bei Chalons gehen und ſpäter mit 
dem kaiſerlichen Prinzen ſeinen Aufenthalt in Biarritz nehmen, 
während die Kaiſerin ihre orientaliſche Reiſe unternimmt. Die⸗ 
ſelbe wird über Venedig und Trieſt nach Konſtantinopel, und 
erſt von dort nach Suez reiſen. — Der Vizekönig hat Nubar 


Paſcha nach Eaux⸗Bonnes kommen laſſen, um ſich mit ihm über 


die der Pforte gegenüber 

— Die „France“ 
Gratry, Mitglied der franzöſiſ 
der internationalen Friedensliga 
Liga ähnlichen Namens zu verwechſeln). 
mit großer Wärme für die Zwecke der Liga aus. 
heißt es: 


zu beobachtende Haltung zu verſtändigen. 
enthält folgendes Schreiben des Pater 
chen Akademie, an das Komitee 
(nicht mit der radikalen Genfer 
Er ſpricht ſich darin 
Am Schluſſe 


„Das ſittliche Geſetz in der Seele, das Evangelium im Herzen, ſiehe 
da die Quelle des Friedens, ebenſo ſichtbar, wie die Sonne, die Urſache der 
Ernten iſt. Laſſen Sie ſich darum, meine Herren, Glück dazu wünſchen, 
daß Sie es ſo wohl verſtehen, die Arbeiter am Evangelium dieſe mächtigen 
Arbeiter des Friedens zu ſich heranzuziehen. Laſſen Sie mich heute vor 
Allem dem edlen und muthigen Pater Hyacinth danken, der ſich Ihnen an · 
ſchließt, weil er weiß, daß Jeder, der feſt und wirklich den Frieden will, im 
Grunde ein Diener Gottes und ein Sohn des Evangeliums iſt.“ 

Dieſes Schreiben iſt um jo bemerkenswerther, als es ge⸗ 
radezu die Rechtfertigung des Pater Hyacinth übernimmt, dem 
es von ultramontaner Seite ſo arg verdacht worden war, fi 


ten Paſtor Martin Paſchoud 
kundgebung verbunden zu habe 

Paris, 21. Juli. 
in der geſtern ſtattgeha 
Thiers eingebrachten und entwickelten Proteſtationen gegen die 
Stellung, welche die Regierung mit ihrem politiſchen Programm 
der Kammer gegenüber angenommen hat, von den Demokraten 
als zu monarchiſch zurückgewieſen worden ſeien. Favre ſprach 
unter dem tiefſten Schweigen der Verſammlung für die Fort⸗ 
ſetzung der Debatte. Picard, Keratry und Tachard ſpra⸗ 
chen für die Auflöſung der Verſammlung. Grevy bekämpfte 
die Auflöſung. Keine der Parteien willigte für heute in eine 
neue Zuſammenkunft. — „A 
Bayonne vom heutigen Tage, 
Paris verlaſſen und ſich nach Navarra begeben hat. 


S pan ie 
Madrid, 22. Juli. (Tel.) Geſtern iſt das in Bejar ftes 
hende Jägerbataillon nach Barcelona abmarſchirt, das in Alcan⸗ 
tara in Garniſon befindliche Jägerbataillon wird heute ebenda⸗ 
hin abgehen; außerdem iſt ein Pionierbataillon nach der Provinz 
Navarra geſandt worden. — Ein Prieſter, welcher als karliſti⸗ 
ſcher Agent thätig geweſen ſein ſoll, iſt verhaftet worden. 


n. 


Italien. 
Florenz, 22. Juli. (Tel.) Die Entſcheidung über den 
Wiederzuſammentritt der Kammer wird am Sonnabend veröf- 


fentlicht werden. — Ein en liſches Uebun 
Syrakus eingetroffen. Daſſelbe begiebt ſich von dort nach 


Egypten. 
Großbritannien und Irland. 

London, 19. Juli. In den Vereini 
trotz aller Bibelfeſtigkeit das Gebot: „Die 
than den Männern als den Herren“, immer mehr in Mißach⸗ 
tung geräth, wenn nicht gar ins Gegentheil umſchlägt, iſt es 
ein natürliche Folge des geſellſchaftlichen Verhältniſſes, daß die 
Frauen dem ſtärkeren Geſchlechte auch in Bezug „auf das Maß 
politiſcher Rechte nicht nachſtehen wollen. Aber über das Meer 
iſt dieſe Bewezung auch ſchon nach England gedrungen und ein 
Theil unſerer liberalen Partei hat die „Frauenrechte“ auf ihr 
Programm geſetzt. Die „Köln. Ztg.“ berichtet: 

Ihr berühmtefter Vorkämpfer iſt John Stuart Mill, welcher bereits 
vor zwei Jahren bei der Berathung über die Wahlreform einen Verſuch 
machte, dem „weiblichen Stimmrecht“ einen Platz in der Akte einzuräumen, 


indem er das Wort „man“ durch „person“ zu erſetzen beantragte. 


terlag zwar, aber nicht ohne Ehre, denn es war bei der Neuheit des Ge ⸗ 
enau erin- 


genſtandes ſchon ein Erfolg zu nennen, daß er, wenn wir uns 
nern, über 70 Stimmen auf feiner Seite aun Seitdem hat ſſch hier ein 
Nationalverein gebildet, der ſich die Erre chung des damals von ill an⸗ 


eſtrebten Zieles zur Aufgabe gemacht hat 
At genommene längere Reihe von Verſammlungen eröffnete. Männer von 
wie Mill, Stansfeld, Faweett, Lord Hou hton, Charles Kingley, 
Maſſon tagten unter dem Vorſitze einer Dame, der Gattin Peter 
des radikalen Unterhaus-Mitgliedes für Leiceſter, welche ſelbſt, wie 
ls das Wort ergriff. Mill 
en und hob 
er Ausdruck 


Namen, 

Profeſſor 
Taylors, 
auch die Gattin des Profeſſors Faweett. mehrma 
wünſchte dem Vereine Glück zu dem Erfolge ſeiner Bemühun 
hervor, daß das Frauenſtimmrecht vor Kurzem noch ein blo 
ür die ab 
mgewachſen fet. Er ſtellte den Antrag, zu erklären, daß es nach der Ueberzeu 
gung des Vereins im hoͤchſten Grade ungerecht und unpolitiſch ſei, das Geſchlecht 
zu einem Grunde des Aus ſchluſſes von der Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte 
zu machen. Der Vorſchlag wurde angenommen, wie auch die vom Prof. 
Faweett eingebrachte Reſolütton, daß der Verein ſich verpflichte, 
lichen Mittel zur Erreichung der Ausdehnung des Stimmrechts auf 
weibliche Geſchlecht anzuwenden, 
fegentwurf in dieſem Sinne dem Parlamente vorzulegen. Im laufenden 
Jahre wird uns die iriſche Kirchenvorlage wohl das Vergnügen rauben, 
nochmals eine parlamentariſche Erörterung über die politiſche Stellung der 
in der nächſten Seſſion aber dürfte dieſer neue „Na- 
im Unterhauſe eröffnen. Dann wird ſich 


alle geſetz⸗ 
das 


Frauen zu genießen; 
tionalverein“ feinen Feldzug wohl 
jedoch eine bedeutende Meinungsver 
kannt, daß die . 17 

igen Bedingungen des Wahlgeſetzes 
Br während die a ihre Folgerungen welter ausdehnend, auch 
die den verheiratheten Frauen auferlegten DENE, politiſcher und 
juriſtiſcher Art wegräumen wollen. Der Verein als ſolcher begnügt ſich 
kluger Weiſe vorläufig mit der erfigenannten Anforderung und fieht hierzu 
ſchon eine bedeutende Vorſtufe erreicht: daß näm 
den ſteuerzahlenden adult spinsters — erwachſenen ledigen Frauenzimmern — 
das Stimmrecht bei Gemeindewahlen zugeſtanden worden iſt. Die zweite, um⸗ 
faſſende Zorderung aber wird von vielen Mitgliedern des Vereins 


eiratheten Frauen, wenn fie den fon- 
Genüge leiſten, das Stimmrecht zu- 


am⸗ 


der überaus zahm 
man möge die Ab⸗ 


ſchiedenheit herausſtellen; denn es iſt be⸗ 


lich vom Unterhauſe ſelbſt 


als eine 


Hilfe an. 


um deshalb fo bald als thunlich einen Ge- 


t 


dürfni 
gemeinſam mit dem Groß⸗Rabbiner Iſidor und dem reformir⸗ 5 15 deute darau 
in jener Liga zu einer Friedens, ligiöſer Hinſicht am Voraben 
4 mehr hervortretende Antagonismus zwiſchen den Grundtvigia-⸗ 
(Tel.) Der „Moniteur“ meldet, daß nern“ und den Orthodoxen, der er a 


Stimmung gegen jede 
handlungen des Storihin 
norwegiſchen Tagesblätter widerſpiegle — alles dies kündigt nur 


munion fallen zu laſſen, den 
e einzuführen. Das norwegiihe „Afton- | 


bten Verſammlung der Linken die von den Rationalismus waffne, 


venir“ veroffentlicht eine Depeſche aus 
nach welcher Don Karlos 


4 


unerläßliche Ausdehnung der erſteren aufgeſtellt. So viel ſteht feſt, die 
theoretiſche Streitfrage iſt zur Geſchäftsfrage für das britiſche Parlament 
geworden. Deutſchland aber, welches ſeine Periode der Nachahmungsſucht 
alles Engliſchen glücklich überſtanden hat, wird hoffentlich noch einige Zeit 
von der „Frauenſtimmrechts⸗Bewegung“ verſchont bleiben. 8 

— Iſt in dieſem Jahre die Feier des Jahrestages der Schlacht am 
Boynefluß ſchon im Allgemeinen in Irland viel ruhiger verlaufen, als 
früher, fo verdient die Art und Weiſe, wie der „Zwölfte“ in Donegal be⸗ 
gangen wurde, beſondere Erwähnung. Die dortige katholiſche Geiſtlichkeit 
glaubte der Ruhe am förderlichſten zu handeln, wenn ſie ihrer Gemeinde 
ſo viele Arbeit zu thun gäbe, daß ſie an keine Streitigkeiten dächte Auf 
ihre Bitte verſammelten ſich denn die Katholiken in großer Anzahl mit 
Fuhrwerken aller Art, um die zum Neubau einer katholiſchen Schule er⸗ 
forderlichen Steine an Ort und Stelle zu ſchaſſen. Als die Proteſtanten 
von dieſen Bemühungen, die Ruhe zu wahren, hörten, boten ſie ſofort ihre 
€ Das Anerbieten wurde angenommen und friedlich arbeiteten Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten neben einander, während leider noch an manchen 
Orten die beiden Parteien in ihrem Fanatismus gegeneinander loszogen. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 22. Juli. (Tel.) Die königliche Familie 
iſt heute nach Malmoe abgereiſt. Von da begiebt ſich dieſelbe 
weiter nach Stockholm. Der Konſeilspräſident Graf v. Frijſen⸗ 
borg befindet ſich im Reiſegefolge und wird derſelbe während 
1 Abweſenheit von dem Finanzminiſter Fonnesbech ver⸗ 
reten. 

Schweden und Norwegen. 
Stockholm. Das letzte norwegiſche Storthing, ſchreibt 
die „A. 3.“, hat die von der Regierung geforderte Geldbewilli⸗ 


gung für Einberufung einer Generalſynode verweigert, und die 
ſuch die Kirche vom 


Mehrheit ſich nachdrücklich gegen jeden Ver 

Staate zu trennen, entſchieden; ebenſo wurde eine Motion 
verworfen, welche dahin ging, das Obligatoriſche der erſten Kom⸗ 
Staatsdienern die religiöſe Freiheit 
zu geben und die Zivileh 
bladet* jagt nun: es laſſe ſich kaum behaupten, daß der Stor⸗ 
hing bei Behandlung der religiöjen Fragen des Landes, vom 
Standpunkte der Freiheit und der Unabhängigkeit aus, den Be⸗ 
ſſen Norwegens Genüge gethan habe. Mehr als ein Vor⸗ 
f hin, daß man daſelbſt in kirchlicher und re⸗ 
de einer Kriſis ſtehe; der mehr und 


die geſteigerte Hef 


chen religiöfen Organe im ganzen Lande, die leidenſchaftliche 


g kundgegeeen und in der Mehrheit der 


zu deutlich an, daß ein Gewitterſturm gegen die Staatskirche 
Norwegens im Anzuge jet. — Die fkandinaviſchen Beſtre⸗ 
bungen erſtrecken ih jetzt auch auf das Sprachgebiet. Ge⸗ 
gen Ende dieſes Monats verſammeln ſich in Stoch 


er, womit man ſich gegen 
tigkeit der zahlrei⸗ 


kirchliche Gewalt, wie ſie ſich in den Ver⸗ 


olm die in 


den vier nordiſchen Univerſitätsſtädten, ſowie in Stockholm nie⸗ 


dergeſetzten Ausſchüſſe, um vereint eine mehr gleichmäßige Schreib⸗ 


weiſe für die drei nordiſchen Sprachen zu berathen, nachdem die 


ward rege Theilnahme für dieſes Beſtreben z 


ten Staaten, wo | 
eiber ſeien unter» | 


und am Sonnabend eine in Aus- leer 
kommiſſion für 


ſch 


sgeſchwader iſt in 
Juſtizreform beſtimmt, 


Organe unter die zuſtändigen 


ſtrakte Forderung, zu einem beſtimmten politiſchen Zielpunkte her⸗ 


Er un“ Poſten ꝛc. in Petersburg, 


Sache innerhalb der einzelnen Kreiſe, 
bereitet worden iſt. Auf einer großen 
an einem der Tage des Studentenfeſtes i 


ſo weit es eben ging, vor⸗ 
Arbeiterverſammlung, die 
n Chriſtiania ftattfand, 
u erkennen gegeben 
und dafür der richtige Grund angeführt, daß für den nicht ſprach⸗ 
Der Mann das wechſelſeitige Leſen der däniſch und der 

wediſch geſchriebenen Bücher und Blätter durch die Verſchie⸗ 
denheit der 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 12. Juli. Ein neuer Ukas bezüglich der 
daß alle die Justizverwaltung in Ruß⸗ 
Polen volle Anwendung 


land betreffenden Anordnungen auch in 
ei des 


finden ſollen. Laut Mittheilung aus der eigenen Kanzel 
Kaiſers für die polniſchen Angelegenheiten wurden in der Zeit 
vom Jahre 1864 bis 1868 einſchließlich folgende Ukaſe, betref⸗ 
fend die Reorganiſation des Königreichs Polen, erlaſſen und 
veröffentlicht: 1) Ukas und Geſetz über Regulirung der Bauern⸗ 
verhältniſſe, vom 19/7. Februar 1864. 2) Erlaß eines neuen 
Reglements, vom 14/2. Juli 1864, für die Volkselementar⸗ 
ſchulen.“) 3) Abſchaffung der e 
Städten, vom 28./16. Oktober 
mitees für die Verwaltung Polens, vom 19/7. Dezember 1866. 
5) Reglement über die Kreisverwaltung nach den in Rußland 
üblichen Normen, vom 20/8. Dezember 1866. 0) Unterordnung 
der Poſtverwaltung des Königreichs unter das Miniſterium der 
vom 24./12. Dezember 1866. 7) 
Unterordnung der die Wege⸗ und Waſſerkommunikation betref⸗ 
fenden Verwaltungsorgane unter das zugehörige Miniſterium, 
vom 25/13. Februar 1867. 8) Aufhebung des Reichsrathes in 
Polen, vom 10. März 1867. 9) Aufhebung der Regierungs⸗ 
Volksaufklärung in Polen und Vereinigung aller 
dem neugebildeten Warſchauer Lehrbezirk, vom 
10) Aufhebung der Verwaltungskommiſſion 
enheiten und Unterordnung der betreffenden 
Miniſterien, vom 29./17. Februar 
1868. 11) Unterordnung der Zuftigböfe Polens unter das Juſtiz 
miniſterium zu Petersburg, vom 19./7. März 1868. Nachdem 
nun die Finanzkommiſſion zu Warſchau am 1. Juli aufgehoben 
worden und alle von ihr abhängigen Verwaltungsorgane den 
betreffenden Miniſterien untergeordnet ſind, dürfte die Reorga 
nifation Polens als vollendet anzuſehen ſein. 

Aus Warſchau will der „Kraj.“ aus, verläßlicher Quelle“ 
in Erfahrung gehracht haben, daß der Biſchof Lubienski 
keines natürlichen Todes geſtorben iſt. Vor ſeiner Depor⸗ 
tirung, wird dem Krakauer Blatte geſchrieben, war der Biſchof 
vollkommen geſund. Während ſeines Transportes ftellten ſich 
plötzlich Erbrechungen ein, welche drei Tage andauerten. Aerzte 
haben konſtatirt, daß die vom Biſchofe ausgeworfenen Extre⸗ 
mente Gift enthielten. (Wir können dazu nichts Anderes bemer⸗ 
ken, ſchreibt die „Wiener Pr.“, als daß bei ähnlichen Gelegen⸗ 
heiten ſolche Gerüchte regelmäßig auftauchen, ohne durch ſpäter 
aufkommen 


1866. 4) Errichtung des Ko⸗ 


Lehrbezirke in 
15/3. Mai 1867. 
für innere Angeleg 


de Thatſachen erwieſen zu werden.) 


) Seit ent ſind bereits 5 andere Reglements über 
ohne daß eins derſelben zur Ausführung ge 


N Schrift, welche die an ſich gleichen oder faft gleichen 
Worter und Formen verhüllt, noch bedeutend erſchwert werde. 


rbherrlichen Verhältniſſe in den 


treffenden 9 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 21. Juli. Der „Levant c “ 
i ; 5 - Herald“ mel⸗ 
det, daß der franzöſiſche Botſchafter gegen die Abſchaffung der 
Kapitulationen Proteft erhoben hat. — Zwei aus Egypten ge⸗ 
flüchtete Paſchas find ſoeben zu Mitgliedern des hohen Rathes 
ernannt worden. — Die Ankunft Muſtapha Fazyl Paſchas wird 
für morgen erwartet. — Die Zehn. Millionen» Anleihe iſt noch 
immer Gegenſtand der Unterhandlungen. 
— Die offiziöſen Blätter der Türkei und Egyptens pole⸗ 
miſiren ohne Unterlaß gegen einander. Der „Nil“ fordert den Vizekönig 
geradezu auf, ſich loszureißen und die Krone der Pharaonen auf ſein Haupt 
zu ſetzen; er habe ein Recht dazu, der Sultan ſei ein kranker Mann und 
das Rei N ſei in einem Zerſetzungsprozeſſe begriffen. Darauf ant ⸗ 
wortet die „Turquie“: „Angeſichts ſolcher Artikel, die unter den Augen der 
egyptiſchen Adminiſtration veröffentlicht werden, mit deren ſtillſchweigender 
Zuſtimmung, fordern wir heute mit pft größerem Rechte die Abſetzung ei⸗ 
nes Gouverneurs, der ſeine heiligſten Pflichten verletzt hat.“ Darauf bemerkt 
das offtziöſe Blatt weiter: „Wir wiſſen, daß der Ds beunruhigt durch 
den kalten Empfang, der ihm an allen europäiſchen Höfen zu Theil wurde 
nach Konſtantinopel kommen und ſich in Betheuerungen der Ergebenheit und 


ſimulirten Loyalitätsdemonſtrationen Glauben beizumeſſen? Die Idee, ſich 
unabhängig zu machen, iſt beim Khedive fo vorherrſchend, daß nichts in der 
Welt ihn beſtimmen wird, definitiv darauf zu verzichten. Er wird ſich für 
den Moment demüthigen, aber ſich vorbehalten, bei der erſten beiten Gelegen⸗ 
beit ſich zu revangiren, wenn der Sultan ihn bei ſeiner Stellung beläßt.“ 
Uebrigens fügt der Verfaſſer des Artikels hinzu, daß er ſeine nur perſönliche 
Meinung un mf und als getreuer Bürger des ottomaniſchen Reiches glaube 
1 he un müſſen, um die Uuabhängigkeitsbeſtrebungen Ismail Paſchas 


Glaubt man, daß man an den Ufern des Bosporus ſo einfältig iſt, 1 2 


Amerika. 
Newyork, 21. Juli. (Kabeltel) Nach den letzten Nach- 
richten aus Japan haben die kaiſerlichen Truppen die Stadt 
Hokodadi eingenommen. — Die Handelsberichte aus Japan 
melden von einer großen Stockung in den Geſchäften und rathen 
von Sendungen nicht beſtellter Waaren nach dort ab. 
Rio de Janeiro, 29. Juni. Alle Poſitionen des Prä⸗ 
ſidenten Lopez ſind von den Verbündeten eingeſchloſſen. 
e a r = Date. 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Juli. 


—— die Allerhöchſten Orts voll⸗ 
rdnung (im $ — jene Straf 


dem gegenwärtigen Strike Iden 
lichen 3 


Maurergeſellen, energiſch entgegenzutreten und je nach der a i ; 


aut ene a In dieſer Bezi 5 
nichts 


wörtli felgen Kader 1 
Wer einen Anderen zu einer Handlung oder Unterlaſſung dadur 
mier Wer Aung elne Beten dab 5 2 ſchriftlich — adi 

echens o 
Bi we e er Vergehens bedroht, hat Gefängniß 
r bemerken hierzu noch, daß Mißhandlung und öffentliche Ehrver⸗ 
letzung zu den Vergehen zählen, und daß die Bedrohu 
das eben Sau in an eee 
— Bauliches. Unſere geſtrige Mittheilung über das Wührmannſche 
Gebäude auf St. Martin e lee dahin, daß, nachdem m dem . 
d. M. ſeitens des hieſigen Kreisgerichts die Autoriſation zur Ausführung 
des Wiederaufbaues ertheilt worden, iſt, die Richtung des Dachſtuhls begon⸗ 
nen hat. Die Brandeniſchädigungsſumme von 4473 Thlr. iſt von der be⸗ 
treffenden Verſicherungsgeſellſchaft bis jetzt noch nicht gezahlt worden. 
— Der Poſener Provinzial⸗ Schützenbund. In einer am 18. 
d. M. ftattgehabten Verſammlung der hieſigen Vorſtandsmitglieder des Pro⸗ 
vinzialSchützenbundes wurde die Mittheilung ug daß im v. J. nur 
noch die Mitglieder von 10 Schügengilden unſerer rovinz ihre Beiträge 
zur Bundeskaſſe gezahlt haben, während in den Jahren 1865 und 1866 im 
zn 21 Gilden mit 542 zahlenden Mitgliedern zu dem Bunde gehörten. 
Es ſind demnach ſtatutenmäßig nur noch die zahlenden Mitglieder von jenen 
10 Gilden als zum Schüpenbunde gehörig zu betrachten. a nun außerdem 
für das laufende Jahr erſt die Beiträge von zwei Schützengilden eingegan⸗ 
gen find, fo wird in der nächſten, Zeit eine Sitzung ſbnumtlicher Aueſeuß⸗ 
mitglieder des Bundes zuſammenberufen werden, in welcher zunächſt darüber 
Beſchluß gefaßt werden wird, ob derſelbe weiter fortheſtehen, oder bei fo 
offenbarer Lauhelt aufgelöſt werden fell: Im erſteren Falle wird atetunn zu 
einer neuen Vorſtandswahl geſchritten, und ſchlietzlich verathen werden, ob In 
dieſem Jahre das bereits verabredete Provinzial⸗Schützenfeſt zu Frauftadt 
ſtattfinden ſoll. Während der erften Jahre waren im Bunde die Schügen- 
ilden folgender Städte vertreten: 1 mit 16, Czempin mit 10, Frau ⸗ 
Made mit 28, Jarocin mit 15, Koften mit 19, Kobylin mit 12, Liſſa mit 
20, Oſtrowo mit 45, Pleſchen mit 27, Pinne mit 35, Poſen mit 96, Ro⸗ 
Uhr mit 18, Samter mit 21, Santemysl mit 24, Schmiegel mit 23, 
gal m 


it 48, Schwerin mit 25, Wronke mit 19, Wongrowiec mit 19, 

Schubin mit 12, Schwerſenz mit 10 Mitgliedern. 1 28 
onsprojekt für die Strecke von der Ecke de 
Gr. Ritterſtraße und Martin, längs des Wilhelmsplatzes und der 
Wühelmsſtraße abwärts bis zur Bogdanka fößt auf den Widerſtand eint. 
ger der betreffenden Hausbefiger, indem dieſelben ſich an der Errichtung 
des Kanals auf ihre Koften nicht betheiligen wollen. Neulich fand eine 
Verſammlung aller Beſitzer der Grundſtücke längs der angegebenen Strecke 
ſtatt, und wurden in derſelben die Vortheile, welche ein ſolcher Kanal ge- 
währen würde, dee Wel Einer der hauptſächlichſten beſtünde demnach 
darin, daß auf dieſe Weife am beſten eine Entwäſſerung der betreffenden 
Grunbſtücke zu erzielen wäre. Denn der Untergrund iſt dort meiſtens ſo 
wenig durchläſſig, daß ſich bereits in geringer Tiefe Waſſer einſtellt, und 
war in neuerer Zeit umſomehr, als nach Einziehung der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung die meiften Privatbrunnen, in welchen ſich bisher das Waſſer an 
ſammelte, faſt gar nicht mehr benugt werden. Der 4 Kanal würde 
demnach zunachſt alle Unreinigkeiten und ſämmtliches Tagewaſſer aus den 
Grundſtücken auf die bequemſte Weiſe abführen, und das Aufeiſen der 
Rinnfteine unnöthig machen. Es find dies fo bedeutende Wortheile, daß 
zur i derſelben die verhältnigmäßtg geringe Ausgabe von 2¼ Thlr. 
für den laufenden Fuß des Kanals wohl lohnend erſcheint. Von den ber 
ausbeſitzern iſt nun zur weitern Verfolgung der Angelegenhel 


(Jortſezung in der Beilage.) 


— Das Kanalifati 


der Treue erſchöpfen wird. Aber wem wird man etwas weißmachen wollen? 


170. Freitag, 


eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Kaufmann Kornfeld, Dr. 
Mankiewicz und Pol.⸗Inſpektor Schnepel ernannt worden. . 

— Das Nivellement der Warthe iſt im Auftrage der k. Regie⸗ 
rung während der Monate Mai und Juni d. J. durch den Ingenieur Hrn. 
Mayer von Owinsk aufwärts bis zur polniſchen Grenze er ausgeführt 
worden, daß die auf Grund dieſer Vermeſſungen entworfenen Profilkarten 
gegenwärtig ihrer Vollendung ent, bras gen Nächſt zahlreichen Querprofilen 
enthalten dieſelben ein Längenprofil der 9 auf zwei Blättern in einer 
1 von über 10 Fuß. Auf dieſen beiden höchſt ſauber ausgeführ 
ten Karten, welche die Reſultate einer Menge von Einzelmeſſungen enthalten, 
iſt der Lauf der Warthe deutlich zu erſehen. Die tiefſte Stelle befindet ſich 
an der Walliſcheibrücke, indem dicht oberhalb derſelben das Bett bis zu einer 
Tiefe von etwa 20“ unter dem Nullpunkte des Pegels ausgehöhlt iſt. Sämmt⸗ 
liche Höhenangaben der Karte ſind auf den Amſterdamer Pegel, den Nor⸗ 
malpegel für einen See Theil Europas, reduzirt. Der Nullpunkt unſeres 
Pegels, an der Walliſcheibrücke liegt 170, ½“ über dem des Amſterdamer, 
und unſer Bahnhof 106 ½ höher als der Nullpunkt unſeres Pegels. Die 
Warthe tritt in preußiſches Gebiet ein: 247“ über dem Amſterdamer Pegel. 
— Auf Grund der von Hrn. Ingenieur ie ausgeführten Nivellirungs- 
arbeiten wird ſeitens der k. u ein Regulirungsplan entworfen wer- 
den. Die Schifffahrt auf der Warthe wird nämlich durch zahlreiche Sand- 
bänke gerade zu derjenigen Zeit am meiſten gehemmt, während deren der 
Waſſerſtand ſehr niedrig und die Schifffahrt am lebendigſten iſt, von Mai 
bis Juli. Es werden nun theils Durchſtiche erfolgen, um bedeutende Krüm⸗ 
mungen des Warthelaufs abzuſchneiden und dadurch ein größeres Gefälle 
zu erzeugen, theils ſollen auch zahlreiche Buhnen angelegt werdeu, um da ⸗ 
durch den Flußlauf zu verengen und auf dieſe Weiſe ein tieferes Bett zu ge 
winnen. 

a Birnbaum, 22. Jult. Bei dem diesjährigen Pfingſtſchleßen der 
hieſigen Schützengilde machte der Schügenmajor, Hr. Maurermeiſter Goll ⸗ 
mert für Se. Maj. den König den beſten Schuß. In Folge deſſen wurde 
Se. Maj. als Schützenkönig proklamirt und Hr. Gollmert als Stellvertre- 
ter eingeführt. Se. Maj. davon benachrichtigt, hat nunmehr der Gilde 
durch den Geh. Hofrath Bork einen goldenen, ſehr werthvollen Schützen 
Adler zugehen laſſen. — In dieſen Tagen iſt im Wege der Subhaſtation 
das dem Hrn. Wyczinski gehörige Gut Mylin für den Kaufpreis von 
31,800 Thlr. an den hieſigen Kaufmann A. May übergegangen, der das · 
ſelbe jedoch ſofort wieder an den Ober ⸗Inſpektor Hrn. Seidel zedirt hat. 
Vom Montage bis inkl. Mittwoch hat hier das Departements ; 
Erſatzgeſchäft für unferen Kreis unter Vorſitz des Hrn. General v. Sper 
ling ſtatigefunden und iſt zur großen Zufriedenheit der Kommiſſion aus 
efallen. 
af V. Czempin, 22. Juli. Unſere von Hagelſchlag gänzlich verſchont 
gebliebene Ernte verſpricht in dieſem Jahre einen überaus befriedigenden 
Ertrag. Beiſpielsweiſe erzielte Hr. v. Delhäs auf feinem Gute Ptetrkowice 
bei derſelben mit Roggen bebauten Morgenzahl, eine Ernte von über 900 
Fuhren, während die vorjährige nur gegen 450 Fuhren betrug. Auch die 
kleineren Beſitzer können ihren Ernteſegen in ihren Scheuern nicht unter⸗ 
bringen, ſo daß auf den Feldern eine große Anzahl Schober haben errichtet 
werden müſſen. Weizen, Gerſte und Erbſen ſtehen vorzüglich; letztere wer⸗ 
den ſchon gehauen. Auch die Güter des Hrn. Direktor Lehmann, Ilowiec 
und Tarnowo, verſprechen einen guten Ernteertrag, während wir aus der 
Gegend von Alt-Boyen, Schmiegel und Nitſche nur Klagen hören. 

+ Samter, 22. Juli. Die für den 18. d. M. anberaumt geweſene 
Generalverſammlung unſeres, mit einer Sparkaſſe verbundenen Darlehn. 
Vereins konnte nicht abgehalten werden da ſich zu derſelben nur fünfzehn 
Mitglieder eingefunden hatten, welche Zahl zur Beſchlußfähigkeit nicht ge 
nügte. Ueber den Geldumjag des Vereins im verfloſſenen Semeſter entneh⸗ 
men wir den Kaſſenbüchern des Vereins Bolgendes: Die Einnahme bis Ende 
Juni betrug (abgerundet) 4097 Thlr., die Ausgabe bis ebendahin 3894 Thlr, 
mithin Beſtand am Schluſſe des Semeſters 203 Thlr. An Darlehnen ſind 

10 Thlr., zurückgezahlt 2443 Thaler; die be > Einlagen 
1218 Thlr., zurückgezogen wurden 335 Thlr. Das Gefammtver- 
es gegen 130 Mitglieder zahlenden Vereins betragt 1736 Thaler. 
geſtern eröffnete ee Theaterdirektor Gehrmann mit feiner zahl 
chaft im Sommertheater des Hotelbeſitzers Eichelbaum einen 
C deatraliſcher Vorſtellungen. Das Renommcée, das ſich Hr. Gehr⸗ 
mann im vorigen Jahre hier erworben, ſichert ihm wohl auch für dieſes 
Jahr eine befriedigende Theilnahme. — In gleich ſchöner Weiſe wie vor 
etwa 3 Mochen die evangeliſche Schule, führte am Montage nun auch die 
katholiſche Schule ihren jährliden Spaziergang, und zwar nach 
dem reizende Spielplätze umſchließenden Piaskowoer Walde aus. Das Fe 
erfreute fi allgemeiner Theilnahme und befriedigte ſämmtliche Theilnehmer 
im vollſten Maße. 

+ Schwerſenz, 22. Juli. Ein entſetzliches Unglück trug ſich heute 
Morgen in dem benachbarten Dorfe Zalazewo zu. Die Bewohner eines 
Familienhauſes gingen bet Anbruch des Er aufs Feld und ſchloſſen ihre 
noch ſchlafenden vier Kinder ein. Gegen 7 Uhr Morgens brach in dem 
leicht gebauten, mit Stroh gedeckten Haufe Feuer aus, und griff, von Nie⸗ 
mand deim Entſtehen bemerkt, ſo ſchnell um ſich, daß in wenigen Minuten 
das ganze Haus in Flammen ſtand, in denen alle vier Kinder ihren Tod 


nden. 
— r. Wollſtein, 21. Juli. Geſtern fand hier unter Vorſitz unſeres Hrn. 
Superintendenten Gerlach eine Konferenz der Paſtoren der hieſigen evange⸗ 
liſchen Ephorie ſtatt. Bei dem vor N ee derſelben abgehaltenen Gottesdienſte 
hielt Hr. Superintendent Gerlach die Liturgie und Hr. farmer Zehn 
aus Buk die Predigt. — Der Rittergutsbeſitzer Hr. Dr. Lehfeldt auf Powodowo 
bat in Veranlaſſung ſeiner geſtern in Glogau ſtattgehabten Vermählungsfeier 
50 Thlr. an die 0 0 ſtädtiſchen Armen vertheilen laſſen. — Am 19. d. 
M. hatten die hieſigen Korporationsbehörden unter Vorſiß des Hrn. Bürger⸗ 
meiſters Heuer wegen des von der k. Regierung entworfenen Normalſtatuts 
für die jüdiſchen Gemeinden Sue Provinz eine Zuſammenkunft, und es 
blieben dieſelben bei der von ihnen in einer früheren Sitzung vorgenommenen 
Aenderung des Statuts in Betreff des Repartitionsmodus der Gemeindeab⸗ 
gaben, wonach der bisherige Modus beibehalten werden ſoll, ſtehen. Es 
wurde demgemäß ein Statut für die hieſige jüdiſche Gemeinde feſtgeſtellt 
und der k Megierung zur Betätigung überſchickt. 


Vereine und Vorträge. 

(I Um Montage, den 19. d. M. fand im Lambertſchen Saale unter 
Vorſiß des Herrn Martin eine außerordentliche und ordentliche General ⸗ 
verſammlung des Vorſchußvereins ſtatt. Auf der Tagesordnung der er⸗ 
ſteren ſtand die Beſchlußfaſſung über Einführung des neuen 
Statuts auf Grund des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 
1868. Es war in einer früheren Generalverſammlung eine Kommiſſton 
zur Revifion der bisherigen Statuten auf Grund des neuen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes ernannt worden, beſtehend aus den Herren Berger, Gerſtel, Dr. Joch 
mus, Kallmann, Pfigmann. Dieſelbe hat ſich ihrer Aufgabe mit Sorgfalt 
unterzogen und empfehlt die Annahme des veränderten Statuts en bloc. 
Da bekanntlich mit dem 1. Januar 1869 das neue a e für 
den Norddeutſchen Bund vom 4. Juli 1868 in Kraft getreten iſt, ſo iſt 
danach eine Abänderung der Statuten im Sinne des $ 52 des neuen Ge- 
feges erforderlich. Während nämlich das preußiſche Genoſſenſchaftegeſetz 
vom 27. März 1867 die unbedingte Solidarhaft feſtſetzt, wird dieſelbe durch 
das neue Geſetz bedeutend modifizirt. Bisher konnte bei Eröffnung des 
Konkurſes der Gläubiger ſich aus der Genoſſenſchaft beſtimmte Perſonen 

erausſuchen, welche ihm zur Deckung feiner — am geeignetſten er⸗ 
chienen. $ 52 des neuen Geſetzes beſtimmt nun in dieſer Beziehun 

olgendes: „Nachdem das e le ſo weit gediehen iſt, da 
der Schluß vertheilungsplan feſiſteht, fo liegt es dem Vorſtande ob, 
eine Berechnung (Vertheilungsplan) I gen, aus welcher ſich er · 
giebt, wieviel jeder Genoſſenſchafter zur Befriedigung des Gläubigers we⸗ 
— der im Konkurſe erlittenen Ausfälle beizutragen habe. Wird die Bah- 

ng der Beiträge verweigert oder verzögert, fo iſt der Verthellungsplan 
von dem Vorſtande dem Konkursgerichte mit dem Antrage einzureichen 
den Vertheilungsplan für vollftredbar zu erklären.“ Nachdem Hr. Gerftel 
erläutert a wie durch dieſe neue Beſtimmung dem Vereine viele wohl- 
babende Mitglieder zugeführt werden würden indem ſie nun nicht mehr zu 
fürchten hätten, bei einem etwa ausbrechenden Konkurſe von den Gläubigern des 
Vereins zunächſt gefaßt zu werden, wurde das neue Statut en bloc angenommen. 
Es wurde darauf als erſter Gegenſtand der ordentlichen Generalverſammlung 
von Hrn. Gerſtel, dem Kaſſirer des Vereins, der Verwaltungs, und 
Kaſſenbericht für das J. Semeſter d. J. vorgeleſen. Danach betrug die 
Anzahl der Mitglieder am 1. Januar 1869: 221; neu aufgenommen wurden 
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55, dagegen find ausgeſchieden 9, jo daß demnach am 1. Juli 267 Mitglieder 
verblieben. — Das Guthaben (Einlage) der Mitglieder betrug am I. Januar 
1869: 3849 Thlr., dazu find neu hinzugezahlt im Laufe des 1. Semeſters 
3603 Thlr, zuſammen alſo 7452 Thlr. Von den ausgeſchiedenen Mitgliedern 
wurden zurückentnommen, ſowie dem Reſervefond überſchrieben 127 Thlr., ſo daß 
das Guthaben demnach am 1. Juli 7325 Thlr. betrug. — Der Reſervefond 
hatte am 1. Januar d. J. einen Beſtand von 321 Thlr., dazu Eintritts- 
elder 54 Thlr, u ſ. w., zuſammen 379 Tolr, wovon an zurückgezahlten, dem 

eſervefond überſchrieben geweſenen Einlagen 5 abge, 9 daß demnach am 
1. Juli d. I. ein Beſtand von 374 Thlr. verblieb. — An Depoſiten ſchul⸗ 
dete der Verein am 1. Januar 892 Thlr., neu eingezahlt wurden während 
des 1. Semeſters 22,230 Thlr., dagegen zurückentnommen 17,827 Thlr, fo 
daß demnach am 1. Juli d. J. 5295 Thlr. verblieben. — An aufgenomme⸗ 
nen Darlehen ſchuldete der Verein für diskontirte Wechſel am 1. Januar 
d. J. 9837 Thlr., neu aufgenommen wurden im 1. Semeſter 38,146 Thlr., 
dagegen wurden zurückgezahlt 30,849 Thlr., fo daß demnach am 1. Juli der 
Beſtand 17,134 Thlr. betrug. — An Spareinlagen ſchuldete der 
Verein am 1. Januar d. J. 1035 Thlr., neu eingezahlt wurden 
im I. Semeſter 611 Thlr., dagegen zurückentnommen 689 Thlr. ſo daß am 
1. Juli d. J. 957 Thlr. verblieben. Der Verein ſchuldet demnach 
an Depofiten 5295 Thlr., an Darlehen für Wechſel 17,134, an A 99 7 
957 Thlr., zufammen 23,386 Thlr. Das eigene Vermögen des Vereins da 
egen rg am J. Juli d. J. an Einlagen der Mitglieder 7326 Thlr., Re. 
de 74 Thlr., zuſammen 7700 Thlr., oder 33% der vorgenannten 
fremden Gelder. Der Kaſſenumſatz betrug 153,008 Thlr., davon an Einnah⸗ 
men 76,855 Thlr. an Ausgaben 
702 Thlr. Die ausſtehenden Forderungen betrugen am 1. Januar 14,260 


Beilage zur Posener Zeitung. 


6,153 Thlr., Kaſſenbeſtand am 1. Juli 


Thlr. ausgeliehen wurden 58,033 Thlr., dagegen zurückgezahlt 41,520 Thlr. 


ſo daß demnach die ausſtehenden Forderungen am J. Juli 30,772 Thlr. betrugen 
und en für Wechſel im Portefeuille 12,973 Thlr, für diskontirte Wechſel 
17,134 Thlr. auf Konto⸗Korrent 665 Thlr, zuſammen 30,772 Thlr. Die Zin« 
ſeneinnahmen für die im 1. Semeſter ausgeliehenen Kapitalien betrugen 960 
Thlr., dazu Vortrag aus dem Jahre 1868 12 Thlr., zuſammen 972 Thlr.; 
davon wurden verausgabt 436 Thlr. und zwar fur begebene Wechſel 341 Thlr., 
für Darlehne 90 Thlr. für Spareinlagen 5 Thlr., 1 
lenüiberſchuß 
800 A Thlr. abgeſchrieben, fo bleibt ein Nettoüberſchuß von 407'/, 
r. Na 
mit Sicherheit eine Dividende von 10 Prozent erzielt werden wird. Schließ⸗ 
lich wurde zum zweiten Gegenſtande der N Generalverſammlung, 
zur Wahl von drei Erſatzmännern für den Ausſchuß, geſchritten. Gewählt 
wurden die Herren Rychlewski. Heiniſch und Friedländer. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


23 Juli 1869. 


reden, obwohl man hierzulande an derartige Dinge ſchon ziemlich gewöhnt 
iſt. Der ſeitherige Kaplan des Kloſters, Diego Navarro Alonſo, rächte ſich 
für feine Abſetzung, indem er die Behörden, den Zivilſtatthalter und die 
Alkalden in einen geheimen Gang führte, durch welchen die Nonnen nächt⸗ 
liche Beſuche von der Außenwelt erhielten. Aber nicht zufrieden mit der 
gerichtlichen Unterſuchung, die hierüber eingeleitet worden, veröffentlicht er 
heute in den Blättern eine Mittheilung, der wir unter Anderem Folgendes 
entnehmen: „Lange bevor mir die Weiſung zukam, meine Wohnung zu ver ⸗ 
laſſen, beobachtete ich mit größtem Schrecken und nicht geringerer Ueber⸗ 
raſchung, daß der neue Kaplan, Antonio Millan in die Wohnungen der Nonnen 
durch ein verborgenes Pförtchen eindrang, von dem ich keinerlei Kenntniß gehabt, 
da es vollkommen verſteckt iſt. Zugleich bemerkte ich, daß die Beſuche Millans bei den 
Nonnen in ſpäten Nachtſtunden ſtattfanden; es kam einmal vor, daß, wäh⸗ 
rend ich mit meiner Familie ſpeiſte, an das Pförtchen geklopft wurde und 
daß Pater Millan eintrat, der hier durchaus nichts zu thun hatte, da ja 
ein Prieſter anweſend war. So mußte ich glauben, daß dieſe geheime Ver⸗ 
bindung, die für ſich allein ſchon eine ſtrafbare Handlung bildete, zu andern 
und nicht weniger tadelnswerthen Mißbräuchen diente und dienen konnte, 
welche mir mein Gewiſſen nicht erlaubte, der Behörde zu verſchweigen.“ 
Es iſt bekannt, welche Orgien Franz von Aſſiſt, der Gemahl Iſabellas II., 
in dem Nonnenkloſter der Straße Alkala mit ſeinen Freunden gefeiert hat. 
In Sevilla zeigte man mir kürzlich einen ſehr bequemen unterirdiſchen 
Gang, welcher ein Nonnen und ein Mönchskloſter verband, die nach der 
Revolution zum Behufe der Eröffnung einer Straße zerſtört worden waren. 

* Gegen das Konzil. Die „D. A. Z.“ veröffentlicht ein intereſſan⸗ 
tes Sendſchreiben italieniſcher Studenten an die Studenten der italie⸗ 
niſchen und answärtigen Univerfitäten gegen das Konzil, Wir entneh⸗ 
men demſelben Folgendes: Brüder! In Roms Konzil verkörpert ſich der 
Tyrann des öffentlichen Gewiſſens, der Feind von Wahrheit, Fortſchritt, Bil⸗ 
dung; und dieſer Tyrann, dieſer Feind alles Guten iſt mitten unter uns, im 
Herzen unſeres Italiens, und laut verkündet er: niemals werden die Italiener 


ihre Hauptſtadt haben! In geſchloſſener Eintracht ziehen wir in den Mat 


r 
; daß demnach ein Jin yense die Wiſſenſchaft und 
von 536 Thlr. erübrigt; werden davon an Geſchäftsunkoſten 
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Die Poſt⸗Dampfſchiffe „Alemannia“ und „Holſatia“ find, | 


und zwar erſteres am 13., letzteres am 20. Juli wohlbehalten in Newyork 
angekommen. ! 

Nach den bisher aus der Schweiz kommenden Mittheilungen mußte 
man annehmen, die Verhandlung der Gottharddahnkommiſſton 
werde in der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung jo lange ausgeſetzt bleiben, 
bis erſt eine internationale Konferenz zwiſchen Italien, der Schweiz und 
den dabei intereſſirten deutſchen Staaten vorausgegangen ſei, wie ſie be⸗ 
kanntlich bereits in Vorſchlag gebracht iſt; mittlerweile wurde indeß jene 
Angelegenheit doch noch auf die Tagesordnung der gegenwärtigen Seſſion 
der Bundes verſammlung geſetzt, und ift die dezügliche Vorlage des Bun⸗ 
desraths ſchon in den nachſten Tagen zu erwarten. Vermuthlich wird die 
Konzeſſion ertheilt werden vorbeheltlich der Bedingungen, wie fie ſich aus 
den ſpateren internationalen Verhandlungen ergeben werden. Jedenfalls 
iſt die ganze Angelegenheit in Fluß. 

** Eine offizielle Anzeige fegt die 3 des Suezkanals 
in ganzer Ausdehnung, voller Breite und 8 Metres Tiefe auf den 17. No⸗ 
vember feſt. Die Schiffe aller Nationen erhalten vom 17. bis 20. Novem- 
ber freie Durchfahrt. Vom 21. November ab beträgt der Durchfahrtszoll 
10 Franks pro Paſſagier oder pro Tonne Fracht. 

v. Neutomysl, 22. Juli. [Hopfen.] Ueber den Stand eines 
großen Theils unſerer Hopfenplantagen iſt immer noch nichts Erfreuliches zu 

chten, obwohl die Pflanze durch die normalen Witterungsverhältniſſe der 
letzten Tage etwas e wurde; ſie iſt im Wachsthum weit zurück, 
ſodaß die Ernte der Späthopfen wohl bis Ende September dauern wird, 
und größtentheils über und über mit Mehlthau und Honigthau bedeckt. 
Einige warme Gewitterregen könnten vielleicht dieſes Ungeziefer beſeitigen und 
kämen ganz erwünſcht. Glücklicherweiſe ſind unſere Gärten bis jetzt von den 
übrigen Krankheiten, wie Kupfer-, Schwarzbrand und Roſt, welche in anderen 
Produktionsländern fo bedeutende Verheerungen anrichten, noch verſchont ge⸗ 
blieben. Das Reſultat der Ernte läßt ſich, wie die vieljährigen Erfahrungen, 
die mit dem Hopfen bereits gemacht ſind, beweiſen, noch nicht vorausberech⸗ 
nen, ſoviel iſt jedoch mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß der Ertrag 
auf dem ganzen Kontinente kein günſtiger fein wird und eine bedeutende Preis- 
fteigerung in Ausſicht ſteht, wenn nicht die Zufuhren aus Amerika und Eng» 
land den Bedarf decken ſollten. Die Berichte aus dieſen Gegenden lauten 
jedoch ebenfalls ſo trübe, daß auf eine ſolche Wendung des Geſchäfts kaum 
zu rechnen ſein dürfte. Um ſo weniger kann es uns deshalb wundern, daß 
die Spekulation ſich fo lebhaft in das Geſchäft mit alten Hopfen eingelaſſen 
hat, ſodaß unſere Vorräthe größtentheils aufgekauft ſind. Namentlich hält 
es ſchwer, gute Primawaare in Händen von Produzenten zu finden. In 
Folge davon find die Preiſe für alle Qualitäten geſtiegen, ſodaß für vorjäh⸗ 
rige Primaware bis 18 Thlr., für Mittelhopfen bis 11, und für 1867er 
Ernte bis 7 Thlr. gezahlt werden. 


Bermiſchtes. 

Berlin. Die „Staatsb.⸗Itg.“ erzählte kürzlich von einem Ren. 
kontre zwiſchen dem ſtellvertretenden Babnbofs⸗Juſpektor in Potsdam und 
dem Huſarenlieutenant v. Eßbeck, das dadurch entſtanden fein ſollte, daß er⸗ 
ſterer den Hrn. v. Eßbeck, der beim Abgehen des Eiſenbahnzuges in Gefahr 
war, zu verunglücken, ſchleunigſt auf den Perron zurückzog. Zum Dank da⸗ 
8 wurde der Baynhofs⸗Inſpektor von dem Herrn Lieutenant in gröblichſter 

eiſe mit Beleidigungen überſchüttet. In Folge deſſen hat die Direktion 
der Berlin-Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft, wie der „Börſen⸗ 
Kurier“ erfährt, nachdem dieſelbe, ſo weit dies in ihrem Bereiche möglich war, 
die Vernehmung einer großen 5 von Zeugen über die Affaire in Potsdam 
zwiſchen dem ſtellvertretenden Bahnhofs⸗Inſpektor und dem Huſaren⸗Lieute⸗ 
nant v. Eßbeck bewerkſtelligt der kal Staatsanwaltſchaft überſandt Dieſe 
hat durch das Auditoriat die Vernehmung des Lieutenants bereits herbeige⸗ 
führt. Es iſt indeſſen zwiſchen dieſen beiden Behörden im A genblicke über 
die Kompetenzſdie Verhandlungen ein Streit ausgebrochen, der durch höhere Ent- 
ſcheidung erſt geſchlichtet werden muß, ehe in der Sache weiter gegangen wer⸗ 
den kann. Der betreffende beleidigte Bahnbeamte ift nicht, wie der Lieute⸗ 
nant meinte, ein Unteroffizier, ſondern ein mit Zivilverſorgungsſchein ent⸗ 
laſſener anne Offizier. 

* Köln. [Markarts „Sieben Todſünden und die Kölner 
Damen.“] Mehrere „kunſtliebende Damen“, welche das Intereſſe des Pur 
blitums an dem Markartſchen Gemälde, die Per in Florenz, zu thellen 
ſcheinen, bitten in einem aus „Mühlheim und Umgegend“ datirten Brief- 
lein die „Köln. tg“, das beſagte Bild, mit Rückſicht auf das leicht ver ⸗ 
legte Zartgefühl ihres Geſchlechts, täglich ein Paar Stunden nur für Da- 
men ausgeſtellt ſein zu laſſen. Um ſothanem Wunſche entgegenzukommen, 
bemerkt die „K. Z.“, daß Vormittags von 8 bis 10 Uhr und Nachmittags 
von 1 bis 3 die Ausſtellung fo gut wie gar nicht beſucht und hierdurch 
allen zarten Seelen Gelegenheit gegeben iſt, das Bild unbefangener zu be⸗ 
trachten. Uebrigens, führt das genannte Blatt an daß es unter den bis⸗ 
herigen Beſuchern dieſer Ausstellung an Damen keineswegs gemangelt hat 
und daß die Bedenken der Damen von Mühlheim und Umgegend von 
Prüderie nicht allzuweit entfernt fin dürften. Zartgefühl und edle Sitte 
legen den Frauen unzweifelhaft mancherlei Rückſichtnahmen auf, die indeß, 
zu weit getrieben, den Charakter der Zimperlichkeit annehmen Die „K. Z.“ 
itirt hierbei die Anekdote von dem Fräulein, das, eben aus klöſterlicher 
Benfion heimgekehrt, ſich beharrlich weigerte, auf einem männlichen Eſel 
nach dem Drachenfels hinauf zu reiten und, da ein Exemplar von der ſchö⸗ 
neren Hälfte dieſer genügſamen Vierfüßler eben nicht vorhanden war, den 
ſteilen Berg lieber mühſam zu Fuß erſtieg. Die zarten Füßchen ſchmerzten, 
aber das zarte Seelchen war ſalvirt. 

„Enthüllungen aus Nonnenklöſtern. Der Madrider Korre⸗ 
ſpondent der Wiener „Pr.“ ſchreibt: Ein Skandal der in den hieſigen 
Nonnenkloſter de la Latina ſich zugetragen hat, macht ſehr viel von ſich 


dem Glauben, dem Mü 

rbeit; der feilen Söldnerſchaar, wo nöthig, un« 
Und ſo erklären wir: der Univerſitätsverein ſtellt als ſeine 
iſſenſchaft und des Ge⸗ 


dem Dogma ſtellen wir entgegen die Bernunft & 


ere freie Bruſt. 
Grundſätze auf: 1) Einheit des Gedankens der 


blejem günftigen Reſultate läßt fich hoffen, daß für dieſes Jahr wiſſens; 2) Fortbildung der liberalen Inſtitutionen, Nationalität und Einig ⸗ 


keit der Völker; 3) Souveräuetät des Volkswillens, das Recht der Italiener 
auf Rom, und demnach beſchließt er: 1) Veranſtaltung eines Meeting in 
allen italienifchen Städten auf den 8. Dezember gegen das ökumeniſche Kon⸗ 

einer Volksſchule für I und Alt zur Verbreitung der 
reien Wiſſenſchaft und befonderd zur Ausrottung der religiöſen Vorurtheile 
durch Lektüre und freie Beſprechung, 3) Anſchluß an das Programm Ricciardi 
in Betreff des Gegenkonzils zu Neapel, 4) Mittheilung dieſes Aufrufs an 
alle italieniſchen und die vorzüglichſten auswärtigen Univerſitäten. So be⸗ 
ſchloſſen vom Univerſitätsverein in den Sitzungen vom 30. und 31. Mai 
1869. Der Präſident der Verſammlung: Ugo Gardi. Der Sekretär: Ro⸗ 
mano Franceschini. — Vor Behandlung der ſchwierigen Frage des Konzils 
hielt der Verein es für ſeine Prich, einige durch Gelehrſamkeit und Patrio 
tismus hervorragende Männer zu Rathe zu ziehen, welche ihn durch weiſe 
Rathſchläge ermuthigten. 

»Politiſche Witzworte regnet es jetzt in Paris, dieſelben find je⸗ 
doch nicht bitter, nicht brennend, ſondern bezeichnen hauptſächlich den Grad 
der Verwirrung, welchen die Dinge hier erreicht haben Es giebt eben La. 
gen, in denen die Konfuffion vorwiegend zur Heiterkeit ſtimmt. Beginnen 
wir mit einem hübſchen Worte von Thiers. Einer feiner Freunde, der eben- 
falls Deputirter iſt und dem linken Zentrum angehört, begleitete ihn eines 
Tages, als er irgendwo einen Beſuch machen wollte. Thiers ging raſch 
vorwärts und befand ſich bereits auf der Treppe des zweiten Siolwerls 
während fein Begleiter die des erſten noch nicht zurückgelegt hatte. „Merk ⸗ 
würdig! Wie raſch Sie vorwärts kommen; mir geht beinahe der Athem 
aus.“ Thiers erwiderte: „Das macht der Unterſchied des Alters; wenn 
man jung iſt, kann man im Zentrum ſitzen bleiben und braucht ſich nicht 
zu beeilen. Leute meines Alters und Wu können nicht warten.“ — 
Zu einem Deputirten offizieller Faktur, der 
Mitgliedern angehört, ſagte ein Freund: „Es muß Sie außerordentlich ge- 
niren, daß Ihre Wahl noch nicht approbirt iſt; ſolche Unſtcherheit iſt uner⸗ 
träglich!“ „Warum?“ antwortete mit philoſophiſcher Ruhe der Angeſpro⸗ 
chene, „unerträglicher als dieſe Unſicherheit ift die Hitze und ich verſichere 
Sie, daß es gar nicht unangenehm iſt, ſeinen Schnabel im Waſſer behalten 
zu konnen.“ — Der „Rappel“ moquirt ſich über die Reife der Kaiferin 
nach Egypten. Sie wird gehen — ſie wird nicht gehen — ſie wird doch 
dahin gehen, fo höre man abwechſelnd. Ca ira pourtant, meint der Rap⸗ 
pel.“ Habe er doch ſelbſt vor einigen Tagen ſchon die verſchiedenen Roben 
aufgezählt, welche mitgenommen werden ſollen. Am 30. September trifft 
die Monarchin in Konſtantinopel ein. Hr. Escudier ſagt in der „France“, 
er habe noch immer nicht erfahren können, was die erhabene Touriſtin in 
der Zwiſchenzeit vom 1. bis zum 20. Oktober unternehmen werde Vielleicht 
findet ſie Muße, ſagt der demokratiſche Schalk, neue Herbſtmoden zu 7 
enge Korjets und Schleppen à la parlamentaire. — Ueber Hrn. Rouher 
fagt man: Nach dem Falle großer Staatsmänner deſorgt man gewöhnlich 
das Hereinbrechen der Sündfluth; nach dem Rückzuge Rouhers bleibt ein 
großer Sumpf übrig, in dem die Fröſche des Tiersparti luſtig 

uaken. Aber fo oratoriſch ſchön, wie Rouher, wird keine derſelben 
ch hören laſſen. Der arme Vizekaiſer hatte fi) blos zu ſehr auf- 
un und tft geplatzt.“ — Das preußiſche „innere Düppel“ hat hier 

achahmung gefunden; die demokratiſchen Blätter ſprechen von einer 
„inneren Baſtille“, die abgetragen werden müſſe. „Mehr Luft, mehr Licht!“, 
lautet die allgemeine Parole. „Undankbares Paris!“ läßt ein Witzblatt 
Herrn Haußmann ſagen: „Habe ich nicht für Luft und Licht in Paris 
mehr gethan, als . — ein Menſch vor mir?“ — Der Abend des 14. 
Juli verlief ohne beſondere Demonſtration; einige Kränze wurden bei der 
Juliſäule auf dem Baſtilleplatze niedergelegt. an kann verſichert ſein, 
daß es nicht die Polizei war, welche dieselben kaufen und beftellen ließ, wie 
dies auf dem Vendomeplatze zu Ehren des Standbildes Napoleon J. zu ge- 
ſchehen pflegt. — „Ich ſehe das Chaos“, ſagte ein Arkadier“; ich ſehe das 
Gachis“ (Koth, Schlamm), antwortete ein Linker. 

* London, 19. Juli. Die ſchwache Hoffnung, daß die Nachricht von 
der Ermordung des Engländers Powell und Feiner Begleiter in Alben 
ſich als eine Uebertreibung herausſtellen würde, iſt verſchwunden. Sein 
Bruder Walter, welcher eben von Alexandria zurückgekehrt iſt, hat nur das 
Eine nicht 1 gefunden, daß die Baſenah die Mörder geweſen ſeien; 
vielmehr hat der Tekah⸗Stamm die That verübt, und die Bafenah zwangen 
denſelben, ſowohl die Beute als die Leichen herauszugeben, welche darauf von 
ſchwediſchen Miſſionaren begraben wurden. Die Herren Henry Powell und 
Jenkins ſuchen mit Hilfe des vom Vizekönige von Egypten ihnen eſtellten 
Truppengeleites die Ueberreſte ihrer unglücklichen Verwandten abzuholen, um 
ſie nach England zu bringen. 

* Engliſches Pflegma. Angel de Miranda erzählt in einem ſpa⸗ 
niſchen Blakte 7 Beiipiel britanniſchen Sleihanht. n dem Reſtau⸗ 
rant Del Cisne n Schwan) in der Alealaſtraße in Madrid ſaßen zwei 
Engländer bei Tiſch und beſtellten zwei Kotelettes. Plötzlich ſchießt dem 
einen der Engländer das Blut zu Kopfe und er ſinkt vom Schlagfluß ge- 
troffen zuſammen. — „Kellner, ruft der andere, laſſen Sie nur ein einziges 
Kotelette machen, und ſchaffen Sie dies da (auf den vom Schlage Getrofe: 
nen zeigend) fort!“ 

Stockholm, 15. Juli Das Reſultat der legten Volkszählung 
vom 31. Dezember 1868 if ſoeben veröffentlicht Danach zählt Schweden 
4,173,080 Einwohner gegen 4,195,680 Ende 1867. Im vorigen Jahre hat 
alſo eine Abnahme um 22,601 oder ca. ½ pCt. ſtattgefunden. Dieſe Ab- 
nahme ift die Folge der ſtarken Auswanderung, welche durch den in ver- 
ſchiedenen Provinzen ſtattgehabten Mißwachs veranlaßt wurde und noch 
fortdauert. Die Auswanderer find vorzugsweiſe Männer, jo daß die männ⸗ 
liche Bevölkerung ein Minus von 15,247, die weibliche aber nur von 7354 
zeigt. Die Einwohnerzahl Stockholms iſt von 140,251 auf 131,400 (6% 
pCt) gefallen. 


— — — ——— — äůĩ— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner im Poſen. 
Angekommene Fremde 


vom 23. Juli. 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſizer v. Slawsti und 


noch nicht verifisirten 55 


K 


— 


an — — 


=—— 


Tochter aus Komornik, v. Zablocki und Frau aus Czerlin, Woznia- 

howski und Sohn aus Krakau und v. Slaski aus Trzebeza, Kreis⸗ 

Re aus Norkitten, Geſellſchaftsdame Frl. Swecicka aus 
ebokie. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kirſtein und Langner aus Berlin, 
Latz und Sohn aus Bromberg, Seifert aus Erfurt, John aus St. 
Franzisko, v. Wierzbicki aus Gneſen und Lehmann aus Lomnitz, 
Propſt Oſinski aus Slupie. 

CHWARZER ADLER. Muſikdirektor Göbel aus Warmbrunn, Brenner 
Wichlinskt aus Polen, Gutsbeſitzer Moldenhawer aus Poklatki. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Paſtor Forcke und Familie aus Herzberg in 
Sachſen, Fabrikant Pfannſchmidt aus Aſchersleben, die Kaufleute 
Lippick aus Bromberg, Glück und Krauſe aus Breslau, Rau aus 
Paris, Sternberg aus Rawicz, Lic aus Barmen und Roſenthal 
aus Berlin, Aſſekuranzbeamter Pich aus Berlin, Baron Vielhauer 

v. Hohenhaus aus Breslau. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſiitzer Graf Arco und Frau 
aus Wrgezyn, v. Baczynski aus Pſarski, v. Potwarowski und Frau 
aus Gola, v. Sczaniecki und Frau aus Laſzezyn, Bardt und Frau 
aus Pawlowice, die Kaufleute Crahmer, Stern, Wartenberg und Fa⸗ 
renthold aus Berlin, Beyer aus Waldheim, Frucht aus Lüneburg, 
Buſch aus Mühlhauſen, Deutſchmann aus Breslau, Schütte aus 
en Frau Noll nebſt Familie aus Danzig, Rentier Jonas aus 

reslau. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski und 
Frau aus Wiatrowo, v. Jaraczewski und v. Sakrzewski aus Jara; 
czewo, 9 aus Logowine, Holzhändler Woydt aus Berlin, die 

aufleute Levy aus Inowraclaw, Baerfeld und Zabel aus Berlin, 
an aus Magdeburg, Pappenheimer aus Bingen und Jacobi aus 
merika. 

SEELIG’B GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Bürger Morkowski aus Grätz, 
die Wirthſchaftsinſpektoren Sobolicki aus Schubin und Kraufe aus 
Kroſzyn, die Kaufleute Fernando aus Breslau und Borkowski und 
Frau aus Buk. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Bernſtein und Glaß aus Koſten, 
Simon aus Friedeberg, Glück aus London und Jentis und Töchter 
aus Wollſtein, die Beamten Kalkſtein und Nowakoweki aus Konitz, 
Geſchwiſter Kwileckt aus Neuſtadt b. P., Brauer Habeck, Lehrer 
Kaffler und Müller Schöneich aus Grätz. 


Die Berliner Zeitungen bringen neuerdings einen Nothruf von dem 


Unterſtützungskomitee für die Israeliten der benachbarten ruſſiſchen Grenze 
folgenden Inhalts: 


Erneuerter Nothruf!! 


Lange hat das hieſige Komitee gezögert, bevor es dem Unterzeichneten 
zu dieſem erneuten Nothruf Auftrag gegeben. Der Geldzufluß aber hatte 
zum Erſchrecken ab-, die Noth aber noch bedeutend zugenommen, jo daß fie 
wohl erſt jetzt ihren Kulminationspunkt erreicht haben mag, auf welchem ſie 
ſich noch 4 bis 6 Wochen, bis zur bevorſtehenden Ernte, erhalten wird. 
Zu Hunderten lagern die halbverhungerten Schattengeſtalten auf den Stra⸗ 
ßen, in den Synagogen und Bothè-midraschim mancher Städte und beten 
zu Gott um raſche Beendigung ihres Elends. In den Schulen ſterben 
die Kinder ſammt ihrem Melamdim. — In dem Flecken Purwine bei Schau⸗ 
len brachten Kinder das Meſſer an das Krankenlager der Mutter, und 
baten und jammerten, daß fie ihnen Brot ſchneiden möge, ſie nahm das 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das zu Galezewo unter Nr. 23 bele⸗ 


chuenke Brandtſchen Eheleuten gehörige 
Bauerngrundſtück, mit Ausſchluß des denſelben 
fe er Grundſtücks Szelejewo Nr. 32 
0 


im Termine 


den 25. September 1869, Schuster. 


Drfanntmacdung 
Am Berdichowoer Damme hierſelbſt kann ſeine 
ene, den Gottfried und Marianna geb. dicht oberhalb des Berwinſchen Speichers anf. 
der Dammböſchung Schutt abgeladen werden. gen, 
Die Stelle iſt durch eine Tafel bezeichnet. 
Poſen, den 8. Juli 1869. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 


Meſſer aus der Hand der Kinder — und ſchnitt ſich die Kehle ab. — Durch das 


erſchreckliche Elend der Ihrigen zu wildem Wahnſinne getrieben, ſchlitzte eine Frau 
in der Kreisſtadt Telſchen 5 den Bauch, um den Leuten ad oculos zu demon⸗ 


ſtriren, daß ſie lange nichts gegeſſen habe. — In der Kreisſtadt Schaulen 
lag auf armſeligſtem Lager eine Großmutter in den letzten Zügen. Sie 


verſchmähte in wahrhaftem Heroismus jeden Biſſen, um ihren zahlreichen 


Kindern und Enkeln nichts zu entziehen. Einen Schatz aber verbarg fie 
vor aller Welt, um denſelben, wie fie ſagte, für den Augenblick der höchſten 
Noth, der ihr noch nicht gekommen ſchien, zu verwahren. Die Familie 


hatte vordem gute Tage geſehen, man glaubte in der That, die Großmut⸗ 


ter habe irgend ein Kleinod aus der Zerrüttung, in welche die Familie nach 
und nach gerathen war, gerettet, aber was zog man nach ihrem Ab⸗ 
leben unter ihrem Kopfkiſſen hervor? Ein altes verſchimmeltes Stück 
Schwarzbrot! 

Edle Menſchen! Wo euch auch dieſer Nothruf zu Geſichte kommen 
möge, ob zu Hauſe oder auf Reiſen, ob in den Bädern, wohin ihr Euch 
zur Erholung oder zur Kräftigung begebet, ſendet und ſammelt Gaben für 


die Verhungernden! — Und Ihr Brapſten der Braven, Ihr Männer der | 


Preſſe! Nehmt Euch noch einmal dieſer Unglücklichen auf das Wärmſte 
an. — Ihr habt ja jetzt die Zeit dazu! — Für Euch Alle aber wollen wir zu 


Gott beten, daß Euch niemals, gleich uns, ſolch ein Elend vors Angeſicht 


treten möge. l 
Memel in Preußen, Juli 1869. 


Im Auftrage des Unterſtützungskomitees für die Iſraeliten der benachbarten f 


ruſſiſchen Grenze. 
Dr, Rue, Schriftführer. 


Unſer Schatzmeiſter iſt, wie bekannt, Herr Feetstss Hirsch, in Firma: 


V. Hirsch & Co. 
Fi Auch uns find aus jenen Gegenden von anderer Seite ähnliche düſtere 
Schilderungen dieſes maßloſen Elends zugegangen. In Folge deſſen traten 


wir Unterzeichneten zuſammen, um die Theilnahme unſerer Mitbürger wach⸗ 


zurufen und dieſelben zur Beiſteuerung möglichſt reichlicher Beiträge aufzu⸗ 
fordern. Zur Ent gegennahme und Weiterbeförderung derſelben erklaren wir 
uns gern bereit und werden hierüber ſeiner Zeit öffentliche Rechnung legen. 
Poſen, den 22. Juli 1869. 
Heimann ett. Salomon Loewinsohn. 
Hubert Asch. Isidor Czapski. Dr. Philipp 
Werner. Siegfried Lichtenstein. 


Dem geehrten Publikum zur gefülligen 
Beurtheilung. 


Seit dem Januar 1369 petitionirten die Maurergeſellen Poſens 
um eine Lohnerhöhung von 2½ Sgr. und Abkürzung der Arbeitszeit um 
eine Stunde pro Tag, konnten jedoch bis dato keine Verſtändigung mit der 
Meiſterſchaft herbeiführen; ein letzter Verſuch am 18. d. Mis., indem eine 


Deputation zu den verfammelten Herren Meiſtern ging, blieb eben- 
falls erfolglos. 


Da erfolgte auf Beſchluß der ganzen Geſellenſchaft die 
Arbeitseinſtellung. 
Wir erlauben uns hiermit die von den Geſellen geſtellten Forderungen 


zu veröffentlichen: 


1) Fur die Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends einen 
Minimalſatz von 25 Sgr. pro Tag, für jede Ueberſtunde 2¼ Sgr., 
und 

2) jeden Sonnabend 1 Stunde, jeden Feiertag ⸗Heiligen⸗Abend / Tag 
früher Feierabend. 


Wir erklären ferner, daß wir jederzeit ſehr gern bereit find, die Ar- 
beit wieder e wenn die Herren Melſer dieſen ee 228 
gewiß nur gerechten Forderungen ihre Zuſtimmung ertheilt haben wer⸗ 
den und dies durch Unterſchrift ihres Namens beſcheinigen. 

Im Auftrage: 
Andreas Bonin. 
Eduard Epbinder. 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Comp. in Hamburg beſonders aufmerk⸗ 
ſam. Es handelt ſich hier um Staatsloofe zu einer fo reichlich mit Haupt⸗ 
Gewinnen ausgeftatteten Verlooſung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine 
ſehr lebhafte Betheiligung vorausfegen läßt. Dieſes Unternehmen verdient 
um ſo mehr das volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantieen gebo- 
ten find und auch vorbenanntes Haus durch ein ſtels ſtreng reelles Handeln 
und Auszahlung zahlreicher Gewinne allſeits bekannt iſt. 


tes, des 
kow, der Markgräfin de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 


ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 


wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als lei 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei SR 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiftig und körperlich geſund und friſch. 
„Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr; 24 Taſſen 1 Thlr 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Kö nigsberg i P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſch berg, 


in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 


Droguen⸗, Delikateſſen- und Spezereihändlern. 


Es wird im Großherzogthum Poſen 
Gutspacht von ca 1000 Mor⸗ 
wo möglich zur ſofortigen Ueber⸗ 
nahme, geſucht. Die betreffenden Of⸗ 
ferten bittet man unter der Adreſſe: 
poste restante 


Teterow in 65 
lenburg⸗Schwerin Nr. 18 9 


+ 


Mittags 12 Uhr, 

an Ort und Stelle auf dem Grundftüde 
Galezewo Nr. 23 im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verſteigert werden. Das» 
ſelbe iſt mit einem Reinertrage von 50,2 Thlr. 
und mit einem Nutzungswerthe von 25 Thlr. 
zur Grund. und Gebäude ⸗Steuer veranlagt 
worden und enthält an Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 933; 
Morgen. 5 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen, können 
in unſerm Bureau III. während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an- 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ſoll im Termine 


den 8. Oktober 1869, 


Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Trzemeſzno, den 10. Juli 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Bienen. 


Bekanntmachun 5 
Oſtrowo, den 20. Juli 1869. volver c. 
Auf Anordnung der 1 Regierung ſöffentlich meiftdietend 
ſoll die Chauſſeegeld Hebeſtelle zu Pruslin lung verſteigern. 
auf der Provinztal-Chauffee von Oſtrowo nach 
Grabow vom 2. 
event. drei Jahre an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 
Hierzu habe ich einen Termin 


auf den 20. Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, zu wel. 
chem ich Pachtluſtige mit der Bemerkung ein. 


lade, daß zum Bieten nur f 
Perſonen zugelaſſen werden, welche eine Bie, verauktioniren. 


tungskaution von 100 Thlr. beſtellen. 


ftatt. 


Kälber, 


Kühe, 
Rute, 
u 4 
Britſchte, 


pen ꝛc; 


und birkene 


Eiſen⸗. 


Die Pachtbedingungen liegen im Landraths.] Der gerichtl. Auktions⸗ 


Amte zur Einſicht aus. Otto. 


5. Nadjlap-Auftion . 


Gieradz koscielny ;...: . 


auf Montag den 26. Juli fallenden Parochial⸗ 

Feſtes wegen am Dienſtag und Mittwoch 
Atychterwoski, 

königl. Auktions-⸗Kommiſſar. 


Nachlaß⸗Aultion. 


Im Auftrage des Kgl. Kreisgerichts werde 
ich am Dienſtag den 27. Juli c., früh 
von 9 Uhr ab, in Ceradz koseielnyſin 
das zum Nachlaſſe des Probſtes v. Su⸗ 
minski gehörige todte und lebende Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inventar, als: Pferde, Fohlen, hat unſere 
Schweine, 
Hühner, Gänſe, 
Plau⸗ und Arbeitswagen, 
flüge, Eggen, 


geſchirre, Brückenwaage, 


Mittwoch den 28. Juli, früh von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab, Mahagoni⸗ 
töbel, als: Kleider⸗, Bü⸗ 
cher⸗, Wäſche⸗ und Küchenſpinde, So⸗ 
phas, Chaiſelongues, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Betten, diverſe Kleidungs⸗ 
ſtücke, darunter Reverenden, ein Viel⸗ 
fraßpelz, Wäſche, Decken, Gardinen, 
Vorhänge, Glas, Porzellan⸗, Kupfer⸗, 
Haus⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
räthe, Bettſtellen, Doppelflinten, Re⸗ 


gegen gleich baare Jah. his 4 Uhr Nachmittags. 


0 Die werthvolle Bibliothek, Oelgemälde 
Januar k. J. ab auf ein ſꝛc. werden ſeiner Zeit nach vorhergegangener 
Bekanntmachung in Poſen verſteigert werden. 
Rychlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung. 


Am 26. Juli 1869, 
Vormittags 10 Uhr 
dispoſitionsfähige[ werde ich in Kurnik 1 Pferd 


Schrimm, den 21. Juli 1869. 


\ ger M 
franco einzuſchicken. 

Mein ſeit vielen Jahren beſtehendes und 
allgemein bekanntes Gaſthaus beabſichtige ich 
mit Mobiliar und Weinen unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen. Kaufluſtige wol⸗ 
len fi gütigft perſönlich melden, indem ich 
mich in Briefwechſel nicht einlaſſen m 


öge. 
Paprzycki 
in werden. -. 


Anerkennung. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig, hier vertreten durch den Gene⸗ 
ral⸗Agenten Herrn C. A. Krueger, 


Kautions 2 Angelegenheiten 


Schafe, 
Enten, 


gelt. Wir fühlen uns verpflichtet, dies öffent- 
lich anzuerkennen und der Geſellſchaft, wie de⸗ 


Pferde⸗ſren Vertreter, unſern Dank hiermit auszuſpre⸗ 


| l ft 1 | Leipzig. 
Wollauktion in Leipzig. 
Da während der Leipziger Meſſe Tuch- und Wollwaarenfabrikanten aus allen 
Gegenden Deutſchlands, wie des ganzen Kontinents überhaupt hi 
auch viele Wollhändler einfinden 2 55 e fa 
Be Den il werden, 
o iſt der Unterzeichnete geſonnen, an den letzten 2 2 
ichaelismeſſe am 1. und 2. Oktober mehrere bei ihm agernd 
wallachiſcher und oſtpreußiſcher Wollen in einer von vereidigten Notaren 


ferner bei einer günſtigen Tuchmeſſe die Fabrikanten 
wenn ihne ierz „Gelegenheit geboten wird, 


artſeen rüfſtſcher, 
geleiteten bffallgen 


günfige Gelegenheit zum Verkauf ihrer Wollen benügen werden 
fe Auguſt ange- 
werde ich Sorge 


Woll-Auktio 


zum Verkauf zu bringen. 


im Fall des Verkaufs 2%, Provifion ½ % Auktionsſpeſen, bei Nichtverkauf in dem 


%, Auktionsſpeſen berechnen, 


weitere Verladung oder anderweile Einlagerung hier franko Proviſt 

Sollte die Auktion durch bedeutende Anmeldungen Ft Kan en ie fi 
wird für rechtzeitige Bekanntmachung in den weiteften 10 
auch nicht beſuchenden Fabrikantenkreiſen Sorge getragen werden, weshalb es wünſchenswerth 


if, daß die betreffenden Anmeldungen mir baldmö 


Wegen etwa zu wünſchender Vorſchü i i 
ſchnell und in coulanteſter Weiſe gere ſſich direkt 15 mich zu wenden. ſchuſſe wie wegen jeder näheren Austunft bitte ich 
Leipzig, am 19. Juli 1869. 


in- und ausländiſchen, die Meſſe ſonſt 


glichſt zugeſchickt werden. 


S8. Fränkel sen. 


Schaftrip⸗ chen, gleichzeitig aber auch aus voller 
Ueberzeugung dieſe Anſtalt zur Ver⸗ 
ſicherungsnahme angelegentlichſt zu em⸗ 
pfehlen. 
Poſen, im Juli 1869. 

Eulhmann., Siewertih, 
Haupt-Steuer-Amts-Aififtent. Poſt⸗ Sekretär. 

Bernhardt II, 

Kaſſen⸗Kontroleur bei der Gen.⸗Kommiſſion. 


Ich habe mich in Poſen nie⸗ 
dergelaſſen und wohne Berliner 
ſtraße 27. Sprechſtunde von 3 


300 Scheffel ſchönen Hafer 
verkauft Lagieunik bei Rlccko. 
60 junge, große, ſtarke 
Zugochſen bringe ich 
den 26. Juli nach Gneſen 
zum Verkauf. 

8. Müller aus Leibitſch. 


J. Mattern 


Thonwaarenfabrit, St. Martin 62. 
Meinem Werkmeiſter, Herrn Gorke, habe 
ich den Verkauf meiner Fabrikate, begeben 
in Schmelzofen (weiß und bunt), Bauverzie⸗ 
rungen, dee rien (in 5 Dimenfto- 
nen artenverzierungen ab 
eher gen (Rabattenſteinen, 
ein po, o 5 5 e wird 
itz in Poſen haben, daher auch jede in mein 
5 nr e ** 
e einer Fabrikate, ſowie di 
Empfehlungen liegen vor. f n 


permanenten Wohn⸗ 


Dr. Mizerski, 
Spezialarzt für Bruſtkrankheiten. 
FFP 
Dr. Koch, praft. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer, 
hat ſich in Rakwitz nieder⸗ 
gelaſſen. 
ee eee eee ee, eee eee 


und Möbel 


Kommiſſar 


und Breiter verkauft, auch 


Königlicher Landrath. 
Paooſen, den 17. Juli 1869. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag den 29. Juli d. J., 
um 11 Uhr Vormittags, ſoll ein ausrangtrter 
zweiſiziger Poſtwagen auf dem hiefigen 
Poſthofe im Wege der Auktion unter Vor⸗ 
behalt des Zuſchlags der Ober⸗Poſt⸗Direktion, 
meiſtbietend verkauft werden / 
Drei Tage vor dem Verkaufstermine wird 
derſelbe in den Vormtittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt ſein. 
Ober⸗Poſt⸗ Direktion. 


Pietrowo bei Oberſitzko. 


3 4000 Thlr. 
ſind zur erſten Hypothek im Ganzen, auch ge⸗ 


theilt, auf längere Zeit zu verleihen. 
Näheres bei mir zu erfahren. 


Mudrack. 
Aus einem öffentlichen Fonds find 5 bis] 
6000 Thlr. jetzt oder zum 1. Oktober auf 
eine rupillariſch ſichere erſte Hypothek in un⸗ 
getheilter Summe auszuleihen. 
ſind innerhalb 14 Tagen an das königliche 
Konſiſtorium zu Poſen zu richten. 


ſchneidet auf Verlangen per Ma⸗ 


ſchine billigſt 
Lasz, 


zu Wegierki b. Wreſchen. 
Stoppelrübenſamen, 


Meldungenſa Pfd. 8 Sgr., bei Ä Niessin 
in Polniſch⸗Liſſa. 


Zleichwaaren 


bis Nr. 36 inkl. ſind eingetroffen. 


Robert Schmidt. 


J. Mattern, 
Jabrikbeſizer aus Glogau. 


Einmachttraulen 


in allen Größen, emp m 
Louis Moebius. 


Dampf-Dreſchmaſchine. 


Poſen, Markt 63, 


Eine meiner vorzüglich arbeitenden Dampf-Dreſchmaſchinen von 
C7770 Marshall Sons & Co. wird in Kurzem bei Hrn. N 
Bauholz, Bohlen lenberg auf Obra bei Wollſtein arbeiten, und will dieſer Herr die 
Freundlichkeit haben, ſeinen Kollegen, die auch damit zu dreſchen 

wünſchen, auf Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen. 


H. Humbert, Moritzſtraße „Friſia“, Breslau. 
Auswanderer 


Maurer- und Zimmermeiſterffinden ausgezeichnete Gelegenheit zur Ueber- 

fahrt nach allen Häfen Nordamerikas 
mit Dampf⸗ und großen dreimaſti⸗ 
gen Segelſchiffen zu den billigſten Paſſage⸗ 
preiſen bei den konzeſſionirten Schiffsexpedienten 


Mühlenbrock, Meyer & Co., 


Ansgariithorsſtraße 14 in Bremen. 


Wal- 


J. Gutes eingerichtetes Ktempnerwerlzeng if 
zu verkaufen. Wo? fagt die Exp. d. Stg. 


Kirſchſaft, 
friſch von der Preſſe, bei 


Gebrüder Pincus, 


Friedrichsſtr. 36, 


Badewannen, 
ſtark und dauerhaft gearbeitet, vers 
kauft und verleiht 


Friedrichsſtr. 33. 


Matjes⸗ und Salz⸗ Heringe, 
Beſter Qualität 
en gros & en detail. 
©. E. Arndt, palbdorfſtr. 8b. 


ſowie ſchöne fette 


Friſchen, fetten 
äucherlachs, 
Aal roulade, 


alies. Heri 
H. Klug. e Heringe 
W. F. Meyer & lo. 


Wülhel pla 2. 


7 


Driginal⸗Staats⸗Prämienlooſe 
Kup lle zu kaufen und zu ſpielen 
erlaubt! 


3 41 5 Die Verlobu Tochter M it 

, sure: Sam. zeper 3: 
und einen kräftigen Laufburſchen ſucht 

Hugo Engelmann, Ziegenſtr. 22. 


eigen hiermit ergebenſt an. 
! Stettin, den 21. Juli 1869. 


Man biete dem Glücke die 


Hand! 

Schon am 4. Auguſt 1869 be⸗ 
ginnen die Ziehungen der großen 
von der hohen Regierung geneh⸗ 
migten und garantirten 


Geldverlonfung, 


Stellung bei 


gewünſcht. 


Ein Materialiſt, polniſch, katholiſcher Kon- 
feſſton, findet gegen ein anſtändiges Gehalt 


®. Guetschow in Cob ſens 
— — eg. Bez. Bromberg ) 
Ein unverheiratheter, ordentlicher Kunſt⸗ 
gärtner wird zum 1. Okt N 
Näheres zu erfragen bei Frau 


Adolph Brock und Frau. 

Die Verlobung meiner Tochter Julie mit 
dem Buchhändler Hrn. Rudolf Baumann 
aus Breslau zeige ich, ſtatt beſonderer Mel ⸗ 
dung, hiermit ergebenſt an. 

F. Wolkowitz. 

Poſen, den 22. Juli 189. 

Heute früh 10'/, Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines Mädchens erfreut. 


d. J. aufs Land 


und endigen am 13, Sept. 1869. 12,300 
Gewinne und Prämie und Freilooſe im 
Betrage von Zwei Mill. 433,160 
M. Crt. müſſen hierbei gewonnen mer 
den. Den größten Haupttreffer bildet 


Eigarren 
aus der Havanna, 


der re 


bajal, Villar y Villar ete. 


Preis⸗Courantes nach allen Gegenden. 


Dampffchiff „smidt“ 
ol 


I. AS Se 


von Bremen u Newvyork 


fährt am 1. September 1869. 
Paſſagepreiſe: I. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant. 
incl. vollſtändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 


Ueberfahrts⸗Bedingungen und ſonſtige Auskunft direkt durch 


G. Lange 


ſind, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen 
Dann folgende Expedition Anfang November 1869. 


rndte, 
als Ramillete, Ernst Merck, Cabannas y Car- 


nommirtesten Marken letzter H 


verſendet auch in Proben zum Originalpreiſe auf Grund feines franko zu beziehenden 


Max Engelhardt, Importeur, 
Berlin, Jeruſalemerſtr. 22, J. Etage. 


Go. in Bremen, 


da die hieſigen Schiffserpedienfen, ſowie deren Agenten im Inlande kontraktlich gebunden 


eine der nachſtehenden Summen. 


155,000, 153,000, 152,000. — 
Die nähere Einthellung der Gewinne ift 
wie folgt: Ziehung v. 4. Auguſt 
= Tauſend Gewinne mit Haupt 
treffer v. M. 25,000, 6000, 3000, 
1500, 1200, 1000 ꝛc. Ziehungen 
vom 25. Auguſt bis 13. Sept. 
1369. Elf Tauſend drei Hun⸗ 
dert Gewinne u. 1 Prämie, und 
zwar ! Prämie 150,000, Gewinn 
100,000, 50,000, 30,000, 20,000 
15,000, 12,000, 2.8 10,000, 2& 
8000, 2 à 6000, 4 a 5000, 10 & 
3000, 100 a 2000, 150 à 1000, 
200 a 500, 224 a 200, 10,600 a 
110. Es werden nur Gewinne 
gezogen. 

Für ſämmtliche obige Ziehun⸗ 
gen und zur Betheiligung an 
allen zur Verlooſung kommen⸗ 
den Gewinnen koſtet ein Origi⸗ 
nal Staats Prämien ⸗Autheil⸗ 
Loos nur Thaler 5. — und ver⸗ 
ſchicken wir ſolche auch einzeln ſelbſt 
nach den entfernteſten Gegenden prompt 
gegen Einſendung des betreffenden Be⸗ 
trages oder pr. Nachnahme. Wir bitten, 
obige Looſe nicht mit verbotenen 
Promeſſen zu vergleichen, ſondern 
Jedermann erhalt von uns die Origi⸗ 
nal⸗Staats⸗Looſe ſelbſt in Hän⸗ 
den. Nach der Ziehung ſenden wir je⸗ 
dem unſerer Intereſſenten unaufgefordert 


wird 


verloren. 


unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 


250,000, 200,000, 130,000, 
120,000, 165,000, 162,000, enftuc melden. 
160,000, 158.000, 156,000, 


Ein geübter Feldmeſſergehilfe 


wird ſofort geſucht. 


der in München geprüft worden, bereits meh⸗ 
reren größeren Brauereien vorgeſtanden hat, 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, eine höhere 
Realſculbildung 
ſoliden Rufes erfreut, wünſcht die Leitung 
einer größeren Brauerei zu übernehmen. 

Auf gefällige Anfragen unter nachſtehender 
Chiffre werden die Atteſte eingeſandt: O. G.] 
B. C. Breslau poste restante. 


Warnung. 
Alle werden hierdurch verwarnt, 2 Accepte 
an Reinhold Schulz 
1 4 600 Thlr., 
1 a 124 Thir., 
beide am 21. Juli d. J. dei Tobias Brown 
in Poſen zahlbar, zu kaufen, da ich dieſelben 


Gutmann 


Verloren 
am 22. d. Mts. ein Notizbuch mit einem 
Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten daſſelbe gegen eine gute Belohnung Gar- 
tenftr. 1 im Hofe an Hrn, Heider abzugeben. 


25. Thalerſchein. 


Apotheker Dr. Mankiewicz 
. und Frau. 
. und . 2 


Die uns beim Begräbniß unſerer ge- 
liebten Tochter Walli ſo vielſeitig er⸗ 
wieſene wohlmeinende Theilnahme bewegt 
uns, Allen hiermit den herzlichſten Dank 
zu ſagen. 

Poſen, den 23. Juli 1869. 


Kaethner nebſt Frau. 


baldigſt 


enoſſen hat und ſich eines 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Rule⸗ 
mann Hiengich in Berlin, dem Braueigner F. 
W. Reinicke in Spnndau, dem Hrn. F. Dudy 
in Wolitz, dem Prem.⸗Lieutenant v. Müller II. 
in Saarbrücken, dem Prem.⸗Lieutenant v. Pa⸗ 
pen in Düſſeldorf; eine Tochter dem Hrn. H. 
Schomberg und dem Buchhändler A. Winkler 
in Berlin, dem Pfarrer Preiß in Bornſtedt b. 
Potsdam, dem Hrn. Wilhelm v. Lepel in Be⸗ 
ſeritz, dem Oberſt⸗Lieutenant v. Roſenzweig in 


Kleve. 
Sailon: Theater. 
Freitag den 23. Jull. Zum erften Male: 
Urlaub nach dem Zapfenſtreich. Ko⸗ 
miſche Operette in 1. Akt von Carmouche u. 
Meles ville. Deutſch von Treumann. Muſik 


Mehlich 


aus Miloslaw. 


amtliche Liſte und Gewinne werden 


Ein großer Laden 
ift zu vermiethen Breslauerſtr. 13. 
Eine Remiſe 


iſt ſofort zu vermiethen Breslauerſtr. 13. 


Zu vermiethen: 


St. Adalbert Nr. 40 ein Schanklokal 
nebſt Wohnung, Stallung und Hofraum, fo- 
wie eine Schmiede⸗Werkſtatt. Näheres zu 


erfahren Magazinſtraße Nr. | bei 


pünktlich unter Staatsgarantie aus · 
bezahlt. Unſer Hauptdebit ift ſtets vom 
Glüde begünftigt, wir hatten wiederum 
unter vielen anderen bedeutenden Ge⸗ 
winnen bei den letzten Hauptziehungen 
den größten Preis von 127,000 M. un. 
ſern Intereſſenten in hieſiger Gegend 
ausbezahlt. 


10 Uhr: 
Vetrikirche. 


2 _ Ziychlewski 
e ce Vohnung öilig gerichtlicher Häufer-Adminiftrator 
zu vermiethen. 


Berlinerſtr. 29 
iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung v. 6 Zimmern, 1 Saal, 


Näheres bei 


2 Das Geſchäftslokal DE 


der vormals Hackerſchen Konditorei iſt 
vom 1. Oktober c. anderweitig zu vermiethen. 


Julius Jauer, Bromberg. 


Wir führen alle Aufträge ſofort mit 
der größten Sorgfalt aus, legen die er- 
forderlichen Pläne bei und ertheilen jeg- 
liche Auskunft gratis. Man beliebe ſich 
daher vertrauens voll baldigſt direkt zu 
wenden an 


S. Steindecker & Co., 


aendle 


Küche und Nebengelaß nebſt 
Waſſerleitung, vom I. Okto⸗ 
ber d. J. zu vermiethen. Nä⸗ 


Korbmach 


finden dauernde und lohnende Beſchäftigung! 
in den 
Neufriedrichsthaler Glasfabriken 
bei Use, 


Bank, und Wechſelgeſchaft in Hamburg. 


er 


wächter. 
Ein routinirter, beider Sprachen mächtiger 


Bureangehilfe 


heres bei dem Wirth ſelber. 

Berlinerſtraße 15 a iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung im 2. Stock, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche und Zubehör, Remiſe und 
Pferdeſtall, ferner eine Wohnung im 3. Stock, 
beſtehend aus 4 Zimmern, beide vom 1. Okto 


Für mein Material-Geſchaft ſuche ich zum] findet bei angemeſſ. Gehalte ſofort dauernde 
ſofortigen Antritt einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen jungen Mann als 


9 krüger 
1 1 


Wronke. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 25. Juli, Vorm. 
Herr Oberprediger Klette. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 
Sonntag den 25. Juli, früh 
10 Uhr: Hr Konfiftorialratb Dr. Goebel. 
— Nachmittags 2 Uhr, Chr iſtenlehre: Herr 
Diakonus Goebel. 
St. Vauli⸗Kirche. 
5 Pe i en ee — 10 Uhr, 
Predigt: Herr Prediger Herwig. 
Garniſon kirche. 3 
Vorm. 10 Uhr: Herr Milttar-Oberprediger 


ler. 
Er. uh. Gemeinde. Sonntag den 25. Juli, 
Vorm. 9,, Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 16. bis 22. Juli: 
getauft: 10 männliche, 7 weibliche Perſ., 
geſtorben: 16 männliche, 13 weibl. Perſ., 
getraut: 1 Paar. 


v. Offenbach. — Vorher: Ich bleibe ledig. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 

Sonnabend den 24. Juli. Franzöſiſche 
Schwaben, oder: Fritzchen und Lies⸗ 
Mufikaliſches Genrebild in 1 Akt von 

Muſik von J. Offenbach. — Hier⸗ 
auf: Des Uhrmachers Hut. Poſſe in 
1 Akt v. Friedrich — Zum Schluß: Thea⸗ 
traliſcher Unſinn. Poſſe in 2 Vorſtel⸗ 
lungen mit Geſang, nebft Vorſpiel, Nachſpiel 
und Zwiſchenakten von Morländer. Muſik 
von Stoltz. 

Billets find bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 23. und 
Sonnabend den 24. Juli 


großes Konzert u. Vorſtellung. 

Entree 3 Sgr. Tagesbillets à 2 Sgr. dei 
Herrn R. Neugebauer. Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


Sonntag den 25. Juli, 


Sonntag den 25. Juli, 


Beſchäftigung bei dem königlichen Diſtrikts⸗ 
Kommiſſariate zu Polajewo. 

Für mein Kolonialwaaren. und Zigarren⸗ 
geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling, welcher beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig iſt und genügende Schulkenntniſſe beſitzt. 
. Miete in Koſten. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Bei meiner Abreiſe von hier na 
amburg ſage allen 
ekannten ein herzliches Lebewohl. 
Poſen, den 22. Juli 1869. 


Morris Flatow. 


Lamberts Garten. 
ch Sonnabend den 24. Juli 


großes Konzert. 


(Streichmuſik.) 
Anfang 5½ Uhr. Entrée 1 Sgr. 
F. Wagener. 


Freunden und 


ber c. zu vermiethen. 
Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 23. Juli 1869. (Wolf's telegr. Bureau.) 
Be v. A. Not. v. 22., v. 21. 
Roggen, befeſtigen 
. . Be} 554 | 574 [Fondsbörſer für Spekulationswerthe 
Zuli-Auguf. . 535 537 | 544 flau; übrigens ruhig. 
erbt. 625 | 524 | 533 [Mark.⸗Poſ. Stm.- 
»anallifter | a 644 643 64 
nicht gemeldet. | Franzoſen .. . 230 2/2404 237 
Räböl, befeftigend. | Lombarden . . . 150} 1 154 
e 11 113 12 Reue Pos. Pfandbr. 8 834 | 834 
. 11 11 12 [Ruſſ. Banknoten 758 754 76 
Spiritus, behauptet. | Poln. Liquidat - 
ulle kuss 16 16½ 16 Pfandbriefe. 572 | 674 | 58 
Juli⸗Auguſt. . 16 16½ 167 [1860 Looſe . 844 85 84 
ots 16 68 165 Italiener 553 bög 55 
Kanalliſte: | Amerikaner. 888 8 88 
nicht gemeldet. | D 45 45 440 


Stettin, den 23. Juli 1869. (Aarense & Mans.) 
Not. v. 21. 
Weizen, behauptet ar RNübsl, unverändert. 
ede Nen 


71. | At... 
Knauf mel 71 Sept.⸗Olt. 2 
Sept. Ott. 0 Fe ar. ti niedriger. 

Roggen, unverändert. n 104 161 
N 571 Auguſt 16 16 
Auguſt 53 53 Sept.⸗Okt. 168 | 
Sept.⸗Okt. „ 514 514 


am 23. Juli 1869. 

Fonds: Kein Geſchäft. 05 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 200 R 

gekündigt 50 Wiſpel. pr. Juli 54, Juli-Auguſt 49, Auguſt⸗ Sept. 49, Sept.- 
Ott. 474, Herbſt 474, Okt.⸗Nov. 46. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 %% Tralles] (mit Faß) pr. Juli 

154, Auguſt 158, Sept. 155, Okt. 15, Rovbr. 1435, Dezbr. 143. 


onds. [Privatbericht.] 33% Preuß. Staatsſchuldſch. 813 dz. 
4% Pof. Pfandbr. 83} bz., do. Rentenbr. 854 Br. 44 % do. Prov. Bank 
101 Gd, 4% do. Realkredit 85 inkl., 5% do. Stadt⸗Obligat. 94 Br., 
4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 644 bz, 4% Berlin-Görl. do. —, 5% Ital. 
Anleihe 555 Gd., 6% Amerikan. do. (de 1882) 883, 5 % Türk. do. (de 1865) 
45 dz. 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsb. 238 Gd., 5% do. Südbahn (Lomb,) 
1535 Gd., 74% Rumän. Eiſend.⸗Anl. 71} Br. 


[Privatdezicht.] Wetter: ſchön. Gel, 50 Wiſpel. Roggen: 
laufender Monat behauptet, ſpätere Ter mine matter. pr. Juli 535 —54 bz. 
u. Br., Juli-Auguft 49 Br., 485 Gd., Auguſt⸗Sept do., Sept.⸗Okt. 474 bis 
47 bz. u. Gd., Okt⸗Nov. 46 Gb., Nov ⸗Dez. 46 Br. 

Spiritus: flau. pr. Juli 15% bz. u. Br., August 153—8 bz., Br. u. 
Gd, Sept. 15% bz. u. Br., Oktbr. 15 Gd., Novbr. 144 Br., Dez. 144 Br. 


Poſener Marktbericht vom 23. Juli 1869. 


| von dis 
A d d % 
Beiner Weizen, der Scheffel zu 16 Mezen 2258 —| 2,27, 6 
Mittel» Weizen : e 8 3 2120 — | 2721. 8 
Ordinärer Weigen 2110] — 212] 6 
Roggen, | were Sorte 2117314121 -8.1°2 |.39°1.:6 
Roggen, leichtere Sorte 2,13D, 6.1°2:| 7. 6 
Sr 88 5 — —4—14— — — 
Kleine Gerste — 21242 
er 151.12 1 ST | ID 
cherbſen „ 
Buttererbfen e 
Winterrübſen 315 — 3 20 — 
Binterraps 3 ——1 324 — 
ommerrübfen — ——1— — — 
Sommerraps — — —1— — — 
Buchweizen - -|-1-iI-|-|—- 
r SCs 
„1 Saß zu 4 Berliner Quart. 25 — [218 — 
er Klee, der Centner zu 100 Pfund — — 124 — — — 
Weißer Klee, dito — e 
eu, dito dito l 
troß, dito dito 2 — | — n 
Rüböl, rohes dito dito f Be en a re 


Die Markt- Kommifften 


Produfiten = Börfe, 


Berlin, 22. Jul 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel Spiri- 
tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie ⸗ 
figem Platze am 


5 Juli 1869 u Rt. \ 

8 . 1/ 16 t. 
ee, 2 re ER 
. unn ohne Faß. 
214. 16 —16f Rt. 


E TREE, 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin, 


Derlin, 22. Jult. Wind: NW. Barometer: 283 
20 . Witterung: ſehr ſchön. a 

Prachtvolles Wetter und flaue Berichte von allen Seiten haben die 
Stimmung für Roggen heute wieder ſehr entmuthigt, fo daß das Geſchäft 
in dem Artikel nur unter anſehnlichem Nachlaß in den Preiſen ſich zu 
mäßiger Ausdehnung hat entwickeln können. Gekündigt 1000 Ctr. Kündi⸗ 
gungapreis 557 Rt. 

Nee etwas billiger. 

Feste ee Pr 8 

afer loko matt, nur beſte S. b idli 
min cab nn fte Sorten haben ſich leidlich behauptet. Ter⸗ 
üböl wurde zu nachgebenden Preiſen mäßig um eſetzt. Kaufluſt 
verhält ſich gegenüber den vermehrten e Ha rd 1 0 
ar 300 15 1 114 Rt. 
piritus hat ſich im Werthe neuerdings erheblich verſchle tert, ſchließt 
indeſſen ziemlich feſt. Drüdend auf die Haltung wirkte ee dee 
ſtädter Zufuhradvis. Gekündigt 29,000 Quart. Kündigungspreis 1617 Rt. 

Weizen leko vr 2100 Bid. 65—77 Rt. nach Qualität, pr. 200% Wib, 
per dieſen Monat 63} Rt by, Juli. Auguſt er dz., Auguſt 644 a 64 ba, 
Septbr.-Olt. 65 a $ a 644 bz. Okt.⸗Nov. 65 a 643 bz., April. Wal 65a f b3. 

Roggen loke pr. 2000 Pfd. 56 a 59 Rt bz., per Reſen Monat 55% a 
97 ale 88 15 a 91 51 5 Auguſt- Sept. —, Sept DE. 

24 a 5. Nov. öl a a 9 Dez. 50 50 bz., « 
W A: 3, Nov.⸗Dez. 50 à f a 3-, April 

Serſte lake pr. 1750 Pfd. 40—52 Rt. nach Qualitat. 

Hafer loke pr. 1200 Pfd. 33—38 Rt, nach Qualität, 334 a 38 Ni. bz. 
per dieſen Monat 34 a 333 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 304 a 30b3., Auguſt- Sept. 
—, Sept.⸗Okt. 282 bz. Okt. Nov. —, April-Mal 284 bz. 

&rbien pr. 2250 Bid. Kochwasrt 60—68 i nach Quehtet Sutter⸗ 
8 53 -57 Rt. nach Qual. 

üb sl leke pr. 100 Pd ohne Baß 12,4 Rt., per dieſen Mena 11 
Rt, 127 41 8 N Ben er 99 75 114 a os Fe 
ov. 12a ., Nov.⸗Dez. 121/,, a 11294 5. Dez ⸗Jan. 1% 
r er 174 D5 a. l 515 ee 
piritus pr. 8000 Into ene Bak 16'%,, a J Rt. dz., loke mi 
—, ab Speicher 163 a 3 bı., per dieſen Monat 161 215 bz. u G5. = Ses 
Jull-Auguſt do, Auguft. Sept. 18“ a ½ 4 fl dz, 4 Br., 4 Gd., Gept-OM. 
16} a Wag bz, Br. u. Gd, Dft-Rov. 15 %% a} bt. u. Gd. 1 Br., Nov. 
Dez. 153 a ½ bz. 4 Br., 4 Gd. April. Mat 15% a ff dz. 
6 BR, 2 rear 12 Nr. O u. . 44 —4 Mt, 
Ruenmesl Nr. 0. 44 Kr. 0. u. 1. 85-3 & 
— exkl. 7 5 Be 8 it e 

Roggenme x. 0. d 1. er. Ttr. unverſteuert inkl. Sack per dieſe 
Wonst 2 Ft. 23} Sgr. by, Juli. Auguſt 3 Rt. 243 Sgr. b5, Aug. 5 
Sept.⸗Okt. 3 Rt. 20 Sgr. bz., Okt.⸗Nov.— er . dee 

Petra leum, rafſmirtes (Standard white) pr. Eis. mit Baß lot 
, Kuguß⸗ Sept. —, Sept.⸗Oktbr. TE Rt, Ott.⸗Nov. 7} en Nos q 
74 Gd. (8.9. 
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Stettin, 22. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. Tempe ⸗ 
ratur + 20% -R. Barometer: 28. 5. Wind: NW. 

Weizen, lau und niedriger, p 2125 Pfd loko gelber inländ. 68—72ʃ 
Ri, bunter poln. 68—71 Rt., weißer 71—74 Rt., ungar. 57-64 Rt., 
feinſter 65—66 Rt., 83.ÿ8öpfd gelder pr. Juli und Juli⸗-Auguſt 70% bz, 
Sept.⸗Okt. 70, 69% bz. u. Br., 695 Gd., Okt.⸗Nov. 68%} nom., Frühjahr 69 
nominell. 

Roggen flau u. niedriger, loko ſchwer verkäuflich, p. 2000 Pfd. loko 
57 59 Rt., ungar. 52—55 Rt., pr. Juli 58, 57, 574 bz., 571 Od, Julie 
August 533, 53 d4., Br. u. Gd, Sept.⸗Oktbr. 52, 513 bz. u. Gd., Okt.-Nov. 
50 Br. u. Gd., Frühfahr 48}, 4 bz. u. Bd., 484 Br. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer, „ SdUpfd. pr. Okt.⸗Nov. 29% bz. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 85 — 96 Rt. bz., pr. Sept.⸗Okt. 965 


Rt. bz. 

Raböl etwas matter, loko 114 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 114 Br., 
Sept ⸗Okt. 115 bz., Br. u. Gd. r 

Spiritus matter, loko ohne Naß 17 Rt. bz., kurze Lieferung 17 bz, 
pr. Juli-Auguſt u. Auguſt⸗Sept. 163 bz., Br. u. Gd., Auguſt- Sept. ohne Faß 
164 Gd., Sept. Okt. 164 bz., Okt.⸗Nov. 154 bz. 

Angemeldet: 450 Wiſpel Roggen, 500 Etr. Rüböl. 

Regulirungspreife: Weizen 70} Rt., Roggen 575 Rt. Rüböl 
1 Rt, Spiritus 16} Rt. 

Petroleum loko und pr. Sept.⸗Okt. 74 Br. (Oſtſ.-Ztg.) 


Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 22. Juli 1869. 


feine mittle ord. Waare. 

Weizen, weißer 86-89 81 4-76 Sar. "4 

na En a ne 
Hoggen, ſchleſtiſcher 39.— 1 2 
Seh ER 51538 49 46-48 08 
arer . 42—43 41 39 —40 5 2 
Kalten 5 65—69 63 60-62 . )®» 
Raps 244 234 224 . 
Winterrübfen . 236 230 222 . 


Dreslau, 22. Juli. [Amtlicher Produkten Börlendericht.] 
Roggen (p 2000 Pfd.) weichend, pr. Juli 53 Br., Juli-⸗Auguſt 50 bz., 
Auguſt⸗ Sept. 49 Gd., Sept.⸗Okt. 49) —4653—49 bz. Okt.⸗Nopbr. 5 . 404 
bz, Nov. Dez. 47 dz., April-Mai 47 Br. Vor der Börfe: Sept.⸗Okt. 49 
bz., Oktbr.⸗Nov. 483 dz. 

Weizen pr. Juli 67 Br. 

Lerſte pr. Juli 50 Br. 

Safer pr. Juli 54 Br., 

Raps pr. Juli 112 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Kaböl niedriger, loko 127 Br., pr. Juli 114 Br., Juli⸗Auguſt und 
Auguſt⸗ Sept 114 Br., Sept.-Ott 113 f dz. Otkt.-Rovbr. 114 Br., Nov. 


8 


Leinkuchen 87—90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus weichend, loto 165 Br. 16% Gd., pr. Juli 158 bz., Juli⸗ 
Auguſt u. Auguſt- Sept. 158—} dz., Sept.⸗Okt. 158 Br. 

Zink ohne Umſatz. 

Die Börſen-Kommiſſien. 
(Bresl. ödls.-Bl.) 

Bromberg, 22. Jalil. Wind: SW Witterung: klar. Morgens 
16 Wärme. Mittags 21° Wärme. 

Weizen, bunt. 28.130 pfb. Hol. (83 Pfd. 24 Ltd. dis 85 Pfd. 4 Lth. 
Boll gew.) 7172 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131— 134 pfd. doll. 
8 0 bis 87 Pfd. 22 th. Zollgewicht) 73 —75 Thlr. pr. 2125 

Boll gewicht. 

Roggen, 54-55 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 4042 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 4244 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Kocher dſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.- G. 

Buttererbfen 48-50 Thlr. 

Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Rübſen 84-86 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollg., vollſt. trocken 87 — 88 Thlr., 

Spiritus 165 Thlr. (Bromb. Big.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 22. Juli, Nachmittags ! Uhr. Weizen niedriger, biefiger 
loco 6, 25 a 7, fremder loko 6, pr. Juli 6, 1, pr Novemder 6, 8, pr. 
März 6, 11. Roggen niedriger, loko 5, 225, pr. Juli 5, 12, pr. No⸗ 
vember 5, 85, pr. Marz 5, 9. MRüböl matt, loko 1370, pr. Oktober 
13¾80, pr. Hai 134%. Leinöl loko 125. 

Breslau, 22. Juli, Nachmittags. Ermattend. 

Spiritus 8000 % Tr. 164. oggen pr. Juli 52, pr. Juli ⸗Au⸗ 

ft 50, pr. Herbſt 49. Rübdl pr. Juli⸗Auguſt 111, pr. Herbſt 118. 
aps feſt, Zink ruhig. 

Bremen, 22. Juli. Petroleum, Standard white, loko 67, pr. 
September 63. Preiſe nominell und unverändert. 

amburg, 22 Juli, Nachmittags 2 Uhr 30. Minuten. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſehr flau. Weizen auf 
Termine beſſer ſchließend, Roggen weichend. Weizen pr. Juli 5400 
Pfund netto 114 Bankothaler Br., 113 Gd., pr. Auguſt September 114 
Br., 113 Gd, pr. September Oktober 1153 Br., 115 Gd. Roggen 
pr. Juli 5000 Pfund Brutto 99 Br., 97 Gd., pr. Auguſt⸗September 
89 Br., 88 Gd., pr. September Oktober 86 Br. und Od. Hafer matt. 
Rüböl matt, loko 243, pr. Oktober 243. Spiritus flau, pr. Juli- 
Auguſt 22}, pr. Auguft-September an Kaffee und Zink ruhig. 
Petroleum feſt, loko 14, pr. Juli 13%, pr. Auguſt⸗Dezember 14. — 
Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 22. Juli, Mittags. (Von Springmann 

& Co.) Baumwolle: 10, Ballen * Beſt. 
Middling Orleans 12}, middling Amerikaniſche 123, fair Dhollerah 19 
Be fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 93, fair Bengal 8%, 
New fair Oomra 104, Pernam 12}, Domra Maiverſchiffung 10 K, Bengal 
Aprilverſchiffung 83. 


nuar- April 100, 50. en pr. Juli 57, 75, pr. I 67, 75, pr. 
September Dezember 59, 00. Spiritus pr. Juli 64, 00. — Wetter heiß. 
Amſterdam, 22. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. (Schlußberigt), Roggen pr. Oktober 201, pr. 
März 193. — Wetter heiß. 
Antwerpen, 22. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
Petroleum Markt. (Schlußberſcht.) Kaffinirtes, Type weiß, lolo 
49, pr. Auguſt 50, pr. September 51, pr. Oktober⸗Dezember 534. Stille. 


Meteborologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. aber ber Sie. Therm. Wind. | Wolkenform. 


22 Juli Nachm. 2 27° 10“ 43 | + 1809 WRW 2 heiter. Ci-cu. 
22. Abnds. 10 27° 10° 76 | + 1903 | NO-1 heiter. Oi-st.,St, 
23. Morg. 6 27 11% 25 + 1205 W 0.-1 wolkig. Ci-st. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 0 Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 11 Boll 
. „ 23. . . ae l 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


— 
4 U.—M. früh Pers.-Post von Wongrowita. 7 U.— M. fran Botenpostnach Dombrowka 
4 -30- - - - Trzemeszno.| 6 - 45 - - Pers.-Post Schwerin a. 
4-35- - - - Wreschen. | 7 -15 - - - Unruhstadt. 
116 —— — Schwerin a. W. 71 30 —Pleschen. 

71 25 - - Krotoschin.|7 40 — Wongrowitz. 
7 40 - Pleschen, 8 -30- - - Gnesen. 

8 -— - - Zallichau. 8 30 - Kurnik. 

8 15 - Obornik. 12 -15 - Mitt. - Strzalkowo. 
2 - 40 Nehm. - Strzalkowo.| 1 -— - - “ Gnesen. 

8 — - - Gnesen. 6 - — - Abends - - Obornik. 

6 -40 Abends - Gnesen. T 36% - - - Krotoschin. 
6-55- - - - Kurnik. 1 40 - - Zallichau. 
1 — - Botenpost - Dombrowka.]8 -— - - - Schwerin a.W. 
7-10 Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 — - Pleschen. 
7-2 - - Unruhstadt. 10 40 - Wongrowits. 
83 2158 - - Pleschen, |11 -— - - Traemeszuc. 
9 382 - Schwerina.W.!11 -— - Wreschen 

Telegramm. 


London, 23. Juli. Das Oberhaus nahm in jeiner ge» 
1 52 Sitzung in der Debatte über die iriſche Kirchenbill ein 
zwiſchen Granville und Cairns vereinbartes, Seitens des Kabi⸗ 
nets 3 Kompromiß für die Hauptdifferenzpunkte an. 
Das Kompromiß ſtellt unter Anderem den urſprünglichen Ter- 
min für die Entſtaatlichung der Kirche her. Die drohende Mi⸗ 


4 
Parise, 22. Juli, Nachmittags. 


113 Br., April-Mat 114 Br. 
a tr x a Rüböl pr. Juli 98, 00, pr. September. Dezember 100, 00, pr. Ja- 


Rapskuchen ohne Angebot, 68-70 Sgr. pr. Ctr. niſterkriſis iſt ſomit beſeitigt. 


. . r 
Jonds- U Aklienbärſc. S a re e d. f. 4 8% % Bere. 
5 P ae e 950 8 Genfer Kredit- Bt. 4 22 df @ do. III. Em. 4 806 & 1 
Berlin, den 22. Jul 1869. 5. 250 fl. Fr Oel 4 76% [Gere Ban 482 mm e. Sv. Stg. 4 875 8 871 1 2 
veuhiihe Fonds. 5 15 9.— 89 ee h 108; 5 Br u 4| 8 687064 7 7 er 
ige Anleihe 97 5 © 5 8 hi 85 aer „Bk. „Schw. ⸗ Ze gt 
Seat 1 195 * de Sen. 67 er Kong K 1084 a Be 90¹ 5 f e but 
do. 1854, 66, m "Eis Al. v. 1 . Priv.-Bl. "Mind. —.— 2 2 5 
15 1867 4 5 90 de Sobente Pfr. 5 e if alter Kere 114 @ I. Em. 5 10 g etw 66 8 
do 1850 44 93 55 ann b bol en andi geddes. 6 80 do. 4 82⁴ U ai. 
56 1856044 934 bj 6 866 55 @ ult.— Megdeb. Privatb. 4 | 86 de. im cn 80 8 A Beltz 
de. 1864 955 55 8 933 6 Meininger Kreditb. 4 1135 83 do. 4 8% N 
90.1867 A. B. D. CAA 938 bz 71 718 85 Moldau Land. - Bk. 4 & 00765 B do. IV. Em. 4 | Bl ar 
56. 1850,52 c 4 80 b 60/694 55 Korddeutſche Bank 4 13148 | de m 4 | 808 
5% 3804 88 bp 5 864 4 Here Keton 6 | — — ult gel ſceſer en ca e e 
de. 186204 0 8 90 8 omm. Ritterban 4 865 B (23.25 do. III. Em. 4 87 d 
o. 16868 A4 83 055 5 894 8 n lei de. IV. Em. 4 80 do. II. Ser. 44 — — 
Stastsſchuldſcheine 3 81 f bz 5 89 8 „ank -Anth. 44138 8 Baliz. Carl - Ludwb. ö 5 — de. III. Ser. 4 85, @ 
b E a8 8 1234 55 8 894 8 Roder Ban? 4115 8 Lemberg - Czernowiß 5 675 & de. IV. Ser. 4 831.8 do. 
5. A0 hir Ol — 568 63 5 1344 63 Sachſiſch Bant 4 115 8 (ekcl. S) d. II. Em. 5 70 s . Deiſenbahn - Aktien a 
„u. Neum. Schl 34 795 bs 6 1354 50 Schlef. Bankverein 4 121 8 do. III. Em. ö 55 Barfhau-Bromb. 
Drerbeihbau-Obl. 44 —.— 5 801 b 8 Thüringer Bank 4 | 77 8 Wagbeb.-Qalb . 4 85 8 de. Wiener 5 
Berl. Stadtoblig. ö 1014 dp 4 69 93 0.6748 Vereinsbank Pamb. 4 1135 8 do. do. 1 Es 
d do. b J ar 685056 tl 674 Weimar. Bank 4 | 824 etw dz do. Wittenb. 3 | 66% 
do. be. 3 721 bz 5 | 934 8 L065. r 1044 Pſt bz & do. Wittenb. 44 = 7 
Berl. Börſ.-Obl. 6 ie | e Beh. Hyp.⸗G. 4 88 8 erh Ba L 6 
1 724 91 Prioritäte⸗ Obligationen. u. I. u. II. Ser. 4 | 844 6 
do. do. 4 825 bz l 1 82 6 do. conv. III. Ser. 4 81 & 
Oßtpreubiſche 3 72 0 © o. Em. 4 803 etw bz 0 do. Ser. 4 925 U 
. 4 e ne een 
a e . . A. u 
e Hi 725 15 0 f bie de, III. Em 8 8 do. Lit, B/ 774 @ 
50. 4 8247 bj ab. Eiſ.-Pr.-Anl. 4 1024 bz do. „ 924 8 * Hr Sr 8 5 er 
. — — * 8 7 bi N is 2 A it, 4 4 
9 1 a n de. Ber (om) il 31 @ be. Lit. E 3 786 @ itt. B 
J de. neu- 4 83d bz II. Ser. 3} f. Stg. J 7 48 do. Lit. F. 44 896 etw b 
e a e 1 0 
n 0. . er. an ee eſtr.⸗Franzoſ. . ad 11 Bankdi t 4 
1 In — — do. F. Ser. 4 8818 Behr ful G1 (65) 8 251 5 & Anf-104 b) Anmfrb. 260 f. 04 
eezig ; 715 b. bo. Sahel-Slberf 18 8 de. de. faul 1875 107 f 3 . v ne 
Ar 715 b o. — A = 0. do. ammpr. 7 
SAN A ar as ee e eadken 
— — [86fb - 0. (Dortm. -Soe t „ do. fäll. wigshaf.⸗Bezb. 
\ Be: 41 80t 6 bst i ar und Mredit-Mftien uud | do. I. 800 4 88. 6 Oſtpreuß. Südbahn 5 | 914 6 Marti len 
Kur- u. Neum 4 | 87 8 Antzeilſcheine. do. (Nordbahn) ) 993 & Rhein. Pr. Obligat. 4 — do. Prlor.-St. 
% merſche 4 87 8 Anhalt. Landes Bid | 885 G Berlin- Anhalt 4.89 dz do. v. Staat garant. 34 — — Magdeb.⸗Halberſt. 
B Voſenſche 4855 dz Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 162 bz do. 92 dz do. III. v. 1808 u. 60 4 89% 8 do. Stamm- Pr. B. 
reußiſche 4 851 5 Berl. Handels..@ef.d 1201 6 1.124 % de. Lit. B. 44 924 & do. 1862 u. 1864 4] 894 B 601 80 ½ Wagdeb.-Le 4 
Mbein.-Went. 4 | 89 8 Braunſchw. Bank 4 112 8 200 Berlin-Börliger 5 — — do. v. Staat garant. —.— [ 
Saͤchſiſche 4 est b Bremer Bank 4 112 @ [225 80Berlin⸗Hamburg 4 — — Rhein ⸗Nahe v. S. g I [7 
Sdleſiſ - 4 — 8 — eh 1031 2 5 0 A — — „ 894 bz 4 
‚Hyp.-Eert. 41 er Priv.-Bt. el. ‚Mad. rort · Crefe 2 . 
is i i 99 * Darmſtadter Kred. 4 1126 Pi ® Ta "WB. 840 bz do. Ser. 4 — — Riederſchl.⸗Märk. 4 | 874 dz 
Preug. do. (Henkel) 44 86 8 do. Zettel. Bant. 4 97 85 bo. Lit. G. 4 | 848 be. III. Ser. 4 88 8 Niederſchl. Zweigb. 4 95 bf 


Valutenverſchlechterung berührt werden, blieben abermals weſchend. Von Banken wurden Darmſtädter zu ſteigenden Kurſen lebhaft umgefegt. Eiſendahnaktien waren feſt, Koln⸗ 

lombardiſche und Staatsbahn lebhaft, ruſſiſche Pfandbriefe gefragt. Rockford, Rock⸗Jsland und St. Louls 1 bez. 8 

254, 00. London —, —. Boöhmiſche Weſtbahn 237, 00. Kreditlooſe 164, 50. 1860er Looſe 104, 60. Lombard. 

Eiſenbahn 259, 60: 1864er Looſe 122, 40. Silber⸗Anleihe —, — Napoleonsd'or 10, 620 g - 
London, 22. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Beſſer. 

Schlußkurſe. Konſols 93 . Italien. 5% Rente 55 . Lombarden 223. Türk. Anleihe de 1865 45 8 % 

Rumäniſche Anleihe 91. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 833. 
London, 22 Juli, Abends. [Bantausmeig.) Notenumlauf 23,851,990 (Abnahme 60,425), Baarvor- 
rath 20,229,101 (Zunahme 459,272), Notenreſerve 10,323,815 (Zunahme 486,725) Pfd. St. 
Paris, 22. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Ziemlich feſt. 

Schlußkurſt. 3% Rente 72, 10-72, 17.72, 02.72, 075-72, 07%. Italien. 5% Rente 55, 50. Oeſterreich. 
Staats-⸗Eiſendahn-Aktien 866, 25 bewegt Kredtt⸗Mobilier-Aktlen 212 50 Lombard. Eiſenbahnaktien 570, 00 be. 
wegt. do. Prioritäten 248, 00. Tabaks Obligationen 438, 75. Tabaksaktien 645, 00. Türken 45, 05. 
Verein. 8 eis, 2 N 0 Sr 12 Ude 40 Pint gi 

aris, 22. Juli, Nachmittags r Minuten. e Einnahme der geſammten lombarbifchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 9. bis 15. Juli 2,622,475 Fres., gegen He entſprechende Woche des — 
jahres eine Mehreinnahme von 422,098 Fres. a 
2 Paris, 22. Juli, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 1,191,852,457 (Zunahme 7,184.035), 
1860er Looſe 844. 1864er Looſe 117}. Lombarden 275. Portefeuille 568,255 908 (Abnahme 28,459,645), Vorſchüſſe auf Werthpaptere 92,537,950 (Zunahme 1,093,150), 
(Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Belebt. Notenumlauf 1,364,769, 100 (Abnahme 17,870,950), Guthaben des Staatsſchaßes 191,440,301 (Zunahme 5,301,068), 
editaktien —, —. St. ⸗Eiſenb ⸗Aktien⸗Cert. 443, 00. Galizter laufende Rechnungen der Privaten 317,693,885 (Zunahme 265,495) Francs. 


Drud und Verlag von W Dirt & Ce (d Röfel) in Polen. 


Oeſterreich. Kredit. 
do. Lit. G. 884 B. 


6% 


—ͤ—— — — — 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
raukfurt a. 8 22. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß feſt. Nach Schluß der Börfe 
2914, 1860er Loofe 85, Staatsbahn 423, Lombarden 274}, Silberrente 59}, Amerikaner 88}. 
60% Verein. St-⸗Anl. pro 1882 883 Türken —. Oeſterreich. Kreditaktten 2893. Oeſterreich. 


Schluß kurſe. 

franz, St. B.- Attier 4195. 
Wien, 22. Juli. 
Schlußkurſe. National-Anlehen —, —. 


